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Perſonen. 
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er William Sampſon. W 
Miß Sara, deſſen Tochter. u 
Mellefont. | 

Marwood, Mellefont’d alte Geliebte. 


Baitwel ein alter Diener ded Sampſon. 
Norton, Bedienter des Mellefont. 

Betty, Mädchen der Sara. 
Hannah, Mädchen der Marwood. 
Der Gaſtwirth, und einige Nebenperſonen. 
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nu (De Schauplat iM ein san im- —R 
Exſter Auftritt | 


Sit William Sampfon und Waltwell 
treten in Reiſekleidern herein, W 


Sir Williäm. 
Hier a meine Tochter? vier in dieſem ainden 
Wirthshauſe? 
Waitwell. Ohne Zweifel hat Mellefont mit 
Fleiß das allerelendeſte im ganzen Städtchen zu ſei⸗ 


nem Asfentfalte-gernäßtt; "Wöfe Beute ſachem uner 


dad Dunkle, weil fie böfe Leute find, Aber was 
pitft 'e8 ihnen, wenn ſie ſich auch vor der gangen . 
Belt verbergen Eönnten? Mas. Gewiflen IE bob - 
mehr, als eine ganze uns verflagende VBelt. — Adı 
Sie weinen ſchon wieder, fchon wieder, Sir! — Bir! 
Sir William. Laß mich weinen, alter, ehr⸗ 


licher Diener,, Ober verdient he etwa meine Apräs 


nen nicht? -- 
Waitwebl. aa! fe verdient fie, un wenn 


es blutige Ach wären. 
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. Sir Bilkiam. Nun, fo laß mich. 
Waitwell. Das befte, ſchönſte, unfhuldigfte 
Kind, das umter der Sonne, gelebt hat, das muß. 
fo verführt. werden!: Ach. Sadyen!. Garden! Ih 


- Babe dich ' aufwachfen. fehen; hundertmal habe ich 


dich als ein Kind auf dieſen meinen Armen gehabt; 
auf dieſen meinen Armen habe ich dein Lächeln, dein 
Lallen bewundert. Aus jeder kindiſchen Miene ſtrahlte 
die Morgenröthe eines Verſtandes, einer Leutſelig⸗ 
keit, einer — 

Sir, Biltiem, =>) ſchweigi. Zerfleiſcht nicht 


das Gegenwärtige mein Herz ſchon genug? Willſt 


du meine Martern durch die Erinnerung an vergan⸗ 


gene Glückſeligkeiten noch hölliſcher machen? Ändere 


„beine : Sprache, wenn: du mir einen: Dienft thun 
willſt. Tadle mich; mache mir aus meiner Särtlicds 


keit ein Verbrechen; vergrößere dad Vergehen meiner 


j Tochter; erfülle mich, wenn du kaunſt, mit Abſcheu 


gegen fie; entflamme auf's neue meine Rache gegen 


ihxen verfluchten Verführer; ſage, daß Sara nie 


tugendhaft geweſen, weil ſie ſo leicht aufgehört hat, 


es zu ſeyn; ſage, daß: fie mich nie geliebt, weil 


fie: mich heimlich verlaffen. hat. 
Waitwell. Sagte ich das, fo würde ich eine 


Eiger fügen; eine unverfämte,. böfe. Lüge. Gie 


Eindte mie auf. dem Zobbette wieder einfallen, und - 
ich alter Böſewicht müßte in Verzweiflung. flecben, 
— Nein, Sarchen bat ihren Water geliebt, und’ ge- 
wiß! gewiß! fie liebe ihn noch, Wenn Sie nur 
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davon aberzeugt ſern wollen, Sir, ſo fepe ih fie 
heute noch wieder in Ihren Armen. 

Sir William. Ja, Waitwell, nur davon 
veriange ich überzeugt zu ſeyn. Ich kann fie länger 
nicht entbehren; ſie iſt bie Stütze meines Alters, 
und wenn ſie nicht den traurigen Reſt meines Lebens 
verſüßen Hilft, wer ſoll es denn thun? Wenn fie 
mich noch liebt, ſo iſt ihr Fehler vergeſſen. Es 
wor det Fehler eines zärtlichen Mädchens, und ihre 
Flucht war die Wirkung ihrer Neue. Solche Ber: 
gehungen find beffer, ais erzwungene Tugenden. — 

Doch ich fühle es, Waitwell, ich fühle es; wenn 
diefe Bergehungen auch wahre Verbrechen, wenn es 
auch vorfügliche Laſter wären: ach! ich: würde ihe 
doch vergeben. - Ich wiirde hoch lieber von einer la⸗ 
fterhaften Tochter, als von keiner geliebt feyn wollen. 

‚ WBaitwell, Trocknen Sie Ihre Thränen ab, 
lieber. Gic! Ich höre jemanden kommen... &8 wird. 
ber Wirth des und :zu<sempfangen. . 


sweiter Xufteitt. 


Der Birth. Sir William Sampfön 
| _ Waitwelt. = 


De Wirth, Sofeüh, meine Hmm; fo. früh? 

 Blllommen : will kommen!; Waitwell! Ihr feyd ohne 
Zweifel die Nacht gefahren? Iſt das der Herr, von 

den du geſtern mit mir. geſprochen haſt? 


8 
— 

Beitwelt. 2a, er iſt es, und N hofft, daß 
du abgeredeter Maßen — — 

Der Wirth, Gaädiger Herr, ich bir ganz gu 
Ihren Dienſten. Was liegt mit Ddaran, ob ich es 
weiß, oder nicht, was für eine Urſache Sie hierher 
führt, und warum Sie bei mir im Verborgenen 

ſeyn wollen! Ein Wirth nimmt fein. Geld, und 
„Süßt feine Säfte machen, was ihnen gut dünkt. 
Waitwell hat mir zwar gefagt, das Sie den frem⸗ 
den Heren, dee ſich feit einigen Boden mit feinem 
jangen Weibchen bei mir aufpält, ein wenig beobs 
achten wollen. Aber ich hoffe, dag Sie ihm keinen 
Verdruß verurfachen werden. Gie wirden. mein 
Haus in -einen übeln Auf bringen ‚, und gewifle 
Leute wlirden fich ſcheuen, bei mir abzutreten. Unfer‘ - 
einer muß. von allen Sorten-Menfhen leben. — — 
Bir Williom. Weforget- nichts; führt mich 
nur in das Zimmer, das Waitwell für: mich her 
ftellt hat, Ich Lomme mis: rechtſcheffenen Abſtchten 
hierher. 
Der Wirth. IH mag ‚Ihre Geheimniſſe nicht 
wiſſen, gnädiger Herr. Die Neügierde iſt mein 
Fehler gar nicht. Zeh hätte es, um: Exempel, 
Yüngft erfahren Tünnen, wer der fremde Here iſt, 
_ auf.den Ste Acht geben wollen; aber ich mag nicht, 
Sbo viel habe ich wohl herausgebracht, daß eu mit 
vem Frauenzimmer warf durchgegangen "Ten" ' TER 
gute Weidchen, oder was ſte iſt! ſte bleibt den gau⸗ 
zen Tag in ihrer Gtube aingeſchloſſen, und weint. 


— 
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Sir Bittiam. und’ weint? —W 

Der Wirtp. Za, und weint, — Ben 
gnädiger Herr, warm weinen Sie? Das Frauen⸗ 
zimmer muß Ihnen ſehr nahe geben, Sie ſind bech 
wohl nicht ¶ 

VWaitwell. Halt ihn nicht länger uf; “ 

Der Wirth. Kommen Sie. Nur eine Band 
wird Sie von. dem Frauenzimmer teennen, daB Ihe \ 
nin fo nähe geht,. und die. vieleicht — — 

Baitwell, Du willſt es alſo mit aler Ser 


walt wien, wer — — 


Der Wirth, Rein, Waitwell, ic mag sign 
wiſſen. 


Waitwell. Am, fo made und bringe ma 9— 


an den gehörigen Ort, ehe noch das ganze Haus 
wach wird, 

‚ Der Wirth, Wollen. Sie mir alfo Folgen 
Rüdiger Herr ? (Sehen ab), 


De mittlere Vorhang wird aufgezogen. 
Mellefonts Zimmer. 


Dritter Auftritt 


Meklefont, und hernach Norton. 


Mellefo nt. lunangekleidet in einem Lehnfluhle). - 
Wirder eine Nacht, die ih auf der Folter nicht 
grauſamer Hütte zubringen können! — Norton! — 
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Ich * nur machen, daß ich Gefichter zn ſehen 
tekonme. Bliebe ich mit: meinen Gedanken Länger 
allein: fie Andre mich" zu: weit führen. — Se, 
Rorten! Er ſchläft noch. Aber bin ich nicht grau⸗ 
ſam, daß ich den-armen Teufel nicht ſchlafen laſſe ? 
Wie glüͤcklich iſt erl — Doch ich will nicht, daB 
ein: Menſch um: mich glücklich ſey. — Norton! . 
Rorton. (konmend) Mein. Herr! 
Meilefont. Keide mich an! — DO made, 
mir keine ſauern Geſichter! Wenn ich werde länger 
ſchlafen können, ſo erlaube ich dir, daß du auch 
läñger ichlafen darfſft. Wenn du von deiner Schul⸗ 
— digkeit nichts: wiſſen willſt, ſo habe wenigſtens Mits 
Weiden mit mir. 
Nyorton. Mitleiden, mehr Herr? Mitleiden 
mit Ihnen? Ich weiß beſſer, wo das Mitleiden 
Hingehört;. 
Mellefont. Und’ wohin denn? 
Rorton.. Ah, laſſen Sie ſich ankleiden, und: 
ftagen Sie mich nichts... 
Mellefont.. Henker!‘ So ſollen auch deine: 
Berweife- mit meinem: Gewiſſen auſwachen? Ich 
verſtehe dich; ich weiß es, wer-dein-Mitleiden ers. . 
ſchöpft. — Doch, ich laſſe ihr und mir Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Ganz recht; babe kein Mitleiden 
mit mir! Verfluche mich in deinem Bergen; aber 
— verfiuche auch dich! 
Norton. Auch: it 








11 . 
- — DT Won vo - 
Mellefont. Ja; weil dur einem Eienden ding, 
den die Erde nicht tragen follte, und weil du dich 
feiner Berbrechen- mit theilhaft- gemacht haſt. 
Norton. Ich mich Ihrer Verbrechen theilhaft 
gemacht? durch was? 
Mellefont. Dadurch, daß du dazu gefchwiegen. 
Norton. Vortrefflich! in der Hitze Ihrer Lei⸗ 
denſchaften, würde mir ein Wort den Hals gekoſtet 
haben. — Und dazu, als ich Sie kennen lernte, 


fand ich Sie nicht ſchon fo arg; daß alle Hoffnung 


zur Beſſerung vergebens war? Was für ein Leben 
habe ich Sie nicht," von dem erſten Augenblide an, - 
füpeen fehen! In’ der nichtswürdigften :Gefellfchaft 
von Spielern und Landſtreichern — ich nenne fie, 
was fie waren, und Lehre mich an ihre Zitel, Mits 
tee und dergleichen, nicht — in folcher Geſellſchaft 
brachten’ Sie ein Vermögen: durch, dad Ihnen den 
Weg zu den größten Ehrenſtellen hätte bahnen kön⸗ 
nen. Und Ihe firafbarer Umgang ‚mit allen Arten 
von Weibsbildern, beſoaders der böfen Marwood — — 

Mellefont, - Sege mich, .fege mich wieder in 
diefe Lebensart: fie‘ war Ingend' in Vergleich mei⸗ 
nee jetzigen. Ich verthat mein Bermögen; gut. 
Die Strafe kommt nach, und ich werde alles, was 
der Mangel: Hartes und Erniedrigendes hat, - zeitig 


genug empfinden. Ich befuchte Infterhafte Weibb⸗ 


bilder; laß es ſeyn. Ich ward üfter verführt, - als‘ 
ich verführte; und die ich ſelbſt verführte, wollten 
"verführt feyn. — Aber ich hatte noch keine vers u 


’ 12 

— U 
wahrkoſte Tugend auf meiner Seele. Sch Hatte noch 
keine Unſchuld in ein unabſehliches Unglück geſtürzt. 
Ich hatte noch keine Sara aus dem Hauſe eines ge⸗ 
libten Vaters entwendet, und fie gezwungen, ei⸗ 
. nem Nichtswürdigen zu folgen, der auf keine Weiſe 
mehr ſein eigen war. Ich hatte — Wer kommt 
ſchon ſo früh zu mir? 


fd 


\ 


 Bierter Küfteter. 


u Betty. Meltefont. Norton. . 


Norton, Es iſt Betty. 
Mellefont. Schon auf, Vetwẽ Bas mode 
dein Fräulein? : .. “- 
Betty. Was fie macht? ccchiuchzend) e war 
ſchon lange nach Mitternacht, da ich ſie endlich be⸗ 
wog, zur Ruhe zu gehen. Sie ſchlief einige Augen⸗ 
blicke; aber Gott! Gott? was muß das für ein 
‚ Schlaf gewefen feyn! Plotzlich fuhr fie in die Böpe, 
fereng auf, und fiel mir:ald:eine Unglücliche in 


die’ Arme, Die: von einen Mürder verfolgt wird, 


Sie zitterte, und wietiiter Schweiß floß ihr über 
daB erblaßte Geficht, Ich wandte alles an, fie zu 


— beruhigen; aber fie Hat mir bis an den Morgen nuv 


mit ſtummen Thränen geantwertet,. Endlich hat fie 
mich einmal über das andere an Ihre Thüre ge⸗ 
ſchickt, zu⸗ hören, vb @te ſchon anf wären. Sie 
will Sie ſprechen. Sie allein können fie tröſten. 





, . 383 
0a \ ” —ö N 
hm. ‚Sie: CE ‚doch, Lebftre guädiger ‘Herr, thun 
Sie es doch! Das Herz muß mir ſpringen, wenn 
fie ſich fo gie äugſtigen fortfährt. 
Meltefont. "Seh, Betty, fage ihre, daß ich 
‚den Augenblick ber ihr. fegn wolle — —. :.. 


Betty Nein, ſie will ſelbſt zu Ihnen kemmen. 


Mellefont. Run; fo fage ihr, daß ich ſie 
erwarte, — At — u. (Betty geht ab.) 


Sunftor⸗ Auftritt j 


Meilefont. Norton... 0 \ 


Norton. ‘Gott, Die arme Mißt 

‚Mellefont, Bellen Gefühl willſt du. durch: 
Beine Austufung rege machen? Gich, sda.Biuft Die: 
erfte Thräne, die ich feit meiner‘ Kindheit geweint, 
Die Wange herunter: — Eine: ſchlechte Borbeteitung, 
eine troſtſuchende Betrübte zu empfangen, - Warum 
fucht fie ihn auch bei.mif? — Doch wo fol fie ihn 


Tonf& fuchen? — Ich muß mich faſſen. (indem er die 


Augen abtrocknet) Wo iſt die alte Standhaftigkeit, 
mit der ich ein ſchönes Auge konnte weinen ſehen? 
MWo iſt die Gabeder Verſtellung Hin‘; durch die ich 


ſeyn und fagen Tomte, was ich wollte — Nun 


wird fie kommen, und wird ‚unwiberftehliche Thrä⸗ 
nen weinen... Verwirrt, befchämt werde: ich vor ihr 


ſtehen; als ein verurtheilter Sünder werde ich vor 


ihr ſtehen. NRathe mir doch, was ‚fol ich thun® 
was fol “ ſagen: 


14. 

Norton. Sie follen thun, was fie. verlans 
gen wird, 

Mellefont. So werde ich eine neue Grau⸗ 
fomteit an ihr ‚begehen. Mit Unrecht tadelk fie die 
Verzögerung einer Geremoni⸗ r die jetzt ohne. unſer 
äußerfted Verderben in dem Küönigreiche nicht vollzo⸗ 
gen werben kann. 4 
Norton. So machen Sie dem, daß Sie es 
verlaſſen. Warum zaudern wir? Warum vergeht 
ein Tag, warum vergeht eine Woche nach der ans 
dern? Tragen Sie mir es doch auf. Sie ſoulen 
morgen ſicher eingeſchifft ſeyn. Bielleicht, daß ihr 
der Kummer nicht ganz übet das Meer’ folgt; daß 
fie einen. Theil deffelden zurückläßt, und in. einem 
: andern: Bande „ui malte, 10 al quhelg er 
Mellefont. es das: hoffe ich ſelbſt. — 
Sc, fie komnit. Bi ie ſchlägt mir bad. Say! —— 


F 


Sechſter Auftritt. 


Sara Meltefont. Norton.“ 


Meilefont. (iadem er ihr entgegen’geht) Sie ha⸗ 
ben eine uuruhige Nacht gehabt, liebſte Miß —— 
Gara. Ach, Mellefont, wenn: es nichts as 

eine Anruhige Nacht wäre — —. . 
 Meltifont: (zum Bebienten) VBerlaß uns! 

Norton. (im Abgehen) Ich wollte auch nicht 
da bleiben, und wenn mir Beck ‚ieder Augenbuickt 

mit Some va würde, — 


' 
x ne . 
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- Sara. Mellefont. 


Mellefont. Sie ſind ſchwach liebſte wir. 

Sie müſſen fich fegen. 

Sara. (ſetzt ſich) Ich beunrnhige Sie ſehr feüg; 
und werden Cie mir As vergeben, daß ich_meine 
Klagen wieder mit dem Morgen anfange? 

Mellefont; Theuerſte Miß, Sie wollen ſa⸗ 
gen, daß Sie mir es nliht vergeben: können, weil 
fchon wieder ein. Morgen erſchienen ift, ohne daß 
ih Ihren Klagen ein Ende gemacht habe. 

Sara. Was ſollte ich Ipnen nicht vergeben ! 
Sie wiffen, was: ich Ihnen bereits vergeben babe; 


Aber: die neunte Woche, Mellefont, bie neunte . 


Woche fängt heut an,: und dieſes eleude Haus fickt . 
mich noch: immer “auf. eben dem Zuße, als den er⸗ 
ſten Tag. 

Mellefont. & zweifeln Sie an meiner Liebe? 

Sara, Ich, an Ihrer Liebe zweifeln? Nein, 
ich „fühle mein Unglück zu ſehr, zu ſehr, ald daß 
ich mir felbft diefe legte einzige: Berfüßung defie en. 
rauben folte. 

Mellefont. Wie kann alfo meine mi über 
die Verſchiebung einer Geremonie- unruhig ſeyn? 

Sara. Ach, Mellefont, warum muß ich einen. 
‚andern Begriff von dieſer Geremonie haben! — Ge⸗ 


ben: Sie doch immer der: weiblichen: Denkungsart 


Siebenter Auftritt. 


n 


. 
- 





4 46 —8 


etwas nach. Ich ſtelle mir vor, daß eine nähere 


Va: 


Einwilligung des Himmels darin liegt. Umſonſt 
habe ich es, nur wieder erft dem geftsigen langen 


Abend, verfucht, Ihre Begriffe anzunehmen, und 


die Sweifel aus meiner Bruſt zu verbannen, die 
ie, jest nicht das erſtemal, für Früchte meines 


Mißtrauens angefehen haben, Jch ſtritt mit mir 


ſelbſt, ich war ſiunreich genug, meinen Verſtand zu 
betäuben; aber mein Herz und ein inneres Gefühl 


‚warfen auf einmal das muühſame Gebäude von Schlüfs 


fen übern Haufen. Mitten aus dem Schlafe weck⸗ 


. ten mich ſtrafende Stimmen, mit welchen. fich meine 


- Phantafte, ‚mich 'zu quälen, verband, Was für 


Bilder, was für ſchreckliche Bilder fchwärmten um 


mich herum! Ich wollte fie gern für Träume 


halten — — 
.  Mellefont, Wirt meine vernänftige Sara 
folte ſie für etwas mehr Halten? räume, liebſte 


Miß, Träume! — Wie unglüdlich it der Menſch! 
‚Fand fein Schöpfer in dem Reiche dee Wirklichleis 
ten nicht Qualen für ihn genug? Mufite er, fie gu 


vermehren, auch ein noch weiteres Reich von Ein⸗ 
bildungen in ihm ſchaffen ? 
Sara. Klagen Sie den Himmel nicht an! Er 


hat die Einbildungen im unſerer Gewalt gelaſſen. 
Sie richten ſich nach unſeren Thaten; und wenn 


dieſe unferen Pflichten und der Tugend gemäß find, 


ſo dienen die fie begleitenden Einbildungen zue Ver⸗ 
mehrung unferer Ruhe und unferes. Bergnügens, 
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Side einzige Handlung, Mellefont , ein einziger Se⸗ 
gen, der von einem Friedensboten im Namen beu 
ewige Süterauf und gelegt wisd, kann meine zer: 


rüttete Phantaſie wieder Helen. 1 Stehen Sie noch 
an; mir zur Liebe dasjenige einige Tage cher zu 


thur, was &ie doch einmal thun werden? Erbar⸗ 
‚men Sie ſich meiner, umd überlegen Sie, daß, 


menn Ste mich auch Dadurch .nur von Qualen ber 


Tinbilbung befreien, dieſe eingebildeten Qualen doch 


Duden, und für die, die fie empfindet, wirklich 


Dunlen ſind. — Ach, könnte ich Ihnen nur. halb 


fo lebhaft: die Schrecken “meines vorigen Macht ers 
fühlen, ats ich fie gefühlt hake! — Bon Weinen 
und Klagen, meinen einzigen Befchäftigungen, er: 
müdet, ſank ic; mit halb geſchloffenen Augenliedern 
auf mein Bett zurüd. Die Natur wollte ſich einen 
Augenblick  erfolen, neue Thränen zu fammeln, 
Uber noch ſchlief ich nicht ganz, als ich mich auf 
einmal ah dem ſchevffſten Theſte dee ſchrecklichſten 


delſen ſahe. Sie gingen vor ˖ mir her, und ich folgte: 


Ihnen mit ſchwankenden ängſtlichen Schritten, die 
dann. nndi wann ein Blick ſtärkte, welchen Sie 


auf mi zurück warfen. : Schnell, hörte ich hinter 
mir ein -Feeundliches Rufen, welches mir ſtill zu. fies. ° 


ben befahl Es war: dee Tan meine Vaters — 


Ich Glende! kann ich dem ‚nichfärnuon ihm vergefs , 


fen? ui wo schen ſein Geblichtnuiß eben fo Kraitz 
fome Dienfte Heiftetz wo errauch mich nicht vergefs 
ſen kann! — Doch er hat mid; vergeſſen. rofl! 


— 
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grauſamer Troſt für feine Sara! — Hören Sie 


nur, Mellefont; indem ich mich nach dieſer bekann⸗ 
ten Stimme umſehen wollte, gleitete mein Faß; 
ich wanfte und follte eben. in den Abgruild Hinabs 
ſtürzen, als ich mid, noch zur rechten Zeit, von 
einer mis ähnlichen Perfon zurückgehalten fühlte. 


Schon wollte ich ihr den feurigſten Dank abſtatten, 


als fie einen Dolch aus dem Buſen zog. IA) rette 


dich, ſchrie fie, um. dich gu verderben Sie holte 


mit der bewaffneten Hand aus — und: ah! ide ev: 
- wacte mit dem Stiche. Miachend fühlte, ich. noch 
alles, was win wüdtlicher: Stich Schmerzhaftes haben 
"Tann; ohne dab zu empfiäden, was er Augenehnies 
haben muß: das Ende der Pein in dem Ende des 
Erben hoffen zu dürfen, 


Mellefont. A! liebſt⸗ Sara, ich verſpreche 
Ihnen das Ende Ihrer Pein, ohne das Ende Ib⸗ 
res Lebens, welches. gewiß. auch. daa Ende des meie 
nigen ſeyn würde. Vergeſſen Sie das ſcreduche 
Gewebe eines ſinnloſen Traumes. 


Sara. Die Kraft, es vergeſſen zu winen, exe 

warte ich von Ihnen. Es ſey Liebe oder Berfühs 
rung, es ſey Glück oder Unglück, das mich Ihnen 
in Die Arme geworfen hats. ich bin in meinem Her⸗ 
zen die Ihrige, und werdees ewig ſeyn. Aber wech 
bin ich es nicht vor den Angen jenes -Mitftekö, Det 
die geringften übertretungen feiner Drdaung zu ſera 
fen gedroht hat — — 
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meiletont. So falle denn ae ouaſe uf. 
mich allen!. _- 
Sara. Was kann auf Sie falten, das mich 
nicht treffen ſollte? — — Legen Sie aber mein 
dringendes Anhalten nicht falſch aus. Ein anderes 


Frauenzimmer, das durch einen gleichen Fehltritt 


fich ihrer Ehre verluftig gemacht hätte, würde viels 
leicht durch ein gefegmäßiged Band nichts als einen 
Theil derſelben wieder, zu erlangen ſuchen. Ich, 
Mellefont, denke darauf nicht, weil ich- in der Welt 


weiter von einer Ehre wiffen will, ala von der ., 


Ghre, Sie zu lieben. Ich will mit Ihnen, nicht - 
um dee Welt willen, ich will mit Ihnen um meiner 
feloft willen verbunden ſeyn. Und wenn ich es bin, 
fo wilk ich gern die Schmach auf mich nehmen, als 
ob ich es nicht wäre. Sie follen mich, wenn Gie 
nicht wollen, für Ihre Gattin nicht erflären dürfen; 
Sie follen mich erklären können, fir was Sie wol: 
In. Ich will Ihren Ramen nicht führen; Sie fol- 
len unfere. Berbindung fo geheim halten, als Sie es 
für gut befinden; und ich will derſelben ewig un⸗ 
werth ſeyn, wenn ich mir in den Sinn kommen 
laſſe, einen andern Vortheil, als bie Berupigung 
meines Gewiſſens, daraus zu ziehen. 

"  Mellefont. Halten Sie ein, Miß, oder ich 
muß vor Ihren Augen des Todes ſeyn. Wie elend 


bin ich, daß ich nicht das Herz habe, Gie noch 


elender zu machen! — Bedenken Sie, daß Sie ſich 


meiner. Führung überlaſſen Haben; bedeuten Sie, 


- 


I. 


En} 


RO 


⸗ TEN 


daß ich ſchuldig bin, für uns weiter vinans zu fehen, 
"und daß ich jett gegen Ihre Klagen taub ſeyn muß, 
wenn ‚ich Sie wicht, in der ganzen Felge Ihres 
Lebens, noch fchmerzhaftere Klagen will führen hö⸗ 


. zen. Haben Sie es denn vergeffen, was ic; Ihnen 


? 
- - 


j zu meiner Rechtfertigung ſchon oft vorgeſtellt? 


Sara. Ich habe es nicht vergeffen, Meſlleefont. 
Sie wollen vorher ein gewiſſes Vermüchtniß retten. 
— Sie wollen vorher. zeitliche Güter retten, und 
wid vieleicht ‚ewige dariiber werfcherzen. Laffen. 

Meltefont, Ah Sara, wenn Ihnen alle 
geitlichen Süter fo gewiß wären, als Ihrer Zugend 
die ewigen ſind — 

‚Sara. Meiner Tugend? Kensen Sie mir 
dieſes Wort nicht! — Sonft klang es mir "füß; 
aber jest ſchallt mir ein ſchrecklicher Donner darin! 

DMellefont. Wie? muß der, welcher tugend⸗ 
„haft feyn fol, einen Fehler begangen haben? Hat. 
ein’einziger fo unſelige Wirkungen, daß er eine ganze - 
Weihe unſträflicher Jahre vernichten kann: fo if. 
kein Menſch tugendhaft; fo iſt die Tugend ein Ge- 
ſpenſt, das in der Luft zerfließt, wenn.man es ame 


‘fefteften umarnit zu haben glaubt; fo ‚hat kein weis 


ſes Weſen unfere Pflichten. nach : unferen Kräften 
abgemeſſen; ſo iſt die Luft, uns ſtrafen zu können, 
” ber erſte Zweck unſers Daſeyns; fo iſt — Ich er— 
ſchrecke vor allen den gräßlichen Folgerungen, in 
‚welche Sie Ihre Kleimnuth verwickeln muß! Rein, 
Miß; Sie find noch die tugendhafte Sara, die Sie - 
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vor meiner ungllicklichen Belanntfchaft waren. Wenn 
Sie ſich ſelbſt mit. fo grauſamen Augen: änfchen, 
mit was für Augen müſſen Sie mich hetrachten! 

Sara, Mit den Augen der Liebe, Mellefont. 

Mellefont. So bitte ich Sie denn um dieſer 
Liebe, um dieſer großmüthigen, alle meine Unwüt⸗ 
digkeit überfehenden Liebe willen, gu Ihren: Füßen 
bitte ich @ie: berupigen Sie id. Haben ie. nut 
noch einige Tage Bebuld. 

Sara. Einige Tage! Wie — ein Zag ſchon 


IT 


fo Yang! 


Mellefont. Berwünſchtes Vermãchtaiß! Wer 
damm̃ter Unſinn eines fterbenden Better, der mie 
fein Bermügen nur mit der Bedingung laſſen wollte, 
einer. Anverwanbtin die Hand zu Heben, ‚bie mic) 
eben fo ſehr Hape ats ich fie!Euch unntenſch⸗ 
lie Zyrannen unferer Freien Neigungen, unch werde 


alle das Unglüd, ade die Ginde :zugevechnet, zu 


welchen uns euer Zwang bringt! «-. Und wenn ich 


ihrer nur entübrigt ſeyn Eönnte, diefer fchimpflihen 


Erbſchaft! So lange mein vüterliches Vermögen zu 
meiner Unterhaltung Hinreichte, Habe ich fie allezeit 
verfhmäht, und fie nicht einmal gewilrdigt, mich 
darliber zu erflären. Uber jest, jegt, da ich alle 
Schätze der. Welt nur darum befiken möchte, um 


fie zu den Füßen meiner Sara legen zu können, jeßt, 
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da ich wenigftens darauf denken muß, fie ihrem - 


Stande gemäß in der Welt erſcheinen zu laſſen, jest 
muß ic meine But dahin nepmen. 
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Sara. Mit der es Ihnen zulegt 18 u 


noch fehlfchlägt, 

Mellefont. Sie vermuthen immer dat 
Schlimmſte. — Nein; das Frauenzimmer, die es 
mit detrifft, iſt nicht ungeneigt, eine Art von Ver⸗ 


gleich einzugehen. Das Vermögen fol getheilt wer⸗ 


—den; und da fie es nicht ganz mit mie genießen 
kann, ſo iſt fie es zufrieden, daß ich mit der Hälfte 


"> meine Freiheit von ihr erkaufen darf. Ich erwarte alle 


Stunden die legten Rachrichten in diefee Sache, Deren 





Berzögerung allein unfern biefigen Aufenthalt fo lange - 


wierig gemacht hat. Gobald ich fie bekommen babe, 
wollen wis keinen Angenblick Länger hier verweilen. 
Wir wollen ſogleich, liebſte Miß, nach Frankreich 
Übergefen, wo Sie neue Freunde finden follen, die 
ſich jest Thex-Auf' das Vergnügen, Sie zu ſehen 


und Sie zu lieben, freuen. Und dieſe nenen Freunde 


ſollen die Zeugen unſerer Berbindung ſeyn — : 
GSara. Dieſe ſollen die Zeugen unferer Ver⸗ 
bindung fepn? — Grauſamer! fo fol biefe Ber⸗ 


‚bindung nicht in meinem Baterlande gefchehen?t So - 


fol ich mein Vaterland als eine Verbrecherin vers 
laſſen? Und als eine foldhe, ‚glauben Sie, würde 


ich Muth ‚genug Haben, mic) der See gu vertrauen? ? 


Deffen Herz muß ruhiger ‚oder muß ruchlofer ſeyn, 
aAls meines, welcher ‚nur :einen Augenblick zwiſchen 
ſich und dem Verderben mit Gleichgültigkeit nichts, 
als ein ſchwankendes Brett, ſehtn kann. In jeder 


Melle, die an unfer- Schiff Tchlüige, würde mir dee 
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Sch entgegenrauſchen; jeher. Wind würde mir von 
den väterlichen Kilften Verwünſchungen narhbronfen, 
und- der kleiaſte Sturm, würde mich: ein Blütgeeüft 
über mein Haupt zu fepn, dünken. — Rein, Mels 
lefont, ſo ein Barbar können: Ste gegen mich nicht 
ſeyn. Wenn ich noch Ya Ende Ihres BVergleichs 
erlebe, fo muß es Ihnen auf- einen Tag nicht atte 
kammen, den wir. hier länger zuhringen. Es muß 
dieſes der Tag ſeyn, an dem⸗Sir mich die Martern 
aller hier - verweinten Tage vergeſſen lehren. GE 
muß dieſes der. heilige Zag ſeyn — 2 welcher 
wird es denn endlich ſeyn . . 

Mellefont, Aber überlegen Si⸗ dem nicht, 
Miß, daß unſerer Verhindung hier diejenige Feier 
fehlen würde, die ‚wir ihr zu geben ſchuldig find ? 

Sara. Eine heilige Handlung wird vun das 
Feierliche nicht kräftiger. 

Mellefont. Allein —— 

Sara. Ich erſtanne. Sie wollen doch. wohl 
nicht auf einem fo nichtigen Borwande befteben? DO - 
Mellefont, Mellefont! wenn ich mir es nicht zum 
unverbrüchlichften Geſetze gemacht hätte, niemals 
an der Aufrichtigkeit Ihrer Liebe gu gweifeln, fo 
würde mie diefer Umland — — Doch ſchon zu 
viel; es möchte fcheinen, als hätte ich eben jegt 
daran gezweifelt. 

Mellefonk Der erfte Augenblick Ihres Sweis 
fels müffe der: legte meines Lebens ſeyn! Ach, Sara, 
wornit habe ich es verdient, daß Sie mich auch nur 
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die Möglichkeit: deſſelben worausfegen lafſey? Es iR 
wahr, bie Geſtändniſſe, die ich Ihnen von meinen 
. ehemaligen Ausjchweifungen abzulegen, kein Bedenken 
getragen habe, können niir keine Ehre machen; aber 
Bertrauen. follten fie mir doc, erwecken. ine buh⸗ 
Verifche Marwood Fliprte mich in ihren Stricken, 
weit ich daB fie. ſie enuufand, was fo oft für Liebe 
gehalten wird;.und eB drth fo felien iſt. -Sch.witrhe 
noch Ihre: fehimmprlichen Feffeln tragen, Hütte ſich 
nicht der Himmel meinex ‘erbormt, ber rvielleicht 


mein Herz wicht für ganz unwürdig elannte, DoR 


beſſeren Flammen zu brennen. Gie, liebſte Sata, 
ſehen, -und alle Marmoods ver effen, war Eins, 
Aber wie theuer kam es: Ihnen zu ſtehen, mich aus 
folchen Hänten.zu echalten! Ich war mit dem Las 
Rec: zu’ wertenut ‚peistochen, und Sie kannten es gu 
wenig — — 

Sara... Laſſen Sie uns nicht mehr daran ge⸗ 
denten — — * 


Achter Kufteitt. . 
Morton. Sara. Mellefont. 
Mellefout. Was wilft du? | 
= Rorton. Ich ſtand eben vor dem Haufe, als 
mir ein Bedienter diefen Brief in die . Hand ‚gab. 
: Die Auffcheift ift an Sie, mein Herrn - 
Mellefont. An mich? Wer weiß Yier meinen 
Ramen? — Undem e es ben Brief betrachtet) Simmelt.. 


- 
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Sara. "Sie erfihteden? 

Mellefont. ‚Aber ohne Urſache, Mis; wie - 
ich nun wohl fehe. Ich irrte mich.in der Sand, 

Sara. : Müchte doch der Inhalt Ihnen fo ane 
genehm feyn, als Sie es wünfchen können, - - - 

-Mellefont. Ich vermuthe, daß er ſehr gleich⸗ 
gültig ſeyn wird, 

Barca. Man braudt ſich weniger, Zwang an⸗ 
zuthun, wenn man allein iſt. Erlauben Sie, daß. 
ich mich wieder in mein Zimmer begebe. 

Mellefont. Sie machen fh alſo wohr Ge⸗ 
danken? 

. Sara, Ich mache mir Heine, Mellefont. 

Mellefont. Linden er fie bis am bie Scene ber - 
gleitet) Ich murbe den Augenblick bei, Ahnen ſeyn 
liebſte Ri, 


.\ 


_ Neunter Auftritt. 

Mellefont. Nortom | 

k Mellefont. (bet ben Brief anſi uͤt) Gerechter 
Gottl 
Norton: Weh Amen, wenn er nichts, als 
gerecht if} 

Mellefont. Kann es möglich) ſeyn? Ich ſehe 
dieſe verruchte Hand wieder, und erſtarre nicht bor 
Schrecken? Iſt ſie's? Iſt fie es nicht? Was zweife 
ich noch? Sie iſt's!“ ab, Sreund, ein Brief von 

Lefing’s Schr. 2.8. . '2 
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der Marwood! Welche Furie, welcher Satan hat 
ihr meinen Aufenthalt verrathen! Was will ſie noch 


von mir? — Geh, mache ſogleich Anſtalt, daß 


wir von hier wegkommen. — Doch verzieh! Viel⸗ 
leicht iſt es nicht nöthig; vielleicht haben meine ver⸗ 
ächtlichen Abſchiedsbriefe die Marwood nur aufge⸗ 
bracht, mir mit gleicher Verachtung zu begegnen. 
Hier! erbrich den Brief; lies ihn. Ich zittere, es 
ſelbſt zu thun. 

Norton, (lieſt) „Es wird fo gut ſeyn, als ob 
ich Ihnen den längften Brief gefchrieben hätte, Bel: 
Vefont, wenn Gie den Namen, den Sie am Ende 
der Seite finden werden, nur einer Kleinen Betrag 
tung würdigen wollen. — — 

Mellefout. Verflucht fen ihr Name! Daß 
ich ihn nie gehört hätte! daß er aus dem Buche 
der Lebendigen vertilgt würde! 

Norton, (lieſt weiter) „Die Mühe, Bie aus⸗ 


zuforſchen ‚ bat mir die Liebe, welche mir forſchen 


half, verſüßt.“ 
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Mellefont. Die Lieber Frevlerin! Du ent⸗ 


heiligſt Namen, bie nür der Tugend geweiht ſind! 


Norton. (fährt fort) „Sie pet noch mehr ges _ 


than; UM —— 

Mellefont. Ich bebe — — 
Norton. Sie hat mi I pnen ge 
bracht.“ — — 

Mellefont. Verräther, was lieſt du? (& 
seißt ihm den Brief aus der Hand, und Tieft felöft) „Sie 
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hat mich Ihnen — nachgebracht. — Ich bin hier; 
und es ſteht bei Ihnen, — oh Sie meinen Beſuch 
erwarten, — oder mir mit dem Ihrigen — zuvor⸗ 
Tommen wollen. Marwood.“ — Was für ein Don: 
nirſchlag! Sie ift hier? — Wo ift fie ? Diefe 
Frechheit ſoll fie mit dem eben büßen!. . 

Norton. Mit dem Leben? Es wird ihr. ei: 
nm Blick koſten, und Gie liegen wieder zu ihren... 
Süßen. Bedenken Sie, was Sie thun! Sie müf- 
fen fie nicht ſprechen, oder das Unglüd Ihrer ars 
men Miß ift volllommen, \ 

Mellefont. Ich Unglücklicher! — Rein, ich 
muß fie ſprechen. Sie würde mich bis in dem Zim⸗ 
mer der Sara ſuchen, und alle ihre But) gegen _ 
diefe Unſchuldige auslaſſen. — 

Norton, Aber, mein Hert —— 

Mellefont. Gage nichts! — Laß ſehen, (in⸗ 
bem er in ben Brief fieht) ob fie. ihre Wohnung anges 
wgt bat, Hier ift fir Komm, führe mid, \ 
(Sie gehen ab.) 
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Bweiter-Aufzung. 
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. (Der Schauplat ſtellt 608 Zimmer der Marwooh wor, im 


einem andern Bafthofe.) 
Erſter Auftritt 
Marwood im Negiigee. Bannah. 


M arwood. Velfort hat den Brief doch —* 
eingehändigt, Hannah? 

Hannah. Richtig. — 

Marwood. Ihm felbftt 

 Bannah, einem Bedienten. 

Marwood.: Kaum Tann ich es erwarten, was 
er für Wirkung Yaben wird. Scheine ich die nicht 
ein wenig unruhig, Hannah? Ich bin es auch. — 
Der Verräther! Doch gemach! Zornig muß ich 


durchaus nicht werden... Nachficht, Liebe, Bitten, - 
find die einzigen Waffen, die ich wider ihn gebran⸗ 


en darf, wo- ich anders feine ſchwache Seite recht 
kenne. 


Sannaf. Wenn er fich aber —*2* verhar⸗ | 


een ſollte? —“ | . 
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Marwood. Wenn er ſich dagegen verhärten 
ſollte? So werde ich nicht zürnen — ich werde ras 
fen. Ich fühle es, vannah; und wollte es lieber 
ſchon jetzt. 
Hannah. FZaſſen Sie ſich ja! Er kann viele 
leicht den Augenblid fommen. 
Marwood Wo er nur gar kommt! Wo er 


ſich mir nicht entfchtoffen hat, mich feſtes Fußes bei 


ſich zu erwarten! — ber weißt du, Hannah, wor⸗ 
auf ich noch meine meifte Boffnung gründe, den Uns 
getreuen von dem neuen Gegeuſtande feiner Sisbe 
abzuziehen ? Auf unfere Bella. - 

Hannah, Es iſt wahr; fie if fein Heiner * 
gott; und der Einfall, "fie mitzunehmen, hätte: nicht, 
glücklicher ſeyn können. 

Marwood. Wenn ſein Herz auch gegen die 
Sprache einer alten Liebe taub ift, fo wird ihm 
doch die Sprache des Bluts vernehmlich feyn. Er, 
riß das Kind wor einiger Zeit aus meinen Armen, 
unter dem Borwande, ihm eine Art von Erziehung 
geben zu kaffen, die es bei mir. nicht haben könne, 


Ich habe es von der Dame, die es unter ihrer Auf: u 


che Hatte, jetzt nicht anders, als duch Lift wieder 
belommen können; ex hatte auf mehr als ein Jahr 
vorausbezahlt, und noch den Tag vor feiner Flucht 
ausdrücklich befoplen, eine gewilfe Marwaod, die 
vieleicht kommen und ſich für die Mutter des Kins 
des audgeben wiirde, durchaus nicht vorzulafien. Aus 
dieſem Befehle erkenne ich den Unterſchied, Den er 
- . . y 
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zwiſchen uns > Heiden mat. Arabellen fieht er als 
_ einen koftbaren Theil feiner ſelbſt an, und mich ale 
‚eine Elende, die ihn mit allen ihren Reigen hie zum 
Überdruſſe geſättigt hat. 

Hannah. Welcher Undank! 

Marwood. Ah Hannah, nichts zieht den Uns 


‚dank fo unausbleiblich nach fi, als Gefälligkeiten, 


für die kein Dank zu groß wäre. Warum habe ich 


ſie ihm erzeigt, dieſe unſeligen Gefälligkeiten? Hätte 
ich es nicht vorausſehen ſollen, daß ſie ihren Werth 
nicht- immer bei ihm behalten könnten? daß ihr 
Werth auf der Schwierigkeit des Genuſſes beruhe, 
und daß -er mit derjenigen Anmuth verſchwinden 


müffe, welche die Hand der Zeit unmerklich, aber 


gewiß ‚ aus unferen Gefichtern verlöfcht ? 


Hannah. O, Madame, von diefer gefährlichen 
‘Hand haben Sie noch lange nichtd zu befürchten, 


- Sch finde,. daß Ihre Schönheit den Punkt ihrer 


prächtigſten Blüthe fo wenig überfchritten hat, daß 
fie vielmehr exft darauf losgeht/ amd Ihnen alle 
Tage neue Herzen feffeln würde, wenn Sie ihr nur 
Vollmacht dazu geben wollten, - 


Marwood, Schweig , Hannah! "Du fchmeis 
helft mir bei einer Gelegenheit, die mir alle Schmei⸗ 
chelei verdächtig macht. Es ift Unfinn, von neuen 


Erpderungen zu ſprechen, wenn man nicht einmal 


Kräfte genug hat, ſich im ef ige der ſchon gemach— 
ten zu erhalten. 
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8weiter Auftritt. 
Ein Bedienter. Marwood. Hannah. 


Der Bediente. Madame, man will die Ehre 
haben, mit Ihnen zu ſprechen. 

- Marwood. Wer? J — 

Der Bediente. Ich vermuthe, aß e es eben 
der Herr iſt, an welchen der vorige Brief überſchrie⸗ 
ben war. Wenigſtens iſt der Bediente bei ihm, der 
mir ihn abgenommen hat. 

Marwood. Mellefont! — Geſchwind, führt 
ihn herauf! (Der Bediente geht ab.) Ach, Hannah, 
nun ift er dal Wie -foll ich ihm empfangen? Mad 
fol ih fagen? Welche Miene foll ich annehmen? 
Iſt diefe ruhig genug? Sich dog! 

Hanna. Nichts weniger, als ruhig. . 

Marwood. Aber dieſe? 

Hannah. Geben Sie ihr noch mehr Anmuth. 

Marwood. Etwa fo? 

Hannah, Zu trausig! 

Marwsod. Sollte mir diefes Lächeln laſſen? 


N 


Hannah, Bolllommen!. Aber nur freie! — 


Er fommt. _ 


„ir 
. 


Dritter Auftritt. 


Mellefont. Marwood. Hannah. 


Mellefont. (dev mit einer wilden Stelung herein⸗ 
teitt) Ha! Marwood _ 


a) 
. 


— 
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5Warwood. (die ihm mit offenen Armen Lähelnd 
entgegen rennt) Ach Mellefont! — 
j Mellefont, (bei Seite) Die Mörder, was 
für ein Blick! 

Marwood. Ich muß Sie umarmen, treulofer, 
lieber Flüchtling — Theilen Sie doch meine Freude! 
— Warum entreißen Sie ſich meinen Liebkoſungen? 

Mellefont. Marwood, ich vermuthete, daß 
Sie mic) anders empfangen würden. 

. Marwood. Warum anders? Mit mehr Liebe . 
vielleicht? mit mehr Entzüden? Ach, ich Unglück. 
liche, daB ich weniger ausdrücken Tann, als ich 
füple! — Gehen Sie, Mellefont, fehen Sie, daß 
auch die Freude ihre Thränen hat? ‚Bier eollen fie, 
diefe Kinder der füßeften Wolluſt! — Aber ad, 
verlorene Thränen! feine Hand trocknet euch nicht ab. 

Mellefont. Marmood, die Zeit iſt vorbei, 

da nid ſolche Reden bezaubert hätten. @ie müſſen 
irgt in einem andern Tone mit mie Tprechen. Ich. 
tomme her, Ihre Testen Vorwürfe anzuhören, und 
"darauf zu antworten, 
\ Marwood. Borwürfe? Was hätte ich Ihnen 
für Vorwürfe zu machen, Mellefont? Keine, 
Fe Mellefont. So hätten Gie, font ich meinen, 

‚ Shren Weg .erfparen Eönnen, 

u Marwood, Liebfte wunderliche Sale , warım 
. wollen Sie mich nun mit Gewalt zwingen, einer 
Kleinigkeit zu gedenken, die ich Ihnen, in eben dem 
Augenblidte vergab, in welchem ich fie — Eine 


I 
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kurze Untrene, die mir Ihre Galanterie, aber nicht 


Ihe Herz fpielt, verdient diefe Vorwürfe? Kommen 


Sie, laffen Sie und darüber fcherzen. 

Mellefont. Sie irren fih; mein Herz bat 
mehr Antheil Daran, als es jemals an allen unſeren 
kiebeshändeln gehabt hat, auf die ich jegt nicht 
ohne Abſchen zurückſehen Tann. 


Marwood. Ihr Herz, Mellefont, iſt ein gu⸗ 


teß Rärrchen. Es läßt ſich alles bereden, was Ihe 


ee Einbildung ihm zu bereden einfällt. Glauben” 


Sie mir doch, ich kenne es befjer, als Sie. Benn 
e nicht das befte, daB getrenefle Herz wäre, würde 


ich mie wohl fo viele Mühe, geben, es zu bepalten? - 


Metlefont. Zu behalten? Sie haben es nie 
mals befeſſen, fage ich Ihnen. - _ 

- Marwood. Und idy fage Ihnen: ic) befige 
ed im Grunde noch. 

Meilefoit. Marwood,. wenn ich wüßte, daft 
Sie audy nur noch eine Faſer davon beſäßen, ſo 
wollte ich es mir felbſt ‚ hier vor Ihren Augen, aus 
meinem Leibe reißen. 

Marword. Se würden feben, daß Sie meis 
ned zugleich herausriſſen. Und Daun, dann würden 
diefe herauögeriffenen Herzen endlich zu der Vereini⸗ 


gung: gelangen, die fie fo oft auf unferen. eipyen 


ucht haben. 

Mellefont. (bei Seite) Was für eine Schlauge. 
Hier: wird das Beſte ſeyn, zu fliehen. — Sagen. 
Sie mir es nur inız, Marwood, warum Cie mie 

N 
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nachgekommen find, was Sie noch- von mir verlan- 
gen. Aber fagen Sie ed mir ohne diefes Lächeln, 
‚ohne diefen Blick, aus welchem mich eine / ganze 
Hölle von Berfihrung ſchreckt. 
Marwood. (vertraulich) Höre nur, mein lies 
ber Mellefont; ich merke wohl, wie es jegt mit dir 
ſteht. Deine Begierden und dein Geſchmack find 
jegt deine Tyrannen. Laß es gut ſeyn; man muß 
ſie austoben laſſen. Sich ihnen widerfegen, ift Shots 
heit. Gie werden am firherften eingefchläfert, und 
endlich. -gar überwunden, wenn man ihnen freies 
Feld läßt. Gie reiben ſich felbft auf. Kannft du 
mir nachfagen, Tleiner Flattergeift, daB. ich jemals 
eiferfüchtig geweſen wäre, wein flärkere Neize, als 
die meinigen, dich mir auf eine Zeitlang abfpehftig 
machten? Ich günnte dir ja allezeit dieſe Verände⸗ 
zung, bei der ich immer mehr gewann, als verlor. 
- Du kehrteſt mit neuem Feuer, mit neuer Inbrunſt 
in meine Arme zurück, in die ich dich nur, als in 


leichte Bande, und nie als in ſchwere Feſſeln, ſchloß. 


Bin ich nicht oft ſelbſt deine Vertraute geweſen, 
wenn du mir auch ſchon nichts zu vertrauen hatteſt, 
als die Sunftbezeigungen, die du mir entwandtefl, 
um fie gegen Andere zu verfchwenden? Warum 
glaubft du denn, daß ich jegt einen Cigenſinn gegen 
„ dich zu zeigen anfangen würde, zu weldiem ich num _ 
v eben berechtigt zu ſeyn aufhüre,, oder — vielleicht 
ſchon aufgehört habe? Wenn Deine Hitze gegen das . 
Thöne Landmädchen noch nicht verraucht iſt; wenn 
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du noch iu dem erflen ‚Sieber. deiner Liebe gegen fi ſie 
. bit; wenn du ihren Genuß noch nicht entbehren 


kannſt: wer Yindert dich denn, ihr fo Lange ergeben _ 


zu feyn, als du es für gut. befinde ?- Mußt du 
deßwegen fo unbefonnene Anfchläge machen, und mit 
ihr aus dem Reiche fliehen wollen ? 

Mellefont. Marwood, Sie reden volllommen 
Ihrem Charakter gemäß, deſſen Häßlickeit ich nie 
fo gekannt habe, als feitdem ich, in dem Umgange 
mit einer tugendhaften Freundin, die Liebe von. der 
Wolluſt .unterfcheiden gelernt. 

Marwood. Gi fich doch Deine neue Gebie⸗ 
terin iſt alſo wohl gar ein Mädchen von ſchönen 


fittlichen Empfindungen? Ihr Mannsperſonen müßt 


doch ſelbſt nicht wiſſen, was ihr wollt. Bald ſind 
es die ſchlüpfrigſten Reden, die buhlerhafteſten Scherze, 
die euch an⸗uns gefallen; und bald entzücken wir 
euch, wenn wir nichts als Tugend reden, und alle 


fieben Weiſen auf unferer Zunge zu haben ſcheinen. 
Das Schlimmfte aber ift, daß ihre das eine fowohl, - 


als das andere überdrüffig werdet, Wir mögen när: 


tifch oder vernünftig, weltlich oder geiftlich gefinnt - 


feyn: wie verlieren unfere Mühe, euch beftändig 
zu machen, einmal wie dad andere, - Du wirft an 
deine fchöne Heilige die Reihe Zeit genug kommen 
laſſen. Sol ich wohl einen Heinen Überfchlag mas 
hen? Nun eben bift du im heftigften Parorismus * 
mit ihr: und dieſem geb' ich noch zwei, auf's längſte 


drei Tage. Hierauf wird eine ziemlich geruhige Liebe 


r 
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folgen: der geb ich acht Tage. Die anderen acht 
Tage wirft du nur gelegentlich an dieſe Liebe denken. 
Die deitten wirft du dich daran erinnern ‚laffen: und. 
wenn du dieſes Erinnern fatt haft, fo wirft du Dich 
zu der äußerften Gleichgültigkeit fo ſchnell gebracht 
ſehen, daß ich kaum die vierten acht Sage auf dieſe 
legte Beränderung rechnen darf. — Das wäre nun 
ungefähr ein Monat, Und bdiefen Monat, Melle 

font, will ich dir noch mit dem größten Vergnügen 
nachſehen; nur wirft du erlauben, daß ich dich uigt: 
aus dem Gefichte verlieren darf. 

Mellefont. Bergebend, Marwood, füchen 
Sie ale Waffen hervor, mit welchen Gie ſich ers 
innern, gegen "mich ſonſt glüdlich geweſen zu ſeyn. 
Ein tugendyhafter Entſchluß fichert mich gegen Ihre 

Zärtlichkeit und gegen Ihren Wit. Gleichwohl wii 
ich mich beiden nicht länger audfegen. Ich gehe, 

-und habe Ihnen weiter nichts mehr au fagen, als 
daß Sie mich in wenig Sagen auf eine Art ſollen 
gebunden willen, die Ihnen alle Hoffuung auf meine. 
Rückkehr in Ihre laſterhafte Sklaverei vernichteh 
wird: Meine Rechtfertigung werden Cie genugfam 

aus dem Briefe erfehen haben, den ich ‚Ihnen vor 

meiner Abreiſe zuſtellen laſſen. 

Marwood. Gut, daß Sie dieſeß Briefes ges 
denken. Sagen Cie mir, von ‚wen hatten Sie ihn 
ſchreiben laſſen? 

Mellefont. Pate ich ihn nicht ſelbſt ge⸗ 

ſchrieben ĩ 
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Marwood. Unmöglih! Den Anfang deffels: 
Fon, in welchem⸗Sie mir, ich weiß nicht was für 
Eummen. vorrfchneten, die Sie mit mir wollen vers 
ſchwendet haben, mußte ein Gaſtwirth, ſo wie den 
übrigen theologiſchen Reſt ein Quäker geſchrieben 
haben. Deſſenungeachtet will ich Ihnen jetzt ernſt⸗ 
lich darauf antworten: Was den vornehmſten Punkt, 
anbelangt, ſo wiſſen Sie wohl, daß alle die Ge⸗ 
ſchenke, welche Sie mir gemacht haben, noch da 
find. Ich habe Ihre Bankozettel, Ihre Juwelen, 
nie als mein Eigenthum angeſehen ‚ und jest alles 
mitgebracht, um es wieder in diejenigen Hände zu 
liefern, Die mir es anvertrauet hatten. 
Meltefont; Behalten Sie alles, Marwood. 
Marwood. Ich will nichts davon behalten, 


Bas hätte ich ohne Ihre Perfon für ein Recht dar ⸗ 


anf? Wenn Sie mich auch nicht mehr lieben, fo 
müffen Sie mir doch die Gerechtigkeit widerfahren 
offen, und mich für keine von den feilen Buhlerin⸗ 
nen halten, denen es gleichwigl ift, von weflen Beute 
fie ſich bereichern. Kommen Sie nur, Mellefoht. 
Gie follen den Augenblick wieder fo veich feyn, als 
Sie. vielleicht ohne meine Bekauntſchaft geblieben 
wären; und vielleicht auch nicht. I 
Mellefont. Welcher Geiſt, der mein Verder⸗ 
ben geſchworen hat, redet jetzt aus Ihnen! Tine 
wollũſtige Marwood denkt fo edel nicht. 
Marwood. Nennen Cie das edel? Ich nenne 
es weiter nichts, als billig. Nein, mein Herr, nein; 
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ich verlange nicht, daß Sie mir diefe Wiedereritat: 
tung als etwas Befonderes anrechnen follen. Sie 
Joſtet mir nichts; und auch den geringſten Dank, 
„den Sie mir dafür fagen wollten, würde ich für 
eine Berhimpfung halten,. weil er doch keinen an: 
‚ dern Sinn, ald diefen haben könnte: „Marwood, 
ih hielt Euch für eine niederträchtige Betrügerin; 
ich bedanke mich, daß Ihr es wenigſtens gegen mich 
nicht ſeyn wollt.“ 
Wellefont. Genug, Madame, genug! Ich 
fliehr, weil mich mein Unſtern in einen Streit von 
Großmuth zu verwickeln droht, in welchem ich am 
ungernſten unterliegen möchte. — 
Warwood. Zliehen Sie nur; aber nehmen 
Sie ach alles mit, was Ihre Andenken bei mir ers 
neuern- könnte. Arm, verachtet, ohne Ehre und. 
- ohne Kreunde, will ich es alsdann noch einmal wa« 
gen, Ihe Erbarmen rege zu machen. Sch will Ih⸗ 
nen in der unglücklichen Marwood nichts als eine 
Elende zeigen, die Gefchlecht, Anfehn, Tugend und 
x Gewiffen für Sie aufgeopfert hat. Ich will Ste 
an den erſten Tag erinnern, da Sie mich ſahen und 
liebten; an den erfien Tag da auch ich Sie fah 
und liebte; an das erfte, flammelnde, ſchamhafte 
Bekenntniß, da8-Gie mir zu meinen -Füßen von 
Idrer Liebe ablegten; an die erfte Berficherang von " 
Gegenliebe,; die Sie mir auspreßten; an die zärt⸗ 
lichen Blicke, an die fentigen Umarmungen, bie dars 
auf folgten; ;:.an das beredte Stiulſchweigen, wenn 
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wir mit beſchüftigten Sinnen einer des andern ge⸗ 


heimſte Regungen erriethen, und in den ſchmachten⸗ 


den Augen die verborgenſten Gedanken der Seele la⸗ 


ſen; an das zitternde Erwarten der nahenden Wol⸗ 
luſt; an die Trunkenheit ihrer Freuden; an das 
ſüße Erſtarren nach der Fülle des Genuſſes „in wel⸗ 


chem ſich die ermatteten Geiſter zu neuen Entzük⸗ 


kungen erholten. Un alles dieſes will ich Sie er⸗ 
inneren, und dann Ihre Kniee umfaffen, und nicht 


aufhören um das einzige Befchent zu bitten, das 


Eie mir nicht verfagen fünnen, und ich, ohne zu er= 
töthen, annehmen darf S— um ben Tod von Ihren 
Händen. ° . 

Mellefont. Grauſame! noch wollte ich ſelbſt 
mein Leben für Sie hingehen. Fordern Sie es; for⸗ 
dern Sie es; nur auf meine Liebe machen Sie weis 
ter keinen Anfpruch. Ach muß Sie verlaſſen, Mar: 
.wood, oder mich zu einem Abſcheu der ganzen Na: 
tur machen. Ich bin. fchon ſtrafbar, daB ich nur 


bier ſtehe und Sie anpöre, Leben Sie wohl! leben 


Sie wohl! 


Marwoood. (bie if zurückhält) Sie müffen mich J 


verlaſſen? Und was wollen Sie denn, das aus mir 


werde? So wie ich jetzt bin, bin ich Ihr Geſchöpf: 


thun Sie alſo, was einem Schöpfer zukommt; er 
darf die Sand von feinem Werke nicht cher abzie⸗ 
hen, al& bis er e8 gänzlich vernichten will: — Ad, 
bannah, ich fehe wohl, meine Witten allein find zu 
ſchwach. Geh, bringe meinen Vorſorecher ber, der 


.. 
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ie vielleicht jest auf einmal mehr. wiedergeben wird, 


‚ ald ee von mir erhalten hate Hannah geht ab) 
Mellef ort, Was für einen Vorſprecher, 

Marwood? 
‚Macwood,. Ah, ein Worſprecher, befien Sie 


mich nur allzugern beraubt hätten Die Natur wird 


feine Klagen auf einem kürzern Wege zu Ihrem Here 
zen bringen — — 
Mellefont, Ich erſchrecke. Sie werden doch- 


Bierter Xufteieh, 


Rrabella. ‚Hannah: Mellefont. Marwbod. 
Mellefont. Was ſeh' ich? Sie iſt es! — 


Marwood, wie haben Sie ſich unterſtehen köͤnnen — — 


+. 
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Marmood, Sol ich umfonft Mutter ſeyn? — 

Komm; meine Bella, komm; ſieh hier deinen Be⸗ 
ſchützer wieder, deinen Freund, deinen — Ach! 
das Herz mag e8 ihm fagen, was er noch mehr, als 
dein Beſchüter, als dein Freund, feyn kann. _ 
Mellefon t. (mit abgewandtem Gefichte) Gott! 
wie wird es mir hier ergehen — 
:  Arabertla. (indem fie ihm furdtfam näher tritt) 
Ach, mein Herr! find Sie «8% ſind Sie unfer Dels 
lefont? — Nein doch, Madame, er iſt ed nicht, 
— Würde er. mich nicht anſehen, wenn er e& wäre? j 
Würde er. mich nicht in feine Arme ſchließen Es 
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bat ed ja ſonſt gethan. Ich unglückliches Kind I 
Bomit hätte Ach ihn denn erzücnt, biefen Dann, 
diefen liebften Mann, dev mie erlaubte } mich ſeine 
ãochter zu nennen? 


Marwood. Sie ſchweigen, Melleont· Sie 
gönnen der Unfchuldigen Leinen Blick? 


Mellefont. Ach! — — 


Arabella, Er ſeufzt ja, Madame. Mas fehlt 
ipm? Können wir ihm nicht helfen? Ich nicht ? 
Cie auch nicht ?. So Laffen Sie uns doch mit.ihm - 
ſeufzen. — Ach, nun ſieht er mich an! — Nein, 
er fieht wieder weg! Gr ſieht gen Himmel! Was 
wünſcht er? Was bittet er vom Simmel? Möchte 
er ihm doch alles gewähren, wenn er mir aud) ale 
led dafür verfagtel 


Marwood. Seh, mein Kind, geh; fa ihm 
zu Füßen. Er will uns verlaſſen; er wit uns auf 
ewig verlaffen. . 


Arabella. (die vor ihm niederfautt) Hier liege 
ich ſchon. Sie und verlaſſen? Sie und auf ewig 
verlaſſen? War es nicht ſchon eine Peine Ewigkeit, 
die wir Sie jetzt vermißt haben? Wir ſollen Sie 
wieder vermiffen? Sie haben ja fo oft geſagt, daß 
Sie uns lichten. Berläßt man denn die,. Die man 
liebt? So” muß ich Sie wohl nicht lieben; denn _ 
ih wünfchte, Sie nie gu verlaffen. Ri; und win 
Gie auch nie velaffen, : 


- 
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Marwood, Ich will die bitten helfen, mei 
Kind; hilf nur auch mie — Nun, Mellefont, fe: 
hen Sie and) mich zu Ihren Füßen — — 
Metlefont. (Hält fie zurück, indem fie fid) nieders 
werfen wi) Marwood, gefährliche Marwood! — 
Und auch dur, meine liebſte Bella, (hebt fie auf) wu. 
du bift wider deinen Mellefont? J 
Arabella. Ich wider Sie? 
Marwood. Was beſchließen Sie, Melléefont? 
"Mellefont.. Was id nicht ſollte, Marwood; 
was ich nicht ſollte. 


Marwood. (die ihn umarmt) Ach, ich weiß es— 


a; daß die Redlichkeit Ihres Herzens allezeit über 
den Eigenfinn Ihrer Begierden gefiegt hat, 

Mellefont. Beftürmen Sie mich nicht weiter. 
Ich din ſchön, was Sie aus. mir machen wollen: 
ein Meineidiger, ein Verführer, ein Räuber, ein 
Mörder, 

Marwood, Jett werden Sie es einige Tage 
in Ihrer Einbildung feyn, und hernach werden Sie 
erkennen, daß ich Sie abgehalten habe, es wirklich 
zu- werden, Machen Sie nur, und kehren Sie wie⸗ 
der mit uns zurück. 

Arabella. (ſchmeichelnd) O ja! thun Sie dieſes. 

Mellefont. Mit euch zurückkehren? Kaun 
ich deun? 

. Matwood. Nichts ift leiter, wenn Sie aut : 
wollen. | 
Mellefont. Und ‚meine 8 — — 
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Warwood. Und Ihre Miß mag ſehen, wo 
fie bleibt! — — 

»Mellefont. Hal barbariſche Marwood! dieſe 
Rede ließ mich bis auf den Grund Ihres Herzens 
ſehen! — — Und id Verruchter gehe doch nicht 
wieder in mich ? 

Marwood. Wenn Sie bis auf den Grund 
meines Herzens geſehen hätten, ſo würden Sie ent⸗ 
deckt haben, daß es mehr wahres Erbarmen gegen 
Ihre Miß fühlt, als Sie feloft, Ich fage: wahres 
Erbarmen; denn das Ihre ift ein eigenniigiges, weich⸗ 
herziges Erbarmen. Sie haben überhaupt dieſen Lie⸗ 
beshandel viel zu weit getrieben. Daß Sie, als 
ein Dann, der bei einem langen Umgange mit un⸗ 
ferm Geſchlechte, in der Kunft zie verführen ausge⸗ 
lernt hatte, gegen. ein fo junges Frauenzimmer fich 
Ihre Überlegenheit am Berftellung und Erfahrung 
zu Nutze machten und nicht eher ruhten, als bis 
Sie Ihren. Zweck erreichten: das möchte noch hin⸗ 
gehen; Sie können fi mit der Heftigfeit Ihrer 
Leidenfchaft entfchuldigen. Allein, daß Sie einem 
alter Vater fein einziges Kind raubten; daß Gie 
einem rechtfchaffenen Greife die wenigen Schritte zu 
feinem Grabe noch fo. ſchwer und bitter machten; - 
daB Sie, Ihrer Luft wegen, -die ſtärkſten Bande 
dee Natur trennten: das, Mellefont, das konnen . 
Sie-nicht verantworten. Machen Sie alfo Ihren 
Fehler wieder ‚aut, fo weit es möglich iſt, ihn gut 
gu machen, ‚Sehen Sie dem weinenden Alter feine 


- 
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Etite wieder, und ſchicken Sie eine reichtglanbige 
Soöchter in ihr Haus zurüd, das Sie deßwegen, 
weil Sie es beſchimpft haben, nicht auch öde ma⸗ 
chen müffen. 


Mellefont.. D ehlte noch, daß Sie auch 


mein Gewiſſen idee * zu Hülfe riefen! Aber 
geſest, ed wäre billig, was Sie fogen;. müßte ich 


unglücklichen Miß felbfk. vorfchlagen ſoilte? 


WMarwood. Nunmehr will ich es Ihnen ges 
ſtehen, daß ich ſchon im Voraus bedacht geweſen 


bin, Ihnen dieſe Verwirrung zu erſparen. Sobald 
ich Ihren Aufenthalt erfuhr, habe ich auch dem als 


nicht eine eiferne Gtirne haben, wenn ich ed der 


- 


tan Sampfon unter der Hand Nachricht davon geben 


bꝛſſen. Er ift vor Freuden darüber ganz. außen ſich 


Hewefen, und. hat fich fogleic; auf den Meg machen. 


wolen: Ich wundere mich, daß er noch nicht hier iſt. 
Mellefont. Was ſagen Sie? 
Marwood. Erwarten Sie nur ruhig ſeine An⸗ 


J Luft und laſſen fich gegen die Miß nichts merken. 


Ich will Sie felbft jest nicht länger aufhalten. Ges 
ben Sie wieder zu ipe: fie möchte Verdacht bekam 


men, Doch verſprech ich mir, Sie beute noch ein⸗ 


‚mal zu fehen, 
Mellefont. © Marwood, mit was für Ges 


ſinnungen kam ich zu Ihnen, und mit, welden. 


‚muß ich Sie verlaſſen! ‚Einem Kuß, meine liebe 
Bella = = 
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Arabella. Der war für Sie; aber nun einem 

für mid, Kommen Sie nur ja bald wieder; — ih 

bitte. - Wæeellefont geht ab.) 


Fünfter Auftritt, 
Arabella. Hannah, Marwoo. 


Marwood. (nachdem fie tief Athem geholt) Cie, .n 
Hannah! aber ein faurer Sieg! — Gieb mir rinen 
Stuhl; ich fühle mic; ganz abgemuttet — tfie ſett 
fi.) Eben war ed die höchſte Zeit, als er fich zu - 
gab; noch einen Augenblick hätte er anftehen dür⸗ 
fen, fo würde ich ihm eine ganz andere Märwood 
gegeigt haben. 

Hannah. Ach, Madame, wos find Sie. fie 0 
eine Fraul Den möchte ich doch fehen, der Ihnen 
widerſtehen könnte. 

Marwood. Er hat mir ſchon zu lange wider⸗ 
ſtanden. Und gewiß, gewiß, ich will es ihm nicht 
vergeben, daß ich ihm faſt zu Fuße gefallen wäre. 

Arabella. D nen! Sie müffen ihm alles 
en Er ift ja fo gut, To gut — — 

Marwood. Schweig, kleine Närrin! 

Sannah. - Auf welcher Seite wußten Sie Ihn 
nicht zu faſſen! Aber nichts, glaube ich, rührte ihn 
mehr, als die Uneigennützigkeit, mit welcher Sie 
fi) erboten, alle vom igm erhaltenen Geſchenke zu 
ruczugeben. 


- 
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— Marwood Ich glaube es ach. "sa! ha! 
-  (verächtlid).) 
Hannah. Warum lachen Sie, Madame? 





Wenn es nicht Ihr Ernſt war, fo wagten Sie in 


der That ſehr viel. Geſett, er hätte Sie bei Ih⸗ 
rem Worte gefaßt? 

Marwood; D gehlf man muß wiſſen, wen 
man vor fi ha en 

Sannah. n das geſteh' ich! Aber aüch 
Sie, meine ſchöne Bella, haben Ihre Sache vor⸗ 

trefflich gemacht; vortrefflich! 
Arabella. Warum das? Konnte ich fie denn 
anders machen? Ich hatte ihn ja fo lange nicht ges 
ſehen. Sie find doc nicht böfe, Madame, daß ich 
ihn fo lieb habe? Ich habe Sie ſo lieb, wie nn 
eben ſo Yieb, 
Marwood. Schon aut; diesmal wil ic bie 
verzeihen, daß du mich nicht Lieber haft, als ihn. 

Arabella, Diesmal? (ſchluchzend.) 

Marwood. Du weinft ia wohl gart ‚War: 
um denn? 

Arabella, % nein! ich weine nicht, Wer⸗ 
den Sie nur nicht ungehalten. Ich will Sie ja gern 
alle Beide ſo lieb, ſo lieb haben, daß ich unmög⸗ 
lich, weder Sie noch ihn, Lieber haben ann. 

Marwood. Je nun ja! 

Arabella. Ich bin recht unglücklich! — — 

Marwood. Sey doch nur file! — . Aber 

- was ift das? 


= 
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Sechſter Auftritt. 


Mellefont. Arabella. Hannah. Marwood. 

Marwood. Warum kommen Sie ſchon wieder, 
Mellefont? (fie ſteht auf.) 

Mellefont. (Hisie). Weil ich nicht mehr als 
einige Augenblide nöthig hatte, wieder un mir rein 
zu kommen. 

Marwood, Nun? ' 

Mellefont. Ich ar vetrübt, Moerwodd; aber 
nicht bewegt. Sie haben ale Ihre Müihe verloren; 
eine andere Luft, als diefe anfteckende Luft Ihres 


Zimmers, gab mir Muth und Kräfte wieder, meie 


nen Fuß aus diefer gefährlichen Schlinge nody zeitig 
genug zu ziehen. Waren mir Nichtswürdigen die 
Ränke einer Marwood noch nicht bekannt genug? . 

Marwood. (Hafig) Was ift das wieder für 
eine Sprache? 


Mellefont. Die Sprache der Wahrheit und - 


des Unwillens. 


Marwood. Nur gemach, Mellefont, oder 


auch ich werde dieſe Sprache ſprechen. . 
Mellefont. Ich komme nur zurück, Sie kei⸗ 
nen Augenblick länger in einem Serthume von mir 
ſtecken zu laſſen, ber” mid, ſelbſt in Ihren Augen, 
verächtlich machen muß. 

Arabella, (furchtſam) Acht Hannah — 

Mellefont. Gehen Sie mich nur fo wüthend 
an, als Sie wollen. Je wüthender, je beſſer. 
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= es möglich, daß ich wiſchen einer Marwood 


und einer Sara nur einen Augenblick unentſchlüſſig u 


bleiben konnte ? und daß ich mich faſt für die erßere 
„entjshloffen hätte? 
Arabella. Ah, Mellefont! — — | 
Mellefont. Bittern Gie nicht, Bela, Auch 


% 


‚für Sie bin ich mit: zurückgekommen. Geben Sie 


mir die Hand, und folgen Sie mir nur getroſt. 


RMarwood. (die Beide zurüdhat) Wem fol ſie | 
folgen, Berräther? ‚ 


Mellefont, Ihrem Vater, Zu 

Marwood, Geh, Elender; und lem erſt ihre 
Mutter kennen! 

Mellefont. Ich kenne ſie. ie iſt die Sande 
ihres Geſchlechts. — — 

Marwood, : Führe fie weg, Hannap! 

Mellefont. _ Bleiben Sie, Bella. «indem er 
ſie zurückhalten will.) 


Marwood. Nur keine Gewalt, Meilefont, 


oder — — 
. (Hannad und Arabella ‘geben ab.) 
. Siebenter Auftritt 
Meitefont‘ Marwooh. 


Marwood. Nun ſind wir allein. Nun ſagen 
Sie es noch einmal, ob Sie feſt entſchloſſen ind, 
mich. einer jungen: Närein aufzuopfern? 


x I 





49 -. 

Mellefont. (Bitter) Aufguopfern ? Sie machen, 
daß ich mich hier erinnere, daB den’ alten Göttern 
auch Fehr unreine Thiere geopfert wurden. 

Marwood. (Möttifg) Drücken Sie ſich anne 
fo gelehrte Anfpielungen aus. \ 

Mellefont.. So füge ih. Ihnen, daß ich fef 
entfchloffen bin, nie wieder ohne die fchreitlichften 
Berwiinfchungen an Sie zu denken. Wer find Sie? 
und wer ift Sara? Sie find eine wollüftige,. eigens 
nügige, fchändliche Buhlerin, die fich jegt kaum 
mehr muß erinnern Tonnen, einmal unſchuldig ges ' 
wefen zu. ſeyn. Ich habe mir mit Ihnen nichts wor: 
werfen, als daß ich. dasjenige genoffen, was Sie. 
ohne mich virlleicht die ganze Welt Hätten genirßen 
laſſen. Sie haben mich gefucht, nicht ich Sie; :unb 
wenn ich Nunmehr weiß, wer Marwoob: ilt; fo 
ommt mir biefe Kenntniß theuer genug zu ſtehen. 
Sie koſtet mir mein Bermögen, meine ‚Ehre, mein 
Glück — 

Marwood. Und fü wollte ich, daß ſie dir 
auch deine Seligkeit koſten müßte! Ungeheuer! Iſt 
der Zeufel ärger als du, der ſchwache Menſchen zu 


Verbrechen reizt, und fie, dieſer Berbrechen wegenn 


die fein Merk find, hernach ſelbſt anklagt? Mas 
geht dic meine Unfchuild an, wann, und: wie ich 
fie verloren Habe? Habe ich dir meine Tugend nicht 
Preis geben können, fo habe ich doch meinen guten 
Ramen für dich in Die Schanze geſchlagen. Jene ift 
nicht koſtbarer, als dieſer. Was füge in koſtbarer? 
Leſſing⸗ Schr. 21.8 | 
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Bir ift ohne ihn ein alberned Hirngeſpinnft, das 


weder ruhig noch glücklich macht, } Er allein giebt 
{he noch einigen Werth, und kann volllommen ohne 
Sie beſtehen. Mochte ich doch ſeyn, wer ich wollte, 
ehe ich dich, Scheuful, kennen lernte; genug, daß ich 
in’den Augen der Welt für ein Srauenzimmer ohne 


Tadel galt, Durch dich nur hat ſie es erfahren, 


daß ich es nicht ſey; durch meine Bereitwilligkeit 
bloß, dein Herz, wie ich damals glanbte,. ‚ohne 
deine Hand anzunehmen. 


. Mellefont. Eben biefe Bereitwilligkeit ven“ 


damımt dich, Niederträchtige. 

Marwood. Krinnerft du dich aber, welchen 
nichtöwirbigen Runftgriffen du. fie zu verdanken hat= 
teſt? Ward ich.nicht von die beredet, daß du Did) 
in keine üffentliche, Verbindung einlaffen könnteſt, 
one einer Erbſchaft verluftig zu werben, deren &e> 


nuß du mit niemand, old mit mir, theilen wollteſt ? 


Iſt es nun Beit, ihre zu entfagen? und ihre für eine 
Andere, als für mich, zu entfagen? 

5 Mellefont. Es iſt mir eine wahre Wolluft, 
Shen: melden zu können, daB diefe Schwierigkeit 
nunmehr bakd: wird gehoben fen. Begnügen Gie 
fich alfo nur, mich um mein väterliches Erbtheil ge- 
bracht gu haben, und lafien Sie mich ein weit gerin⸗ 
geres mit einer würdigern Gättin genießen. 

ı Merwood, «Hal nun feh’ ich's, was dich eis 
gentlich ſo trotzig macht; Wohl, ich will kein Wort 


mehr verlieren. Es fey darum! Rediue darauf, daß 
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ich alled anwenden will, Dich zu bergeffen. Und 


das erſte, was ich im dieſer Abſicht thun werde, _ 


ſoll dieſes ſeyn — Du wirſt mich verſtehen! Zittre 
fir deine Bella! Ihr Leben fol das Andenken mei⸗ 
ner verachteten Liebe auf die Rachwelt nicht brin⸗ 


gen; meine Grauſamkeit ſoll es thun. Gich in mir 


eine neue Medea! 
"Mellefont. terfäroden) Marwood — 
Marwood. Oder wenn du noch eine grauſa⸗ 
mere Mutter weißt, ſo ſieh ſie gedoppelt in mir! 
Gift und Dolch ſollen mich rächen. Doch nein; 


Sift und Dolch find. zu barmherzige Werkzeuge. Sie 


würden Dein und mein Kind zu bald tödten. Ich 
will es nicht geftorben fehen; fterben will ich es 
fehen! Duck) langſame Martern will ich in feinem 


Geſichte jeden Ähnlichen Zug, den es von die hat, 


ſich verftellen, verzerren und verfchwinden ſehen. 

Ich will mit begieriger Hand Glied von’ Glied, Ader 
von Ader, Nerven von Nerven löſen, und das 
kleinſte derſelben auch dann noch nicht aufhören zu 
ſchneiden und zu brennen, wenn es ſchon nichts mehr 


ſeyn wird, als ein empfindungsloſes Aas. Ih — _ 


ich werde wenigſtens dabei empfinden, wie ſüß die 
Rache ſey! 
Mellefont. Sie raſen, Marwood — — — 
Marwood. DR erinnerſt mich, daB ich nicht 
gegen den rechten raſe. Der Vater muß voran! 
Er muß ſchon in jener Welt feyn, wenn der Geiſt 
feiner Tochter unter taufend Geufzern ihm nachzieht 
3? 


— 
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— (Sie geht mit einem Dolche, den fie aud dem Buſen 

reißt, auf ihn los) Drum ftirb, Verräther! 

Mellefont. (der ihr in ben Arm fält, und den 
Dolch entreißt) Unfinuiged Weibsbild! — Was hin⸗ 
dert mid) nun, den Stahl wider dich zu kehren? 
Doch lebe, und deine Strafe müſſe einer ehrloſen 
Hand aufgehoben ſeyn! 

Marwood. (mit gerungenen Händen) Himmel, 
was hab’ ich gethan? Melefont — — geben Sie 
mir ihn wieder, den verireten Stahl! geben Ste 
mir ihn wieder! und Gie follen e8 gleich fehen, für 
wen er geſchliffen ward, Kür diefe Bruſt allein, 
die fchon küngft einem Herzen zu enge ift, dad eher 
das Leben, als Ihrer Liebe entfagen will, ' 

Mellefont. Hannah! — — ” 
Warwood. Bas "wollen Sie thun, Mellefont? 


| Achter Auftritt. 
22 Hannah, (erſchrocken.) Mellefont. Marwood. 


Mellefont. Haſt du es gehört, Hannah, wel⸗ 
che Furie deine Gebieterin iſt? Wille, daB ich Aras_ 
bellen von deinen Händen fordern werde. 

Hannah. Ah, Müdame, wie ſind Sie au⸗ 
Ber ſich! 
Mellefont. Ich will daB unfchuldige Rind 
bald in wöllige Sicherheit bringen. Die Gerechtigkeit 
wird eines fo graufamen Mutter bie mörberifchen . 
Hände fhon zu binden wiſſen. (Gr will geben.) 


. 
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Marwood, Wohin, Mellefont? Iſt es zu 
verwundern, daß die Heftigkeit meines Schmerzes 


mich des Verſtandes nicht mächtig ließ? Mer bringt: 
mih zu fo unnatürlichen Ausſchweifungen? Gind 
Sie es nicht felbft? Wo kann Bella ficherer ſeyn,“ 
als bei mir? Mein Mund tobt wider fie, und mein 
Herz bleibt doch immer dad Herz einer Mutter. Ach, 
Mellefont! vergeffen Sie meine Raferei, und denken, 
zu ihrer Entfchuldigung, nur an die Urfache derfelben. 
Mellefont. Es ift nur Ein Mittel, welches” 
mich bewegen Tann, fie zu vergeffen, 
Marwood. Welches? 
Mellefont. Wenn Sie den AKagendiia nach 
London zurückkehren. Arabellen will ich in einer an⸗ 
dern Begleitung wieder dahin bringen laſſen. Wie 
‚müffen durchaus Ferner mit ihr nichts zu thun haben. 
Marwood. Gut, ich laſſe mir alles gefallen; 
aber eine einzige Bitte gewähren Sie mir noch. 
Laſſen Sie mich Ihre Sara wenigftend einmal fehen. 
Mellefont; Und wozu? - 
Marwood,. Um in’ipren Biken mein ganzes 
Lünftiges Schickſal zu Iefen. Ich will ſelbſt urthei⸗ 


ion, ob fie einer Untreme, wie Cie an mie begehen, 


würdig tft; und ob ich Hoffnung haben kann, wes 
nigftens einmal einen Antpeil an Ihrer Liebe wieder 
u belommen, 
WMellefont. Nichtige Hoffnung! 
Marwood. Mer ift fo graufam, daß er einer 
Elenden auch nicht einmal die Hoffnung gönnen wollte! 


% 
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| Ich will mich ihr nicht als Marwood, fondern als 


eine Anverwandte von Ihnen zeigen. Melden Gie 


: mich bei ie als eine ſolche. Sie follen bei meinem 


D 


Befuche zugegen feyn, und ich verfpreche Ihnen, bei 
allem, waß heilig ift, ihre nicht das gerinafte Anftos - 
ßige zu fagen. Schlagen Sie mir meine Bitte nicht 
ab; denn fonft möchte ich vielleicht alled anwenden, 
in meiner wahren Geſtalt vor ihe zu erfcheinen. - 
Mellefont. Diefe Bitte, Marmood, (nachdem 
er einen Augenblid nachgedacht) — — könnte ich Ihnen 


‚gewähren. Wollen Bie aber auch alsdann gewiß 


dieſen Ort verlaſſen? 
.Marwood. Gewiß; ja, ich verſpreche Ihnen 
noch mehr: ich will Sie, wo nur noch einige Möge - 
lichkeit ift, von dem Überfalle ihres Vaters befreien. 
Mellefont, . Diefes haben Sie nicht nöthig. 
Ich hoffe, daß er auch mich in Die Berzeihung mit 
einfchließen wird, die er feiner Tochter widerfahren 
läßt. Will er aber diefer nicht verzeihen, fo werde 
ih auch wiffen, wie ich ihm begeguen fol. — 
Ich gebe, Sie bei meiner Miß zu melden. Nur 
halten Sie Wort, Marwood !. (Geht ab.) 
Marwood: Ah, Hannah! daB unſere Kräfte 
nicht fo groß find, als unfere Muth! Komm, hilf 
mid anlleiden. Ich gebe mein Vorhaben nicht auf, 


Wenn ich ihn nur erſt ſicher gemacht habe. Komm! 


Sie. gehen ab. 
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(Die Scene: Ein Saar’ "im erfiem guter iv 


Erfter Auftritt. u 
Sir William Sampfon. Waitwell, Ru 


&. William. Hier, Waitwell, bring’ ihr dies 
fen Brief." Es ift der Brief eines zärtkichen Baterd, 
der ſich über nichts, als über. ihre Adweſenheit bee 
klagt. Sag’ ihr, daß ich dich damit vorweg ges 
ſchickt, und daß ich nur noch ihre Untwort erwarten 
wolle, ehe ic ſelbſt tüme, ſi ie wieder in keine Ardie 
zu ſchließen. 

WBBaitwell. Ih glaube,Sie thun recht uch, 
baß-Sie Ihre Sufammentunft auf dieſe Art vor⸗ 
bereiten. 

Sir William. Ich werde ihrer Cerinungen 
dadurch gewiß, und mache ihe Gelegenheit)’ ’aUcd! 
was ihr die Neue Alägliches und 'Erröthehbes 
geben könnte, ſchon ausgeſchüttet zu Haben) ehe fie 
mündlich mit mie fpricht. Es wird The ütleinem 
Briefe weniger Verwirrung, und“ mir vieleiggt wo J 
niger Thranen koſten. 


. 





j 56 
— » \ 
Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, was“ 
Sie in Anſehung Mellefont's beſchloſſen haben? 
»Sir William, Ach, Waitwell! wenn ich ihn 
von dem Geliebten meiner Zochter trennen könnte, 
ſo würde ich etwas ſehr Hartes wider ihn beſchlie⸗ 
‚Ben. Aber da diefes nicht angeht, fo ſiehſt du wohl, 
daß er. gegen meinen Unwillen gefichert iſt. Ich 
babe ſelbſt den größten Fehler hei diefem Unglüde 
begangen. Ohne mich würde Sara diefen gefährli⸗ 
hen Mann nicht haben ‚kennen Yernen, Ich verflate 
tete ihm, wegen einer Verbindlichkeit, die ich ‚gegen 
ihn gu haben glaubte, einen ullgufreien Zutritt in 
meinem Haufe. Es war natürlich, daß ihm die danle : 
ı hate Außmerffgmteit, die ich für ihn begeigte, auch 
die Achtung imginer. Tochter zuziehen mußte. Und es 
Un wat eben fo natürlich, daß fich ein Menfch von feie 
net Denkungsart durch diefe Achtung verleiten ließ, 
Ke zu etwas Höherm zu treiben. Gr hatte Ges 
ſchicklichkeit genug gehabt, fie tn Liebe zu verwan⸗ 
dein, ehe ich noch das Geringfte merkte, und ehe 
ich noch Zeit hatte, mich nach feiner übrigen Lebende 
art zu erfundigen. Das Unglüd war gefchehen, und 
cch hätte wohl gethan, wenn ich ihnen nur gleich alles 
rgeben; hätte. Ich wollte unerbittlich gegen ihn 
Tan, und überlegte, nicht, daß ich es gegen ihn 
nicht, allein ſeyn könnte. Wenn ich meine zu fpäte 
Strenge ‚eufpart hätte, fo würbe ich wenigftens ihre 
Flucht ‚verhindert Haben. — Da bin ich nun, Waite. - 
wei! Sch muß fie ſelbſt zurückholen, und noch 
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glücklich ſchäßen, wenn ich auß dem Verführer nur 


meinen Sohn machen kann. Denn wer weiß, ob ee 
feine Marwoods und feine übrigen Kreaturen eines 


Mädchens wegen wird aufgeben wollen, das feinen 
Begierden nichts mehr zu verlangen Übrig gelaffen 
bat, und“ die feffelnden Künfte einet Buhlerin J 
wenig verſteht? 

Waitwell. Nun, Sir, das iſt wohl nicht 
möglich, daß ein Menſch ſo gar böſe ſeyn könnte. — 


Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, 


macht deiner Tugend Ehre, Uber warum ift es 
gleichwohl wahr, daß fich die Grenzen der menſch⸗ 
lichen Bosheit noch viel weiter erſtrecken? — Geh 
nur jetzt und thue, was ich dir geſagt habe. Gieb 
auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie meinen Brief 
leſen wird.” In der kurzen Entfernung von der Ns 
gend, Tann fie die Verſtellung noch nicht gelernt, 
haben, zu deren Larven nur dad eingewurzelte Laſter 
feine Zuflucht nimmt. Du wicht ihre ganze Seele 
in ihrem Geſichte leſen. Laß dir ja keinen Zug ent⸗ 
gehen, der etwa eine Gleichgültigkeit gegen mid, 
eine Berfchmähung ihres Waters, anzeigen könnte. 
Denn wenn du dieſe unglückliche Entdeckung machen“ 
ſollteſft, und wenn fie mich nicht mehr Tiebte: ſo 
hoffe ich, daß ich mich' endlich werde überwinden 
können, fie ihrem Schickſale zu-itberlaffen. Ich Hoffe 
et, Waitwell — Ach! wenn nur hier Ten Sen 
ſchlüůge, das diefer Hoffnung widerfpricht. 
- (Sie gehen beide auf verſchiedenen "Seiten ab) 
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"(Die Scene: Das Bimmer ber ern 


Zweiter Auftritt. | 
Mi Sara Mellefont. 


WMellefont. Ich habe Unrecht gethan, liebſte 
Miß, daß ich Sie wegen des vorigen Briefes in ei⸗ 
ner kleinen Unruhe ließ. 

- Sara. Rein doch, Mellefont; ich bin deßwe⸗ 
gen ganz und gar nicht unruhig geweſen. Könnten 
Sie mich denn nicht lieben, wenn Sie gleich noch 

Geheimniſſe vor mir hätten? 
Mellefont, Gie ‚glauben alſo doch, daß es 
. ein Geheimniß geweſen ſey? 

Sara. Aber keines, das mich angeht. "Und 

das muß mir genug ſeyn. 

Mellefont. Sie find allzu gefällig. Doch ers 

-Inuben Sie mir, daß ich Ihnen diefes Geheimniß 
gleichwohl entdecke. Es waren .einige Zeilen von ei⸗ 
ner Anverwandten, die meinen hiefigen Aufenthalt 
erfahren hat. Sie geht auf diefer Reife nach Lon⸗ 
don hier duch, und will mich fprechen. Gie hat 
zugleih um bie Ehre erfucht, Ihnen ihre Aufwar⸗ 
tung machen zu Dürfen. - . n 

-  .- Cara. 68 wird mir allezeit angenehm ſeyn, 

Mellefont, die würdigen Perfonen Ihrer — 

kennen zu lernen. Aber überlegen Sie es ſelbſt, ob 

ich ſchon, ohne zu zeiten, einer derſelben unter 
die Augen ſehen darf. Bu 


5. \_ 


Mellefont. Ohne zu erröthen ? vind wortiber ? 
Darüber, daß Cie mich lieben? Es ift wahr, ai, 
Sie hätten Ihre Liebe "einem Edlern, einem Reie 
chern ſchenken können. Sie müſſen fich fchamenn 
daß Sie Ihe Herz nur um ein ‘Herz haben g ven 
wollen, und daß Sie bei dieſem Zauſchẽ pe Sue 
fo weit aus den Augen geſetzt. 2 

Sara. ‚Sie werden es felbft wiſſer, wie Rita 
Sie meine Worte erklären, u 
. Mellefont, Grlauben Sie, Dißs mern ich 
fie falſch erkläre, fo. könmen He gar keine Vedeu⸗ 
tung haben. 

Sara. Wie heißt Ihre Anverwandtet 

Mellefont. Es iſt — Lady Solmes. Sie 
werden den Namen von mir ſchon gehört haben. 

"Sara. Ich kann mich nicht erinnern, 
Mellefönt. Darf ich bitten, daß Sie ipen 
Befuch amehmen wollen? 

Sara. Bitten, Melefont? Sir können mi 
es ja befehlen. 

Mellefont. Was für ein Wort! — Rein 
Miß, ſie ſoll das Glück nicht haben, Sie zu — 


Sie wird es bedauern; aber fie muß es ſich gefals . 


Ien laſſen. Miß Sara hat ihre. Nrfachen, die ich 
auch, ohne fle zu willen, verehre. 

Sara. Mein Gott! wie ſchnell ſind Sie, 
Mellefont! Ich werde die Lady erwarten, und mich 
der Ehre ihres Beſuchs, fo viel wie möglich, wür⸗ 
dig zu erzeigen ſichen. Sind Sie sufrieden® ) 
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Melletont. Ach 1 Miß, laſſen Sie mich mei⸗ 
nen Ehrgeiz geſtehen. Ich möchte gern gegen die 
ganze Welt mit Ihnen prahlen. Und wenn ich auf 
ben Beſitz einer. ſolchen Perfon nicht eitel wäre, fo 
. würde ich mir ſelbſt vorwerfen, daß ich den. Werth 
derſeſtzen nicht zu ſchägen wüßte. Ich gehe, und 
‚bringe die Lady fogleich.zu Ihmen.. , (Gebt ab.) 
‚Sara, ‚(alein) Wenn ed nur eine von. den 
folgen Weibern iſt, die, voll von ihrer Tugend, 
über alle Schwachheiten erhaben zu ſeyn glauben. 


Sie machen uns wit einem einzigen verächtlichen 


Blicke den Prozeß, und ein zweideutiges Achſelzuk⸗ 
ken iſt das ganze Mitleiden, das. wir ihnen zu ver⸗ 
dienen ſWeinen. 1 


+‘, 


‚Britter Auftritt. ak 
MWaittoell. Sara. 


1 3 
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"geity. (zwiſchen der Scene) Nur hier. herein, 


wenn Gr felbft mit ihr ſprechen Muß, 
Y Sara, (die fh wnficht): Wer muß ſelbſt mie 
air ſprechen? — Wen ſeh ich?. In es möglich 
Beitwel, dich? 

Waitw ell. Was für ein glücklicher Mann bin. 
ich, daß ich. endlich unſere Miß Gars wiederſehe! 
Sara. Gott! was bringſt du! Ich Hör’ es 


ſchon, ich hör ed ſchon, du bringſt mir die Nach⸗ 


richt von dem. Tode meines Vaters Er iſt bin, der 





[ 
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vortrefflichſte Monn; der befte Vater! Er iſt Hin, 
und ich, ich bin die Glende, bie feinen Sod bes 
ſchleunigt hat. 


Waitwell, au! Miß — — 


Sara. Gage mir, gefhwind kade: mir, daß. .. 
die Iögten Augenblicke feines Lebens. ihm durch mein 
Andenken nicht ſchwerer wurden; Daß er mich vers . 


geſſen hatte; daß er eben ſo ruhig ſtarb, als er ſich 


ſonſt in meinen Armen zu ſterben verſprach; daß er 
ſich meiner auch nicht einmal in ſeinem letten Ge⸗ 
bete erinnerte — — 

Waitwell. Hören Sie doch auf, ſich mit fo. 
falſchen Vorſtellungen zu plagen! Er lebt ja noch, 
Ihr Bater; er lebt ia noch, der rechtſchaffene Sie, 
William. 

Sara. Lebt er noch? It es wahr, lebt er 
noch? D, daß er noch Lange leben, und glücklich 
leben möge! O, daß ihm Gott die Hälfte meiner 
Jahre zulegen wolle! Die Hälfte? Ich Undank⸗ 
bare, wenn ich ihm nicht mit allen, fo viel- mir des 
ven beſtimmt find, auch nur. einige. Augenblide zu 
erkaufen bereit bin! Aber nun ſage mie wenigſtend, 


Waitwell, daß es ihm. nicht hart fällt, ohne mich 


zu leben; daß es ihm leicht geworden ift, eine Toch⸗ 
tee aufzugeben, bie ihre Zugend ſo Leicht aufgeben 
Tonnen; daß ihn meine. Flucht erzüent, aber nicht 
gelränkt hat; daß er mich verwünſcht, aber nicht 
bedauert,. 


- 
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Waitwell. Ach, Sir William iſt noch immer 
der zärtliche Vater, fo wie fein Sarchen noch im⸗—— 
mer die zärtliche Tochter iR bie fie beide gewes 
fen find, - 
Sara, Was ſagſt du? Du bift ein Bote des 
Unglücks, bes ſchrecklichſten Unglücs unter allen, - 
"die mir meine feindfelige Einbildung jemals vorge: 
ftelt Hat! Er iſt noch der zärtlihe Water? Co 
liebt ex mic) ia noch! So muß er mich ja beflagen! 
Kein, nein, das thut er nicht; das Farm er nicht 
thun! Gichft du denn nicht, wie unendlich jeder 
Seufjer, den er um mich verlöre, meine Berbrechen 
vergrößern würde? Müßte mir nicht die Gerechtig⸗ 
teit des Hinmels jede feiner Thränen, die ih ihm 
auspreßte, fo anrechnen, als ob ich bei jeder ders 
felben mein Laſter und meinen Undank wiederholte ? 





Ich erftarre über diefen Gedanken, Thränen koſte 


ih ihm? Thränen? Und es find andere Thränen, 
als Tränen der Freude? — Widerſprich mir doch, 
MWaitwell! Auf's höchſte hat er einige leichte Re⸗ 
gungen des Bluts für mich gefühlt; einige von den 
geſchwind überhingehenden Regungen, welche die 


kleinſte Anſtrengung der Vernunft befünftigt. Hu 


Thränen hat er es nicht lommen laſſen. Nicht wahr, 
Waitwell, zu Thränen hat er es nicht kommen laſſen ? 
Waitwell. (indem er ſich bie Augen wiſcht) Rein, 
Miß, dazu hat er ed nicht kommen laſſen. 
Gara. Ad} dein Mund ſagt nein; und deine 


| eigenen Thränen fagen fa. 
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- Baitweil. Nehmen Sie Diefen Brief ‚ Tip. 
er iſt von ihm fell, 

Sara. Von wem, von meinem Vater? an mit 

MWaitwell, Ja, nehmen Sie ihn nur; Sie 
werden mehr Daraus fehen können, als ich zu ſagen 
vermag. Er hätte einem Andern, als mir, dieſes 
Gefchäft auftragen follen, Ich verfprach mir Freude 
davon; aber Gie verwandeln mir diefe rende im 
Betrübniß. 

Sara. Gieb nur, ehrlicher Waitwell! — Doch 
nein, ih will ihn nicht eher nehmen, als bis du 
mir ſagſt, was ungefähr darin enthalten iſt. 

Waitwell. Was Tann darin entpalten feyn® 
Liebe und Wergebung. 

Sara. Liebe? Vergebung? . 
Waitwell. Und vielleicht ein aufrichtigeß Be⸗ 
dauern, daß er die Rechte der väterlichen Gewalt 
gegen ein Kind brauchen wollen, für welches nur. 
die Vorrechte der väterlichen Huld find. 

Sara. Go behalte nur beinen graufamen Brief. 

—Waitwell. Graufamen? Fürchten Sie nichts. 
Sie erhalten völlige Breiheit über Ihe Herz und 
Ihre Hand. j 

Sara. Und das ift ed eben, was ich fürchte. 
ECinen Vater, wie ihn, zu betrüben: dazu habe ich 
noch den Muth gehabt, Allein ihn duch eben Diefe 
Betrübniß, ihn durch feine ‚Liebe, der ich entfagt, 

dahin gebracht zu ſeben, daß er ſich alles gefallen 
läßt, wozu mich -eine anglücküche Leidenlchaſt vor 
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leitet: daB, Waitwell, das würde is nicht aus 
‚eben. Wenn fein Brief alles tnthielte, was ein“ 
aufgebrachter Vater in folchem Tale Heftiges und 
- Sarted vorbringen- kann, fo würde ich ihn zwar mit 
Schaudern lefen, aber ich würde ihn doch leſen kön⸗ 
ne Ich würde gegen feinen Born noch einen Schat⸗ 
‚ten von Vertheidigung aufzubringen wiſſen, um ihn 
durch dieſe Vertheibigung, wo möglich, noch zorm⸗ 
ger zu machen. Meine Beruhigung wäre alsdanu 
dieſe, daß bei einem gewaltſamen Borne kein weh⸗ 
‚ müthiger Gram Raum haben Eönne, und daß. ſich 
‚jener endlich glücklich in eine bittere Verachtung ger 
gen mid) verwandeln werde. Wen -man aber vers 
"achtet, um den befümmert man ſich nicht ‚mehr. 
Mein Vater wäre wieder ruhig, “und. ich dierfte mir 
- nicht Vorwerfen, ihn auf immer unglilcklich oemacht 
zu haben. 
Baitwell. Ag! Miß, Sie werden ſich diee 
ſen Vorwurf noch weniger machen dilefen? wenn 
ie jest feine Liebe wieder ergreifen, die ja alles 
vergeffen wi; 
Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein ſehn⸗ 
Uliiches Verlangen nach mir verführt ihn vieleicht, zu. 
allem ja zu fagen. Kaum aber wiirde dieſes Ver⸗ 
langen ein wenig beruhigt ſeyn, fo würde er ſich, 
ſeiner Schwäche wegen, vor ſich ſelbſt ſchämen. 
Sin fiuſterer Unwille wiirde ſich feiner bemeiſtern, 
und er wiirde mich nie -anfehen‘ können, ofme nich 
heimlich amutlagen, wie viel ich ihm abzutrogen 
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mich unterftanden Gabe, Ja, wenn ein meinem 
Vermögen flände, ihm bei der äußerſten Gewalk - 


die er ſich meinetmegen anthut, das Bitterſte zu er⸗ 


ſparen; wenn in dem Augenblicke, Da er mie alles 


lauten wollte, ich ihm alles aufopfem könnte: fo 
wäre ed ganz etwad anders. Ich wollte den Brief 


wit Vergnügen von deinen «Händen ‚nehmen, die’ 


Stärke dee väterlichen Liebe darin bemunderg, und, 
ohne fie zu mißbrauchen, mich als eine reuende und 


gehorfame Zochter zu feinen Füßen werfen, ‚Aber . 


kann ich das? Ich wünde thım milffen, was ex mir 
erlaubte, ohne mich baram zu Kehren, wie there 
ihm biefe Srlaubniß zu ficken. komme, Und wenn 


ih dann ans vergnügteften Darüber feyn wollte, würde | 


& mi plöglich einfallen, daß er mein Vergnügen 
nur äußerlich. zu theilen ſcheine, und in fich felbft 
vieleicht feufze; kurz, daß er mich mit Entſagung 
ſeiner eigenen Glückſeligkeit glücklich gemacht. habe 

— Und’ eB auf diefe Art: zu ferm wünſchen, tank 
du mir das wohl zu, Wieitmel? 


Baitwell. Gewiß, ich weiß nicht, was ich 


hierauf antworten ſoll. 


e ara. Es iſt. nichts darauf zu antworten. 
Bringe deinen Brief alſo nur wieder zurick. Wenn 
mein Vater Durch mich ungliidlich feon muß ,.jo wii 
ich ſelbſt auch unglücklich bleiben, Ganz allein ohne 


ihn unglücdlich zu ſeyn, das iſt es, was ich jetzt 


ſtündlich von dem Himmel bitte; glücklich aber ohne 


— 
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PR ganz allein zu ſeyn, davon will ich durchaus 
nichts wiſſen. 

: .Maitwell, (etwas bei.Selte) Sch glaube wahr " 
haftig, ich werde das gute Kind hintergehen anüſſen, 
Damit es den Brief doch nur lief, 
Sara. Mas ſprichſt du da für dich? 


Daitwell. Ich füge mir ſelbſt, daß ich einen 


ſehr ungeſchickten Einfall gehabt hätte, Sie, Miß, 
sur Sefung des Briefes defto gefchwinder zu vermügens 
Sara. Wie fo? : - 
Waitwell. Ich konnte fo weit nicht deuten, 
or Überlegen freilich alles. genauer, als es unſer 
einer fan. Ich wollte Sie nicht erſchrecken. Der 
Srief iſt vielleicht nur allzu hart; und wenn ich ge⸗ 
fagt Habe, daß nichts als Liebe und Vergebung dar⸗ 
in enthalten fey, fo hätte ich fagen follen, daß ich 
nichts als Biefes darin enthalten zu feyn wünſchte. 
Sara. Iſt das wahr? — Nun, fo.gieb mie - 
ihn Yer.. Ich will ihn leſen. Wenn: man den Zorn 
eines Vaters unglüdlicher Weiſe verdient hat, fo 
muß man wenigſtens gegen dieſen väterlichen Zorn 
fo viel Achtung haben, (daß er ihn fach allem Ge⸗ 
(fallen gegen uns andlaffen kann. 1.) Ihn zu vereiteln 
fugen, heißt Beleidigungen mit Geringfhäsung 
häufen, Ich werde ihn nach aller feiner Stärke em⸗ 
pfinden.. Du fiehft, ich zittre fchon — Aber ich 
ſoll auch zittern: und ich will lieber zittern, als 
weinen, — (Sie erbricht den Brief.) Nun iſt er ers 
brochen! Ich bebe — Aber was ſeh' ich! (Sie lieſt.) 


2 


I . er j \ .T. 
" Eimige⸗ geliebteſte Tochter!“ — gu! du alter 
Betrüger! ift das die Anrede eines zornigen Vaters? 
Geh! weiter werde. ih nicht leſen. — — 

Waitwell. Ad, Miß, vergeben Sie doch 
einem alten Knechte. Ja gewiß, ich glaube, eb iſt 
in meinem Leben das erftemal, daß ich mit Vorſatz 
betrogen habe. Mer einmal betrügt, Miß, und aus 
einer fo guten Abſicht betrügt, der. iſt ja deiwegen 
noch kein alter Betrüger. Das geht mie nahe, Miß. 
Ich weiß wohl, die gute. Abſicht entfihuldigt nicht 
immer; aber was kannte id; denn thun? Cinem fo 


guten Bater feinen Brief ungelefen wieder zu brim - - 


gen? Das kann id nimmermehr.. Eher will ich ges 
hen, fo weit mid: meine alten Beine tragen, und 
ihm nie wieder vor die Augen kommen. 

Sara. Wie? auch du willſt ihn verlaſſen? 

Waitwell. Werde ich denn nicht müſſen, 
wenn Sie den Brief nicht. leſen? Leſen Sie ihn 
doch immer, Laſſen Sie doch immer den erſten vor⸗ 
feslichen Betrug, den ich mir vorzumerfen babe, 
nicht ohne gute Wirkung bleiben. Sie werben ihn. 
defto eher vergeſſen, und- ich werde. mir ihn deftd 
eher vergeben können. Ich bin ein gemeiner ejnfüle 
tigee Mann, der Ihnen Ihre Urfacken, warum Gig 
den Brief sicht leſen können, oder wollen, freilich 
fo muß gelten laſſen. Ob fie wahr ſind, weiß ich 
nicht; aber fo recht natürlich ſcheinen ſie mir wenig⸗ 
ſtens nicht, Ich dächte nun fo, Miß; ein Water, 
dächte ich, iſt doch immer ein Vater; und ein Kind " 
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5 kann wohl einmal. fehlen, es bleibt deßwegen doch 


ein gutes Kind. Wenn ber Water Den Fehler ver⸗ 


zeipt, fo kann ja das Kind ſich woyl wieder fo aufe 


- Ren; daß“ er" auch gar nicht meht datan denken 


darf. Und wer erinnert ſich dem gern an etwas, 


„wovon er Fieber wünſcht, e3 wäre gar nicht. gefches 


dent Es iſt, Miß, als ob Sie nur immer an Ih⸗ 


ren Fehler dächten, und.glaubten, es wäre genng, 

wenn Gie den In Ihrer Ginbilbung vergrößerten, 
und: füch ſelbſt mit Toldyeh ‚vergrößerten Borflelungen 
mayterten. :.Aber: ich ſollte meinen, Sie müßten 


. auch daran denken, wie Sie das, was geſchohen IR, 


wieder gut machten. Und wie wollen Sie es denn 


. genheit dazu denehmen? Kann es Ihnen dem ſauer 


Ä) 


werden, den andern Gchritt zu thun, wenn: fo ein 
lieber Vater fchon den :erflen gethan hat? 


‚ wieder: gut machen, ‚wenn Gie fich felbft alle Gele 


. - Gare Mas für Schwerter gehen aus deinem 
einfältigen Munde in men Herz! — Eben das kami 


Ich nicht anshalten, daß er den erſten Gchritt thun 
muß. Und was wilift du denn? Thut er denn nur 
den erften Schritt? Er muß ſie alle thun; ich kann 
ihm keinen entgegen thun. So weit ich mich von 
ihm entfernt, fo weit muß er ſich zw mir herablaſ⸗ 
fen: Wenn er mir vergiebt, fo muß er mein gans 
zes Verbrechen vergeben, und fich noch dazu gefallen 
kaffen, die Bolgen deffelben vor feinen Augen forte 
"Saum zu ſehen. ft das von einem Voter um ver⸗ 
langen? 


— 
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Saitwell. Sch weiß nicht, Mß, ob ih Dies u 


ſes fo recht verftehe. Aber mir däucht, ‚Sie wollen 
fügen, er. müffe Ihnen gar zw viel. vergeben; und 

weil ihm. dab nicht. anders. als ſehr ſauer werben 
könnte, fo machten Sie ſich ein Gewiſſen, ſeine 
Vergebung anzunehmen. Wenn Sie das meinen, 
ſo ſagen Sie mir doch: iſt denn nicht das Vergeben 
für ein. guted Herz ein Bergnügen?. „Ich bin in 


meinem Lehen fo glüdlih nicht gewefen, daß ich 


dieſes Vergnügen oft empfunden hätte. Aber der 
wenigen Male, die ich ed. empfunden habe, erinnere 
ih mich noch "immer gern. Ich fühlte fo etwas 
Eanfted, fo etwas Beruhigendes, fo etwas. Himm⸗ 
liſches dabei, daß ich mich. nicht entbrechen forinfe, 


an die große unüberſchwengliche Seligkeit Gottes zu - _ 


deuten, deſſen ganze Erhaltung, der- elenden Mens 
fhen ein immerwährendds Vergeben iſt. Ich wünfchte 
mir, ale Augenblicke verzeihen zu können, und 
ſchämte mich, daß ich. nur ſolche Kleinigkeiten zu 
verzeihen hatte. echt ſchmerzhafte Beleidigungen, 
recht tödtliche Kränkungen zu vergeben ,,. fagt’ ich zu 


mie Telbft, muß eine Wolluſt fen, in Der die game 


Seele zerfließt — Und aım, Miß, wollen. Sie deun 


N 


fo eine; große Wolluſt Ihrem Vater nicht gönnen? " 


Sara. Ach! — Nee welter, Waitwell, rede 
weiter! 


von Ernten, die nichtsungerner, als Vergebung 


annehmen, und war, weil ſie ‚Fine au. ‚ergeigen 


Waitwell. Ich weiß wohl, es giebt eine Art 


- 
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gelernt haben. Es find ſtolze unbiegſame Leite, die 


durchaus wicht geftehen wollen, daß fie unrecht ge« 
hin. Aber von der Art, Miß, find Sie nicht. 
Sie haben dad Liebretchfte und zärtlichfte Herz, das 
die Befte Ihres Geſchlechts nur haben kann. Ihren 


Fehler bekennen @ie auch, Woran liegt es denn 


sun alfo noch? — Doch verzeihen Sie mir nur, 
Miß; ich bin ein ulter Plauderer, und hätte e8 
gleich merken fallen, daB Ihr Weigern nur eine 
‚tühmliche Beſorgniß, nur eine tngendhafte Schüch⸗ 
teenheit Tey. Leute, die eine große Wohlthat aleich, 
ohne Bedenken, annehmen können, find der Wohle 
that felten würdig. Die fie am meiften verdienen, 
haben auch immer das meifte Mißtrauen gegen ſich 
ſelbſt. Doch muß das Rißtrauen nicht über r fein 
Si getrieben: werden. 


Sara, Lieber alter Bater, ich glaube, du haſt 
mich überredet, - 


. Waitwell. . Ach Gott! ‚wenn ich fo alucklich 


gewefen bin, fo muß mir ein’ guter Geiſt haben ze« 


den helfen. Aber nein, Miß; meine-Reden haben 
Dabei nichts gethan, als daß fie Ihnen Zeit gelafe 
fen, ſelbſt nachzudenken, und ſich von einer fo fröh⸗ 
- Vichen Beſtürzung zu: erholen. — Nicht wahr, nun - 


werden Sie den Brief leſen n! leſen Sie ‚un u 


es gleich! 
Sara. will es chun, Waitwell. — Woiche 
Biſſe, welche Gerz werde ich fügte: ' 
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Baitw et. Schmerzen, Mid; aber angenehme: 
Schmerzen. - 


Gate, Sey Hut (Sie fängt an, vor fi} zu lefen.) 


Waitwell. (bei Seite) J wenn er fie ſelbſt 
ſehen ſollte! 
Sara. (nachdem fie einige Augenblicke geleſen) 4 
Waitwell, was für ein Vater! Er nennt meine ” 
Flucht eine Abweſenheit. Wie viel ſträflicher wird 
ſie durch dieſes gelinde Wort! Sie lieſt weiter und 
unterbricht fid) wieder) Höre doch! er ſchmeichelt ſich, 


ich würde ihn noch lieben. Gr ſchmeichelt ſich! (Lieh- 
und unterbrid,e fi) Er bittet mid — Gr bittet mich? . 


Ein Bates feine Tochter? feine ſtrafbare Tochter? 
Und was bittet er mid denn? — (Lie vor fih.) Gr 
bittet mich, feine übereilte Strenge. zu vergeffen, 
und ihn mit meiner Entfernung nicht, länger zu ſtra⸗ 
fen, Übereilte Strenge! — Zu ftrafen! — (eieft 
wieder und unterbricht fih) Noch mehr! Nun dankt 
er mir gar, und dankt mir, daß ich: ihm Belegen; 
heit gegeben, den ganzen Umfang der väterlichen 
Liebe kennen zu lernen. Unfelige Gelegenheit! Wenn 


er doch nur auch fagte, daß fie ihn zugleich den. 


ganzen Umfang des Tindlichen Ungehorfams habe 
Eennen lehren! (Sie Left wieder.) Nein, er fügt es 
nicht! Er gedenkt meines Verbrechens nicht mit eis 


nem Buchſtaben. (Sie führt weiter fort, vor fih zu lefen.) 


Er will kommen, und feine Kinder ſelbſt zurückho⸗ 
len. : Seine Kinder, Waitwell! Das geht über 
alles! — : Hab’ Ih auch recht gelefen? (Sie lieh 


- 
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wieder ont) — Ich möchte vergehen! Er ſagt, 


derjenige verdiene mur ailzu wohl fein Sohn zu ſeyn, 
ohne welchen er keine Tochter haben inne! — .D! 
hätte er fie nie gehabt, diefe unglüdlicye Tochter! 
— Geh, Waitwell, laß mich aliein! Er verlangt 
eine Antwort, und ich will fie ſogleich machen, 


Frag' in einer Stunde wieder nach. Ich danke” dir 
unterdeſſen fiir deine Mühe. Du bift ein rechtſchaf⸗ 


fener Mann, Es find wenige Diener die Greunde 


ihrer Herren! 


Waitwell, Beichäimen Sie mich nicht, Miß. 
Wenn alle Herren Sir Williams wären, fo müßten 
die Diener Unmenfchen feyn, wenn fie nicht ihr. Les - 
ben für fie laffen wollten. (Seht ab.). 


Vierter Auftritt 
© ara 


Eie fest Fr sum Gchreiben nieder.) Wenn man 
mie es vor Jahr und Tag geſagt hätte, daß ich auf 
einen ſolchen Brief würde antworten müſſen! Und 
unter ſolchen Umſtänden! — Ja, die Feder hab’ 
ich in der Hand. — Weiß ich aber auch ſchon, was 
ich fchreiben ſoll? Was ich denke; was ich em⸗ 
pfinde, — Und was empfindet man denn, wenn 
das Herz, vor lauter Empfinden, in einer tiefen 
Betäubung liegt? — Ich muß doch ſchreiben — 


> 
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dem fie mie e fon fo manthe Heine Diönfte Verf. 
lichkeit und Zreundfchaft abftatten Helfen: ſollte mir 


ihre Hülfe wohl bei dem. wichtigften Dienfte entfles 
hen? — (Sie denkt ein wenig nad), und ſchreibt darauf 


einige Zeilen.) Dad fol der. Anfang feyn? Ein fehr - 
froftigee Anfang. Und werde ich denn bei feiner 
Liebe anfangen wollen? Ich muß bei meinem Bers 
brechen anfangen. (Sie ſtreicht aus und ſchreibt anders.) 
Daß ich mich ja nicht zu obenhin davon ausdrüde! 
— Das Schämen kann überall an feiner vechten 
. Stelle feyn, nur bei dem Bekenntniſſe unferer Seh: 
ker nicht Ich darf mich nicht fürdten, in Übere 
treibiingen. zu gerafhen, wenn ich ‚auch ſchon die 
gräßlichften Züge anwende- — Ach! warım muß 
ich nun seſtert werden! 


- Fünfter Aufteitt. | 
—W Mellefont. Sara. — 


Mellefont. Liebſte MIR, id habe die Ehre, 


Ihnen Lady Solmes vorzuſtellen, welche eine won 
den: Perſonen in meiner Familie iſt, welchen ich 
mich am meiſten verpflichtet erkenne. 

Marwood. Ich muß um Vergebung Bitten, 
Miß, daß ich fo frei bin, mich mit meinen eigenen 


Augen von dem Glücke eined Belterd zu überführen, _ 


„dem ich dad vollkommenſte Frauenzimmer wünſchen 


würde, wenn mich nicht gleich der erſte Anblick 


Lefling’d Schr. 21, x. .. + > 
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. überzeugt hätte, daß er ed in Amen bereits‘ ar 
finden Habe, 

Bora. Bie erzeigen mie affzuptet Ehre, Lady. 
Eine Schmeichelei, wie dieſe, würde mich zu allen 
Zeiten befchämt haben; jetzt aber ſollte ich ſie faſt 
für einen verſteckten Vorwurf annehmen, wenn ich 
Lady Solmes nicht für viel zu großmüthig hielte, 
ihre Überlegeiigeit, an Tugend und Flugheit eine 
Anglüdliche fühlen zu laſſen. * 

Marwood. (kalt) Ich würde untröftlic leyn, 


Miß, wenn Sie mir andere, als die freundſchaft⸗ 


Uichſten Geſinnungen, zutrauen. — (bei Seite) @ie 
iſt ſchön! 
| Mellefont. Und wäre es denn auch mögkich, 
. Lady, ‚gegen fo viel Schönheit, gegen fo viel Be⸗ 
ſcheidenheit gleichgültig zu bleiben? Man ſagt zwar, 
daß einem reizenden Frauenzimmer ſelten von einem 
andern Gerechtigkeit erwieſen werde; allein dieſes 
iſt auf der einen Seite nur von denen, die auf ihre 
Borzüge allzu eitel find, und auf der andern nur 
von -folchen zu verflehen, welche fich, felbft keiner 
Vorzüge bewußt find. Wie weit find, Sie Beide 
von diefem Falle entfernt! (Bur Marwoob, welche in 
Gedanken fteht) Iſt es nicht wahr, ‚Lady, daß meine 
Liebe nichts weniger, als parteiiſch, geweſen iſt? 
Iſt es nicht wahr, daß ich Ihnen zum Lobe meiner 
Miß viel, aber noch lange nicht fo viel gefagt habe, 
als Sie lelbſt finden? — Aber warum ſo in Ge⸗ 
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danken ? — (tim ihr) Sie vergeffen, wer Sie 


ſeyn wollen. 
Marwood. Darf ih F fügen? — "Die 2: 
wunderung Ihrer lieben Miß führte mich auf die 


Betrachtung ihres Schickſals. Es ging mir nahe, 


daß. fie die Friichte ihrer Liebe. nicht in ihrem Bas 
terlande genießen fol. Ich erinnerte mich, daf fie 
einen Vater, und, wie man mir gefagt hat, einen 


ſehr zürtlichen Bater verlaffen mußte, um die Ihrige . 


fegn zu können; und ich konnte mich nicht enthalten, 
ihre Ausfühnung mit ihm zu wünſchen. 
Sara. Ah! Lady, wie fehr bin. ich Ihnen 


für dieſen Wunfch verbunden, Er verdient ed, daß 


ich meineigange Freude mit Ihnen theile;- Sie können 
es noch nicht willen, Mellefont, daß er erfüllt 


wurde⸗ ehe Lady bie Liebe für und, hatte, ihn zu 


Mellefont. Wie verftehen Sie dieſes, pr 
Marwood,. (bei Seite) Was will das fagen? 
Sara. Eben. jebt habe ich einen Brief von 
meinem Water erhalten, Waitwell brachte mir ihn. 
Ah, Mellefont, weld ein Briefl . . 
Mellefont.. Geſchwind zeißen Sie mich aus 
- meinge Ungewißheit. Was habe ich zu fürchten? 
Was Habe. Ich zu Hoffen? Iſt er noch der Vater, 
den wir flohen? . Und wenn er es noch iſt, wird Sara 
die Kochter ſeyn, die mich zärtlich genug- ticht‘; un 
ihn noch weiten: zu fliehen? . Ach! ‚hätte ich Ihnen 


gefolgt, liebſte Miß, fo wären wir jetzt durch ein 
6 —— 4* 
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Da 6° zei 


ı . Band verübt, ſvas man’ ans eigenfimnigen Ab⸗ 


ſichten zu trennen wohl unterlaſſen müßte/ In Dies 


fe Augenblick empfinde ich alles das Unglück, das 
unfer entdeckter Aufenthalt für mich nach ſich ziehen 


konn. — Er wird kommen und Sie aus meinen 
Armen reißen. — Wie haſſe ich den Nichtswütdi⸗ 
gen, der uns ihm verrathen hat! {mit einem Vornigem 
Blick gegen bie Marwood.) 


/ 


Sara. Liebfter Mellefont, -wie ſwdweicheihoſt 


iſt dieſe Ihre Unruhe für mich! Und wie glücklich 
find wir Beide, daß ſie vergeblich iſt! Leſen Sie 
hier feinen Brief. — (Gegen die Marwood, indem 
Melefont den Brief vor fi liefet) Lady, er wird über 
: die Liebe meines Vaters erſtaunen. Reines Baters? 
Ach, er iſt nun auch der ſeinigg. 
Marwoo d. (betvoffenyIſt es möglich % - 
Sara. Ja wohl, Lady, haben Sie Urſache, 


Die Veränderung zu bewundern, Cr vergiebt und . 


alles; ‚wir werden und num vor feinen Augen lieben : 
ke erlaubt ed und; er befichlt 88 uns, — Wie hat 
biefe Gütigkeit meine ganze Seele durchdrungen? — 
. Run, Mellefont? (da Ar ihr den Brief wieder giebt ) 
u Sie ſchweigen? O nein, biefe Tprüne, die ſich aus 
Ihrem Auge ſchleicht, fagt weit mehr, he 
Mund ausdrücken könnte. 


Marwood. (bei Seite) Wie ſehr habe “ wie 


ſelbſt geſchadet? Ich Unvorfichtigel 
Sara. D! Iaffen Sie mich deie Ztaae von 
Ihrer Wange eat a 


4 
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Mellefont. Ach, Miß, warum Haben wir 

einen fa göttlichen Manır betrüben müflen! Ja 

wohl, einen. göttlihen Mann; denn was iſt götte 


lihee, als vergeben? — Hätten wir und diefen _ 


glücklichen Audgang nur ale möglich vorftehen kön⸗ 


nen: gewiß, fo wollten wir ihn jegt fo gewaltfamen 


Mitteln nicht zu verdanten gaben; Wir wollten ihn 
allein unferen Bitten zu verdanken haben. Welche 
" Glückſeligkeit wartet auf mich! Wie ſchmerzlich 


wird mir aber auch die eigene Überzeugung ſeyn 


daß ich dieſer Glückſeligkeit fo unwerth bin! 
Marwood. (bei Seite) Und das muß ich mit 
anhören ! 
Sara Wie vollkommen rechtfertigen Sie, 
durch ſolche Geſinnungen, meine Liebe gegen Sie! 
Marwood. (bei Seite) Was für 8wang muß 
ich mie anthun! 


Sara, Auch Gie,. vortreffliche Lady, 'müffen | 
den Brief meines Vaters leſen. Sie feinen allzu 
viel Antheil an unferm Schickfale zu nehmen, als 


daß Ihnen fein Inhalt gleichgültig seyn könnte. 
Marwood,. Kit gleichgültig, mip? (fie ahnt 
den Brief.) 


Sara, Aber, Lady, Sie. feinen noch immer | 


ſehr nachdenkend, ſehr traurig —— 
Marwood. Nachdenkend, Rh; ; aber nicht 
traurig. 


verrüth! 


Selletens (bei Seit) Sinne! wo 2. ſich 
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6 ara. Kid warum be?" 

Marwdod. Ich zittete für: Sie Weide, Könnte . 
diefe unvermuthete Güte Ihres Baters nicht eine 
Verſtellung ſeyn? eine Lift? 

Sara, Gewiß Kicht, Lady, gewiß nicht. Leſen 
Sie nur, md Sie werden 'es felbft geftehen. Die 


Verſtellung bleibt immer kalt, und eine fo zärtliche 


Sprache iſt in ihrem Vermögen nicht. (Marwood liefet 
vor fih.) Werden Sie nicht argwöhniſch, Melle 
font ; ich bitte Sie. ‚Ich ſtehe Ihnen dafür, daß 
mein Bater-fich zu; keiner Liſt herablaſſen kann, Er 
ſagt nichts, was ernicht denkt, und Salfchpeit ift, 
ihm ein unbelanntes Lafer: 

Mellefont. DO! davon bin ib vollkommen 
überzeugt, liebſte Miß. — Man muß der Lady’ den 


Verdacht vergeben, weil fie den Mann noch nicht 


\ 


kennt, den er trifft. 

Sara. (indem ihr Marwood den Brief zurlckgiebt) 
Was ſeh' ich, Lady? Sie haben ſich entfärbt? 
Sie zittern? Was fehlt Ihnen? 

WMellefont. bet Seite) In welcher Angft bin 

„ich! Barum Habe ich fie auch hergebracht! 

Marwood. Es iſt nichts, Miß, als ein kleiner 
Schwindel, welcher vorübergehen wird, ‚Die Racht⸗ 
luft muß mir auf der Reife nicht belommen feyn) 
Mellefont. Sie erſchrecken mich, Eady. — 
It es Ihnen nicht gefällig, frifche Luft zu ſchöpfen? 
Man erholt ſich in einem. verfchloffenen Bimmer 

nicht fo leicht, - . 
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Marwood. Wenn Sie meinen, o riden 
Sie mir Ihren Arm. 

Sara. Ich werde Sie begleiten, Lady, 

Marwood. Ich verbiste diefe Höftichkeit, zii, 
Meine Schwachheit wird ohne Folgen ſeyn. 

Sara, So hoffe ic dem, Lady bald wieder 
zu ſehen. 

Marwood. Wenn Sie Zelanben, E07 — 
(Mellefont führt ſie ab.) 

Sara. (allein) Die arme Lady! — Sie ſcheint 
die freundſchaftlichſte Perſon zwar nicht zu ſeyn; aber 
mürriſch und ſtolz ſcheint fie doch auch nicht. — Ich 
bin wieder allein. Kann ich die wenigen Augen⸗ 
blicke, die ich es vielleicht feyn werde, zu etwas 
Beſſerm, als zur Vollendung meiner Antwort ans 
wenden '. (Sie will fi nieberfegen,, zu fchreiben.) 


Seöter Auftritt 


Betty. , Sara. 


Betty. Das war ja wohl ein fehre kurzer Befſnch. 

Sara. Ja, Betty Es iſt Lady Solmes, eine 
Anverwandte meines Mellefont. Es wandelte fie 
jählings eine kleine Schwachheit an. Wo iſt ſie jetzt? 

Bekty. Mellefont hat fie bis an die Sie 
begleitet. , 

Sara, Ep ift fie ja wohl wieder. fort? 

Betty. Ich. vermuthe es. — Aber je: ‚mehr 
ich Sie anſche, mi — Sie müflen mir meine 


. 
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Frelheit verzeihen — je mehr finde ich Sie. verändert. 
Es iſt etwas Nuhiges, etwas Zufriedenes in Ihren 
Blicken. Lady. muß ein ſehr angenehmer Befuch, oder 
der alte Mann ein ſehr angenehmer Bote geweſen ſeyn. 

Sara. Das Letzte, Betty, das Letzte. Er 
kam von meinem Vater. Was für einen zärtli⸗ 
&en Brief will ich dich leſen laſſen! Dein gutes 
Herz hat ſo oft mit mir geweint; nun ſoll es ſich 
auch mit mir freuen. Ich werde wieder glücklich 


ſeyn, und dich für deine guten Dienſte belohnen können, 


Betty, Was Habe ich Ihnen in kurzen neun 
Wochen für Dienſte leiſten können? 

Sara. Du Hätteft mie ihrer in einem ganzen. 
andern Leben nicht mehr leiften können, als in Dies” 
fen neun Moden, — Eie find vorüber! — Komm 


Bu nur jetzt, Betty; weil Mellefont vieleicht wieder 


allein ift; ſo muß ich ihm noch fprechen. Ich be⸗ 
tomme eben den Ginfall, daß es ſehr gut ſeyn 
würde, wenu er zugleich mit mir an meinen Vater 
ſchriebe, dem feine Dankfagung fehwerlich unerwartet 
ſeceyn dürfte, Komm’ Sie gehen ab) 


(Die Scene: Der Saal. 


Siebenter Auftritt. 


Sir William Sampſon. Waitwell. 
Sir William. Was für Balſam, Waitwell, 
haſt du mir durch deine Erzählung in mein vermuns 


. 
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beter Herz gegoffen! Ach lebe wieder nen auf; und 
ipre herannapende Rückkehr ſcheint mich, eben fo 
weit zu meiner Jugend wieder zurüdzubringen, als 
mich ihre Flucht näher. zu dem Grabe gebracht hatte, 
Ste liebt mich noch! Wag will ich mehr? — Geh 
ja bald wieder zu ihe, Waitwell. Ich kann den 
Augenblid nicht erwarten, da ich fie aufö neue in 
dieſe Arme fchließen fol, die ich fo fehnlich gegen 
ben Tod ausgeſtreckt hatte. - Wie Erwünfcht wäre er 
mir in den Augenblicien meined Kummer gewefen! 
Und wie fürchterlich wird er mir in meinem neuen 
Glücke feyn! Ein Alter ift ohne Zweifel zu tadeln, 
wenn er die Bande, Die ihn noch mit der Welt 
verbinden, fo feit wieder zuzieht. Die endliche 
Srennung wird deſto ſchmerzlicher. — Doch der 
Gott, der ſich jegt fo gnädig gegen mich erzeigt, 
wird mir auch diefe überftehen helfen. Sollte ex 
mir wohl eine Wohlthat erweifen, (um fie mie zu- 
legt zu meinem Verderben gereichen zu laffent Sollte 
es mir eine Tochter wiedergeben, damit "ich über 
feine Abforderung aus Diefem Leben murren müßte? 
Rein, nein; er ſchenkt mir fie wieder, um in deu 
legten Stunde nur um mich felbft beforgt feyn zu 
dürfen, Dank fey dir, ewige Güte! Wie ſchwach 
iſt der Dant eines fterblichen Mundes! Doch bald, 
bald werde ich, in einer ihm geweihten Evigken, 
ihm würdiger danken können. 

Waitwell. Wie herzlich vergnügt en mich, 
Eir, Sie. vor meinem Gude wieder zufrie den zu 
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wiffen! Glauben Sie mir es nur,ich/ habe faſt 


fo viel bei Ihrem Jammer ausgeſtanden, als Sie 
ſelbſt. Zaft fo. viel; gar fo viel nicht: denn der 
Schmerz eines Baterd mag wohl bei. ſolchen Gele⸗ 
genheiten unausſprechlich ſeyn. 

Sir William. Betrachte dich von nun am, 
mein guter Waitwell, nicht mehr ald meinen Diener, 
Du haft es fchon Tängft um: mich verdient, ein an⸗ 


ſtändigeres Alter zu genießen. . Ich will dir es ach 


ſchaffen, und du ſollſt es nicht ſchlechter haben, als 
ich es noch in der Welt haben werde. Ich will 


- allen Unterſchied zwiſchen uns aufheben: in jener 


Welt, weißt du wohl, iſt er ohnedies aufgehoben, 
— Kur diesmal, ſey noch der alte Diener, anf den 


ich mich nie umfonft verlaffen yabe, Geh, und gieb 


Acht, daß du mir ihre Autwort ſogleich bringen 


kannſt, als fie fertig iſt. 


Waitwell. Ic ache, Sir. Aber ſo ein 


Gang iſt kein Dienſt, den ich Ihnen thue. Er iſt 


eine Belohnung, die Sie mir für meine Dienſte 


gönnen, Ja gewiß, das iſt er. 


(Sie gehen auf verſchiedenen Seiten 2* 











Vierter Aufzug. 
N nl N \ 


Die Scene: Mellefont’s Zimmer) 
Erfier Auftritt. 
Mellefont. Sara. 


WE stiefont.: Ja, liebſte Miß, ja; das: weile ig 
thun, dad muß ich thun, 

Sara. Wie vergnügt machen Sie mich! 

Mellefont. Ich bin es allein, der. dad ganze 
Berbrechen auf ſich nehmen muß. Ich allein bin 
fyuldig; ich allein muß um Bergebung bitten, u 

Sara. Rein, Mellefont; nehmen Sie mir. 
den größern Antheil, den ic an unferm Bergehep 
habe, nicht. Er iſt mir theuer, ſo ſtrafbar er auch 
iſt; denn er muß Sie überzeugt haben , daß ich meis 
nen Mellefont. über alles. in der Welt liebe — 
Aber ift es denn gewiß wahr, daß ich nunmehr 
diefe Liebe mit der Liebe gegen meinen Vater vers 


binden darf? Über befinde ich mich in einem anges . 


nehmen Zraume? Wie fürchte ich mich, ihn zu ver⸗ 
lieren, und in meinem alten Sammer zu erwachen! — 


⸗ 


on 84 
. — 
Doch nein, ich bin nicht bloß: in einem Kramer, 
ih bin wirklich glücklicher, . als ich jemals. zu - 
- werden hoffen. durfte;. glücklicher, als es vieleicht. 
dieſes kurze Leben zuläßt. _Wielleicht erfcheint mir 


dieſer Strahl von Glückſeligkeit nur darum von ferne, 


und ſcheint mie nur darum fo ſchmeichelhaft näher . 
zu kommen, damit er auf einmal wieder in die dickſte 
Zinfterniß zerfließe, und mich auf einmal in einer 
Racht Laffe, deren Schrecklichkeit mie durch diefe 
kurze Erleuchtung erft recht fühlbar geworden. — 
Was fiir Ahnungen quälen mich! — ind es wirt: 
lich Ahnungen, Mellefont, oder find es gewöhnliche 
Empfindungen, die von der Erwartung eines uns 


verdienten Stücks, und von der Bucht ed zu ver⸗ 


Heren, unzertrennlich find? — Wie ſchlägt mir 
das Herz, und wie unordentlich ſchlägt es! Wie 
ſtark jetzt, wie geſchwind! — uUnd nun, wie. matt, 
wie bange, wie zitternd! — Sept eilt es wieder, 
als ob es die letzten Schläge wären, die es gern 
recht ſchnell hinter einander thun wolle. Armes Herz! 


Mellefont. Die Wallungen des Geblüts, 


welche plötzliche Überrafcyungen- nicht anders als 
verurfachen Eünnen, werden fich legen, Miß, und 
daB Herz wird feine Berrichtungen ruhiger fortſetzen. 
Keiner feiner Schläge gielt anf das Zukünftige; und 
wir find zu tadeln — verzeihen Sie, liebſte Sara, 
— wenn wir des Blut mechanifche Drückungen zu _ 
fürchterlichen Propheten machen. — Deßwegen aber 
will ich. nichts. unterlaflen, was Gie ſelbſt zur 
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Beſaͤnftigung dieſes Eleinen innerlichen Starms für 


dienlich halten, Ich will ſogleich ſchreiben, und 


Eir Billiem, hoffe ich, fol mit den Betheurungen 
meiner Reue, mit den Ausdrückungen meined ges 
rührten Herzens, und mit den Angelobungen "des ' 
zärtlichſten Gehorſams zufrieden feyn. 

Sara. Sir William? Ach, Mellefont, fangen 
Sie doch nun an, ſich an einen weit zärtlichern 
Namen zu gewöhnen. Mein Water, Ihr Daten, 
Mellefont — — . 

Mellefont. Nun ja, Miß, unſer gütiger, 
unſer deſter Vater! — Ich mußte ſehr jung auf⸗ 
hören, dieſen füßen Namen zu nennen; ſehr jung 


mußte ich den eben fo ſüßen Nomen, Mutter, ve 


lernen - 

Sara, Si⸗ haben ihn verlernt, und mir — 
mir ward es ſo gut nicht, ihn nur einmal ſprechen 
zu können. Mein Leben war ihr Tod. — Gott! 
ich ward eine Muttermörderin wider mein Verſchul⸗ 
den. Und wie viel fehlte — wie wenig, wie nichts 
fehlte — fo wäre. ich. auch eine Vatermörderiu ge⸗ 
worden! Aber nicht ohne mein Verſchulden; eine 


vorjügliche Batermördirin! — Und wer weiß, ob 


ich es nicht ſchon bin? Die Jahre, die Tage, die 
Augenblicke, die er gefchwinder zu feinem Biele 
kommt, als er ohne die Betrübniß, bie ich -ihm 
verurfacht, gekommen wäre — diefe hab’ ich ihm 

— ich habe fie. ihm geraubt. Wenn ihn ſein Schick- 
ſal auch noch fo alt und lebendfatt ſterben läßt, fo 


x 


- wird ‚mein Wewifſen boch nichts gegen. den Vorwurf 
ſichern können, daß er’ohne mich vieleicht noch ſpä⸗ 
ter. gefloxben wäre, Trauriger Vorwurf, den ich 
- mie ohne Zweifel nicht machen dürfte, wenn eine 
zärtliche Mutter die Führerin meiner Jugend gewer 
fen wäre! Ihre Lehren, ige Erempel wilden mein 
Herz — So zärtlich blicken fie mich an, Mellefont? 
Sie haben Recht; eine Mutter würde mich vielleicht 
. mit lauter. Liebe tyrannifict Haben, und ich wilde 
Mellefont's nicht feun, Warum wünfche ich mir denn 
alſo das, was mir das weiſere Schickſal nur aus 
7 Güte- verfügte? Seine Fügungen find immer bie 
beften. Laffen Sie und nur dad recht brauchen, . 
was ed und ſchenkt: einen Vater, der mich noch 
nie nach ‚einer Mutter feufzen laſſen; einen Bater, 
der auch Sie ungenoffene Altern will vergeſſen leh⸗ 
em. Welche ſchmeichelhafte Borftelung! Ich ver⸗ 
liebe mich ſelbſt darein, und vergeſſe es faſt, daß 
in’ dem Innerſten ſich noch etwas regt, das ibm 
. einen Glauben beimeffen will, — Was iſt ed, dies 
ſes rebelliſche Etwas? 
Mellefont. Dieſes Etwas, liebſte Sara, wie 
Sie ſchon ſelbſt geſagt haben, iſt die natürliche 
furchtſame Schwierigkeit, ſich in ein großes Glück 
zu finden. — Ach, Ihr Herz machte weniger Be⸗ 
‚ denken, ſich unglücklich zu glauben, als es jetzt, zu 
. feinee eigenen Pein, macht, ſich fir glücklich zu 
halten! — Aber wie dem, der in einer fihnellen 
Areisbewegung drehend geworden, auch da 2 noch = 


- 





87 


' Ss 
2* nn ” ; \ 
v 


wenn er ſchon wieder ſtill· ſitzt, bie äußeren Gegen⸗ 


flände mit ihm herum zu gehen fcheinen: ſo wird 
auch das Herz, das zu heftig. erfchüttert worden, 
nicht anf einmal wieder sehig. Es bleibt eine zit⸗ 
ternde Bebung oft noch lange zurück, die wir ihrer 
eigenen Abſchwächung überlaſſen müſſen. 

Sara. Ich glaube esd, Mellefont, ich glaube 
es: weil Sie es ſagen; weil ich es wünſche. — 
Aber laſſen Sie uns einer den andern nicht länger 
aufhalten. Ich will gehen, und meinen Brief voll⸗ 
enden. Ich darf doch auch den Ihrigen leſen, wenn 
ich Ihnen den meinigen werde gezeigt haben? 

Mellefont. Jedes Wort ſoll Ihrer Beur⸗ 
theilung unterworfen ſeyn; nur das nicht, - was ich 
zu Ihrer Rettung ſagen muß: denn ich weiß es, 
Sie halten ſich nicht für ſo unſchuldig, als Sie ſin nd. 
(indem er bie Sara bis an bie Scene begleitet.) 

Ä 
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Seite zufein 0 


. Meltefont, 
(napbemy er einigemal tieffinnig auf und nieder gegangen). 


Was file ein Räthfel bin ich mie ſelbſt! Woflie 
ſoll ich mich Halten? für einen Thoren? oder für. 
einen, Böfewigt? — oder für beides? — Gerz, 
was für ein Schalk bit du! — Ich liebe den En; 
get, To ein Teufel ih auch feyn mag. — Ich lieb’ 


t 


ihn? 3a, gewiß, gewiß ich lieb' ihn. Ich weiß, 
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- viel Geligteiten ‚Siegen in diefen Worten! , Gare - 


58 


— 


9F ich wollte taufend Leben für fie aufopfern; für fie, 
Die mir ihre Tugend -aufgeopfert hat! Ich wolle” 


ed; jegt Jleich ohne Anftand wollt ich eßs Und 
doch, doch — Ich erſchrecke, mir es ſelbſt zu für 


gen — Und do — Wie foll ich es begreifen! — 


Und do fürchte ich mic vor dem Augenblice, der 


fie auf ewig, vor dem Ungefichte der Welt, gu der . 


- meinigen machen wird. — Er ift nun nicht zu vers 


meiden; denn der Vater iſt verſöhnt. Auch weit 


hinaus werde ich ihn nicht fchieben können. Die _ 


Berzögerung deffelten hat mir ſchon fchmerzhafte 
Vorwürfe genug zugezogen. So fchmerzhaft fie aber 
waren, fo waren fie mir doch erträglicher, als dee 


melaucholiſche Gedanke, auf Zeitlebens gefeſſelt zu 
ſeyn. — Aber bin ich e8 denn nicht ſchon? — Ich 


bin es freilich, und bin es mit Vergnügen. — Frei⸗ 


llich bindich ſchon ihr Gefangener. — Was will ich 


alſo? — Das! — Jetz bin ich ein Gefangener, 


‚den man auf fein Wort frei herumgehen läßt: das 


ſchmeichelt. Warum kann es dabei nicht. fein Be⸗ 


wenden haben? Warum, muß ich eingefchmiedet 


werden, und auch fogar den elenden Schatten dee 
Freiheit entbehren? — Eingeſchnifedet Nichts 
anderes! — Sara Sampſon, meine Geliebte! Wie 


[2 


— 


Sampfon, meine Epegaftin! — Die Hälfte dieſer 
Seligkeiten ift verſchwunden! und die andere Hälfte 
— wird verſchwinden. — Ich Ungeheuer! — Und 


bei diefen Gefinnungen fon ich an ihren Vater 


— 


—— 
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ſchreiben! _ Doqh es ſind keine Gefinnungen; «8 
ſind Einbildungen; ; vermaledeite Einbildungen, bie 
mir durch ein zügelloſes Leben fo natürlich gewor · 
den! a will ihrer los werden, oder — ot leben. - 


Na, “ Dritter Kuftritt. 
Norton. Meltefone 


— Mellefont. Dü flörft mich, ‚Norton! 
. Rorton,. Berzeiken Sie alfo, mein Herr — 
(indem er wieber zurüdigehen will.) 

Mellefont. Nein, nein, bleib ba. Es iſt 
eben fo gut, daß du mich ſtörſt. Mas willſt du? 

Norton. Ich habe von Betty eine ſehr freu⸗ 
dige Neuigkeit gehört, und ich komme, Fun dazu 

Gluück zu wünſchen. 

Mellefont. Zur Berföhnung des Waters doch 
wohl? Ich danke dir. 

Norton. Der Himmel will Sie alfo noch 
glucklich machen. 

Mellefont. Wenn er es will — du fiehſt, 
Morton, Ich laſſe mit Gerechtigkeit widerfahren — 
fo will er es meinctwegen gewiß nicht. 

Norton. Rein, wenn Sie diefes erkennen, 
fo-will er es auch Ihretwegen. 

Mellefont. Meiner Sara wegen, einztg. und 
allein meiner Sara wegen. Wollte feine fchon ‚ges 
rüftete Be eine ganze * findige Stadt, weniger 


> 
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Geenien wegen, verſchoneir: ſo kann er ia * 
auch einen Verbrecher dulden, wenn eine ihm ge⸗ 
. fällige Seele an dem Schickſate deſſelben Antheil 
nimmt. 

Norton. Sie ſprechen ſehr ernſthaft und rüh⸗ 
rend. Aber drückt ſich die Freude nicht etwas an⸗ 
bers aus! 


Mellefont. Die Freude, Norton? Gie iſt 
nun für mich dahin. 

Norton. Darf ich feel reden? (indem ex ihn 
ſcharf anſieht.) U 

Mellefont. Du darfſt. —W 
Norton. ‚Der Vorwurf, den ich an dem heu⸗ 
tigen Morgen von Ihnen hören, mußte, - daß ich 
mich Ihrer Berbrechen theilhaftig gentacht, weil, 
ich dazu gefehwiegen, mag mic) bei Ihnen enitfchuls 
Digen, wenn ich von nun an felkenee ſchweige. 

Mellefont. Nur vergiß nicht, wer du biſt.— 

Norton. Ich will es nicht vergeffen, daß ich - 
ein. Bedienter bin: ein Bedienter, der auch etwas. 
Beſſeres ſeyn könnte, wenn er, leider! darnach 
"gelebt hätte. Ich bin Ihr Bedienter, ja; aber 
nicht auf dem Fuße, DaB ich mich gern mit Ihnen 
möchte verdammen laſſen. 

Mellefont. Mit mir? und warum ſagſt du 

das jetzt? 

Norton. Weil ich nicht wenig erſtaune, Sie 
anders zu finden, als ich mir vorſtellte. 


N 
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Mellefont. OR du mid nicht wiſſen laſ⸗ 
ſen, was du die vorſtellteſt? 
Norton. Gie in lauter Entzücknung zu finden. 
Mellefont. Nur der Pöbel wird gleich außer 
ſich gebracht, wenn ihn das Glück einmal anlächelt. 
" Rorton, Vielleicht, weil dee Pöbel noch fein 
Gefühl hat, das bei’ Bornehmern dur taufend 
unnatürliche Borftellungen verderbt und geſchwächt 
wird, Allein in Ihrem Gefichte ift noch etwas ans 
deres als Mäßigung zu leſen. Kaltſinn, Unent⸗ 
ſchloſſenheit/ Widerwille — — 0-00 
Mellefont., Und wenn auch! Haft du es 
vergefien, wer noch außer der Sara hier iſt? Die 
Gegenwart der Marwood — — 
Rorton. Könnte Sie wohl beſorgt, aber nicht 
niedergeſchlagen machen. — Sie beunruhigt etwas 
anderes. Und ich will mich gern geirrt haben, wenn 
Sie es nicht lieber geſehen hätten, der Vater wäre 
noch nicht verſöhnt. Die Ausſicht in einen Stand, 
der ſich fo wenig zu Ihrer Denkungsart ſchickt — — 
Mellefont. Norton! Norton! du mußt ein 
erſchrecklicher Böſewicht, entweder geweſen feyn, 
oder noch ſeyn, daß du mich fo errathen, kannſt. 
Weil du es getroffen haft, fo will ich es nicht leugs 
nen. Es ift wahr; -fo gewiß-es ift, Daß ich meine 
Sara ewig Lieben merde: - fo wenig will es wir ein, 
daß ich fie ewig Lieben fol, — fol! — Aber bes 
fotge nichts; ich. will über diefe närriſche Grille fies 
gen. Oder meinft bu nicht, daß. es eine Grille if? 
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Mer Heißt mich. bie Ehe als einen Zwang anfehen? 
Ich wünſche es mir ja nicht freier zu ten, der 
Semi doffen wind «- 
Rorton. Dieſe Betrachtungen find Tee gut. 
Aber Morwood, Marwood wird Ihren alten Bor: 
- urtheilen zu Hülfe kommen, und ich fürchte, ich 
furchte, — — 

Mellefont. Mas nie gefgehen wird. -Du 
ſollſt fie. noch Heute nach London zurlickreifen ſehen. 
Da ich dir meine geheimſte — Narrheit wit ich es 
nur unterdefjen nennen — geftunden habe, fo darf- 
ich Div auch nicht verbergen, Daß ich die Marwood 
in folcye Furcht geiagt habe, daß fie ſich durchaus 
nach meinem geringften Winke bequemen muß. J 

Rorton. Gie ſagen mir etwas Unglaubliches. 

Mellefont. Sieh, dieſes Mördereiſen riß ich 
ihr aus der Hand (er zeigt ihn den Dolch, den er ber 
Marwood genommen), als fie mir in der ſchrecklichſten 
Muth das Herz damit durchſtoßen ‚wollte. Glaubſt 
du es nun bald, daß ich ihr feſten Obſtand gehalten 
Habe? Anfangs zwar fehlte es nicht viel, fie hätte 
mie ihre Schliige wicher um den Hals geworfen, , 
Die Berrätbherin hat Arabellen bei ſich. 

Norton‘ Arabellen? 

Mellefont. Ich habe es u. nicht unterſu⸗ 
chen Tonnen, durch welche Liſt fie das Kind wicber 
in ihre Hände belommen, Genug, der Erfolg fiel 
für fie nicht al ei Pe es obat Smifel sim | 
hatte, 
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Rortom Erlauben Sie, daß ich mie über 
one Standhaftigkeit freuen, md Ihre Wefferung 
ſchon für Halb geborgen halten darf, Allein -- da 
Gie mich doch alles wollen wiſſen laffen — was hat 
fie unter dem Namen der Lady Solmes hier gefollt? 
Meilefont. Eie wollte ihre Rebenbuhlerin 
mit aller Gewalt ſehen. Ich willigte in ihe Ver⸗ 


laugen, theils ans Nachficht, teils aus Übereilung, 


teils aus Begierde, fie durch den Anblick der beſten 


ihres Geſchlechts gu dDemlithigen. — Du ſchuttait 


den Kopf, Norton? — — 
Norton. Das hätte ich nicht gewagt. 


Mellefont. Gewagt? Eigentlich wagte ich 
nichts mehr Dabei, als ich im Falle der Weigerung 


gewagt hätte. Sie würde ald Marwood vorzukom⸗ 
men gefucht haben; und das Schlimmfle, was bei 


ihrent unbekannten Befunde zu beforgen ſteht, iſt 


nichts Schlinrmeres. 

Norton. Danken &ie dm Simmel, daß: «B 
fo ruhig abgelaufen 

Meltefent. € Es if noch nicht gang vorbei, 
Korton. Es ftieß ihr eine Heine Unpuüßlichkeit zu, 


Daß fie fi, ohne⸗ Abſchied zu nehmen, wegbegeben | 


mußte. Sie will wiederfommen — Mag fie dog! 
Die Weſpe, die den Stachel verloren hat (indem er 
auf den: Dolch weißet, ‘den er wieder In. ben Bufen ſteckt), 
konn doch weiter. nichts, -ald ſummen. Aber auch 
dos Summen ‚fell ihr theuer werden, wenn fie zu 
überläftig damit wird, — Hör ich nicht jemand 
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„ammen? Berlaß mid wenn Sie “ iſt. ⸗ Sie 
M es, a. oh (Horton vweht ab 


Vierter Auftritt. 
Mellefont. Marwood. 
Marwood. Sie ſehen mich ohne ‚Sweifel ſehr 
ungern witderkoinmen. 

Wellefont. Ich ſehe es ſehr gern, Marwood, 
daß Ihre Unpäßlichkeit ohne Folgen geweſen ift, 
Sie befinden ſich doch beffer? . . 

Marwood. So, fol ——. 

Mellefont. Sie haben alſo nicht wohl. ges 
than, ſich wieder hierher zu bemühen.  - 

Marwood. Ich: danke Ihnen, Beüeont 


wenn Sie biefed aus Vorſorge file mich ſagen. Und 


| ädy nehme es Wynen nicht übel, „wenn Sie etwas 


andered damit meinem. 

Mellefont, 68. if. mir angenepm, Sie ß 
ruhig zu fehen. . 
:  Marwood. "Der Sturm iſt uoräber. Bergeffen 


BSieihn, bitte ich nochinuuss. u 


.  Mellefont. Vergeſſen Sie nur She Berſpre⸗ 
chen nicht, Marwood, und ich wilb gern alles ver⸗ 
geſſen. — Aber, wenn ich wüßte, daß Sie es für 
keine Beleidigung amehmien wollten, fo möchte. ich 
wohl fragen - — 


. ‚9 \ \ 
Muıw 02. Fragen Sie nur, Melleſont. Sie 
konnen mich nicht mehr beleidigen. - — Mas wollten 
Sie fragen? . 

Mellefont. Wie Abnen meine Miß gefallen 
haber 
Marwood. Die Zrage iſt natürlich. Meine 
Antwort wird fo natürlich nicht ſcheinen; aber fie 
it gleichwohl nichts weniger wahr, — Sie dat, mir 
ſehr wohl gefallen. - 

Mellefont.- Diefe unyarteilichkeit entzückt 
mich. Aber wär' es auch möglich, daß der, wels 


cher die Beige einer Marwood zu fchägen wüßte, _ | 


‚eine ſchlechte Wahl treffen könnte! 


Marwood. Mit diefer Schmeichebei, Melle 


‚font, wenn es anders eine ift, Hätten Sie mich 
verſchonen ſollen. Gie will fich mit meinem Bor: 
foge, Ste zu vergefien, nicht vertragen. 


Mellefont. Cie wollen doch nicht, daß ich 


Ihnen diefen Vorſat durch Grobheiten erleichtern 
fon? Laſſen Sie unfere Trennung nicht von der 
gemeinen Art ſeyn. Laffen Sie und mit einander 
"brechen, wie Leute von Bernunft, bie der Roth 
‚wendigkeit weichen. Ohne Bitterleit, ohne Groll, 
. und mit. Beibehaltung eines Grades von Hocha 
Pag ſich zu unſerer ehemaligen Vertraulichkeit 
ſchickt. 

"Marword, Ehemaligen Vertraulichkeit 7 Ich 
Wil nicht daran erinnert ſeyn. Nichts mehr davon! 
Was gefepehen muß, m geſchehen; und es kommt 
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wrig auf bie Art an, mit welchet es gefchtept. — 
- Aber ein Wort noch von Arabellen. Sie wollen 
mir fie nicht· laſſen? — 
Mellefont. Nein, Marwood. 


Marwood. Es iſt grauſam, da Sie ihr Va⸗ 


ter nicht bleiben können, daß Sie ihr auch die 
Mutter nehmen wollen. 


Mellefont. Ich tanz | ihr Vater bleiben; ud 


will es auch bleiben. 
Marwood. Go beweifen @ie e8 gleich jetzt. 
Mellefont. Wie? 

Marwodd. Erlauben Sie, daß Arabella dlie 
elch vune, welche ich von Ihnen in Verwahrung 
habe, als ihr: Vatertheil beſitzen darf. Was ihr 
Muttertheil andelangt, ſo wollte ich wohl wünſchen, 
daR sich ihr ein beſſeres laſſen könnte, als die 
Schande, ‚von mir geboten zu ſeyn. 

. Mellefont. Reden Sie nicht ſo. — Ich will 
— für Arabellen ſorgen, ohne ihre Mutter wegen eines 
anſtändigen Auskommens in Verlegenheit zu fegen.. - 
Wenn ſie mich vergeſſen will, ſo muß ſie damit 
anfangen, daß fie- etwas von mir zu. befigen ver⸗ 
gißt. Ich Habe Berbindlichkeiten gegen fie, und 
. ‚marbe ed nie aus der Acht laffen ,. Daß fie mein wah⸗ 
red. Glück, obſchon wider ihren Willen, befürdert 
bat. Ja, Marwood, ich danke Ihnen in allem 


Ernſte, daß Sie unfern Aufentgolt einem Bater . 


verriethen, ben bloß die Unwiſſenheit deſſelben ver⸗ 
hinderte, uns nicht eher wieder gnzunehmen. 
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Marwood. Martern Sie mich nicht mit eis. 
nem Dante, den ic) niemals habe verdienen wollen. 
Sir William ift ein zu guter alter Rarr: er muß 
anders denken, als ich an feiner Stelle würde ger 
dacht Haben. Ich hätte der Tochter vergeben, und 
ihrem Berführer hätt’ ih — — 

_ Mellefont, Marwood! — — 


Marwood; Es iſt wahr; Gie find es felbſt. 
Ich ſchweige. — Werde ich der Miß mein Ab⸗ 
ſchiedskompliment bald machen dürfen? 

Mellefont. Miß Sara würde es Ihnen nicht 
übel nehmen können, wenn Sie auch wegreiſten, 
ohne ſie wieder zu ſprechen. 

Marwood, Mellefont, ich fpiele meine Rol⸗ 


len nicht gern halb, und ich will auch unter keinem 


en Kamen für ein. FZrauenzimmer ohne Lebens⸗ 
art gehalten werden. 

Mellefont. Wenn Ihnen Ihr⸗ eigene Ruhe 
lieb ift, fo follten Sie ſich ſelbſt hüten, eine Pers’ 
fon nochmals zu fehen, die gewiffe Vorſtellungen bei 
Ihnen rege machen muß — — 

Marwood. (MPottiſch lächelnd) Sie haben eine 
beffere Meinung von’ fich felbft, al8 von mir. Wenn 
Cie es aber auch glaubten, daß ih Ihretwegen. 
untröftlich feyn müßte, fo ſollten Sie es doc wes ' 
nigftens ganz in der Stille glauben. — Miß Sara 
ſoll gewiffe Vorſtellungen bei mir rege machen? ger 
wiſſe? O ja — aber keine gewiffer, ir diefe, daß 

een 6 Schr. 21.86. , 
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daB beſte Mädchen oft den nitöwüchigten Tann 
lieben kanm. 

Mellefont. Aherliehft, Marwood ‚ollerliehft! 
Kun find Sie gleich in der Berfaflung ‚r in der. ich 
Sie längft gern gewinfcht hätte: ob es mir gleich, 
wie ich fchon gefagt, faft Lieber gewefen wäre, wenn 
wir einige gemeinfchaftliche Eochachtung für einander 
hätten behalten können. Doch vielleicht findet ſich 
‚biefe noch, wenn nur das gährende Herz erft aus⸗ 
gebrauft hat. — Erlauben Sie, daß ich Sie einige 
Augenblidde allein laſſe. Ich wil Miß Sampfon zu 
Ihnen holen. (Seht ab.) 


Fünrnfter Auftritt. 


- Marmwood. 


(Indem fie um ſich herum fieht) Bin ich allein? — 
Kann ich unbemerkt einmal Athen fchöpfen, und 
die Muskeln des Geſichts in ihre natürliche Rage 
fahren laſſen? —. Ich muß gefchwind einmal in al- 
Ion Mienen die wahre Marwood ſeyn, um den 
Swang der Verftelung wieder auöhalten zu können, 
— Wie hafje id) dich, niedrige Verſtellung! Richt, 
weil ich die Aufrichtigkeit liebe, fondern weil dur die 
armfeligfte Buflucht der ohnmächtigen Rachfucht biſt. 
Gewiß würde ich mid) zu die nicht herablaffen, wenn 
mir ein Tyrann feine Gewalt, oder der Himmel 
feinen Wlig anvertrauen wollte: — Doch wenn da 
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mich nur zu meinem Zwecke bringſt! — Der An⸗ 
fang verſpricht es; und Mellefont ſcheint noch ſiche⸗ 
ser werden zu wollen. Wenn mir meine Liſt ge 
lIingt, daß ic; mit feiner Sara _allein fprechen kann; 
fo — Ja, fo ift e8 doch noch.fehr ungewif, ob ed " 
mir etwas helfen wird, Die Wahrheiten von Mel⸗ 
Iefont werden ihr vielleicht nichts Neues ſeyn; die 
Verläumdungen wird fie vielleicht nicht glauben; und 
die Drohungen vielleicht verachten. Aber doch fol 
fie Wahrheit, Berläumbung und Drohungen von 
mir Hören. Es wäre ſchlecht, ‚wenn fie in ihrem 
Gemüthe ganz und gar keinen Stachel zurückießen. 
— Stil! fie kommen. Ich bin nun nicht mehr 
Marwood; ich bin eine nichtäwürdige Berftoßene, 
Die durch Kleine Kunftgriffe die Schande von fich abs 
zuwehren fucht; ein getretener Wurm, der ſich krümmt, 
und dem, der ihn getreten hat, werigſtene die Serie 
gern verwunden mochte. 


Sechſter Auftritt. 


\ Sara Mellefont. Marwood. 


Sara. Ich freue mich, Lady, daß meine Un⸗ 
ruhe vergeblich geweſen iſt. | 

Marwood. Ich danke Ihnen, Miß. Der Sus 
fall war zu klein, als daß er Sie, hätte beunruhi⸗ 
gen ſollen. 

Mellefont. Lady im ſich Ihnen empfehlen, 
Heofe Sara, ’ 

%* 
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Sara. © eilig, Sady? om | 
Marwood. Ich kann es für Die, denen an 
einer Gegenwart in Eondon gelegen: iſt, nicht ge⸗ 
nug ſeyn. 

SGara. Sie werden bach Seat nicht wieder 
aufbrechen? 

Marwood. Morgen mit dem frühſten. 
Mellefont. Morgen mit. dem frühſten, Lady? 
Ich glaubte, noch heute. 

Sara. Unſere Vekauntſchaft, Lady, fängt ſich 
ſehr im Vorbeigehen an. Ich ſchmeichle mir, in 
Zukunft eines nähern Umgangß mit Ihnen gewür⸗ 
digt zu werden, 

| Marwood. Ich bitte um Ihre grenndſchaft, 
Mellefont. Ich ſtehe Ihnen dafiir, liebſte 

Sara, daß dieſe Bitte der Lady aufrichtig ift; od - 
ich Ihnen gleich vorandfagen muß, daB Sie einan⸗ 





- der ohne Zweifel Lange nicht wiederfehen werden. 


Lady wird ſich mit und fehr felten- an einem Orte 
„ aufbalten können — — 
Marwood. (dei Seite, Wie ‚fein! | 
Sara. Mellefont, dad Heißt mir eine ſehr au⸗ 
genehme Hoffnung rauben. 
— Marwood. Ich werde am meiſten dabei ver⸗ 
lieren, glückliche Miß. 
Mellefont. Aber in der ZThat, Lady, wollen 
' 8ie erſt morgen früh wieder fort? 
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WMarwood. Vielleicht auch eher. (bei Seite) 
Es will noch niemand kommen! 

Mellefont. Auch wir wollen uns nicht lange 
mehr bier aufhalten. Nicht wahr, liebſte Miß, es 
wird gut: ſeyn, wenn wir unſerer Antwort unge⸗ 
fäumt nachfolgen? SH William kann unfere Eile 
fertigkeit nicht übel nehmen, 


Siebenter Auftritt. 


Betty. Sara. Mellefont. Marwood. 


Mellefont. Was willſt du, Betty? me 
Betty, Man verlangt Sie unverzüglich zu - 
fprechen. " 
Marwood. (bei Seite) Ha! nun kommt es 
darauf an — — 

Mellefont. Mich? unverzüglich ? Ich werde 
gleich konimen. — Lady, iſt es Ihnen gefällig, 
Ihren Beſuch abzukürzen? 

Sara. Warum das, Mellefont? — Lady wird 
fo gütig ſeyn, und bis zu Ihrer Zurückkunft warten. 

Marwood. Verzeihen Sie, Miß; ich kenne 
meinen Vetter Mellefont, und will mich lieber mu 
ibm wegbegeben. 

Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will 
Sie nur auf ein Wort fprechen, Er fagt, er babe ' 
keinen Augenblic zu verfäumen — — 

Mellefont. Geh nur; ich will gleich bei ihm 
ſeyn. — Ich vermuthe, Miß, daB es eine endliche 
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Nachricht von ; dem Bergleiche feyn wird, deffen ih _ 
gegen Sie gedacht habe, - _. (WBetty geht ab.) 


Marwood, (bei Seite) . Gute Bermuthung! 
Mellefont. Aber doch, Lady — — N 
Marwood. Wenn Sie es denn befehlen — 
Miß, ſo muß ich mich Ihnen — —: 
Sara, Kein doch, Mellefont. Sie. werden ’ 
. mir ja das Vergnügen nicht mißgönnen, Lady Sol 
mes fo lange unterhalten zu dürfen? - | 
Mellefont. Sie wollen 8, MET — — 
Sara. Halten Sie fih nicht auf, Liebfter Mels 


lefont, und kommen Sie nur bald wieder, Aber 


mit einem: freudigern Gefichte, will ich wünfchen! 
Ste vermuthen ohne Zweifel eine unangenehme Nachs 
richt. Ldaſſen Sie fich nichts anfechten: ich bin bes 
gieriger, zu fehen, ob Sie allenfalls auf eine gute 
Art mich einer Erbfchaft vorziehen können, als ich bes 
gierig bin, Sie in dem Beſitze derſelben zu wiſſen. — — 
Mellefont. Ich gehorche. (warnend) Lady, ich 
bin ganz gewiß. den Augenblick wieber hier. 
(Seht ab.) 
Marwood. (bei Seite) Glücklich! 


Acht er A. u ftri tt 
Sara, Marwood. 


Sara. Mein guter Mellefont fogt feine Höf: 
. lichkeiten manchmal mit einem ganz falſchen Zone. 
Finden Sie es nicht auch, Baby — — 
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Marwood. Ohne Zweifel bin ich feiner Art 
ſchon allzugewohnt ‚ ale daß ich ſo etwas bemerken 
könnte. 

Sara. Wollen ſich Lady nicht ſeben? 

Marwood. Wenn Sie befehlen, Miß — (bei 
Seite, indem fie ſich ſezen) Ich muß dieſen Augenblick 
nicht ungebraucht vorbeiſtreichen laſſen. 

- Sara. Sagen Sie mir, Lady, werde ich 
nicht das glücklichſte Frauenzimmer mit meinem Mel⸗ 
lefont werden? 

Marwood. Wenn fich Mellefont in fein Glück 
zu finden weiß, fo wird ihn Miß Sara zu der bes 
neidendwürdigften Mannöperfon machen. Aber — — 

Sara.’ Ein Aber, und eine nachdenkliche Pauſe, 
Lkady — — 

Marwood. Ich bin offenherzig, Miß — — 

Sara. Und dadurch unendlich ſchäzbarer — 

Marwood. Dffenherzig — nicht felten bis zur 
Unbedachtfamkeit, Mein Aber ift der Beweis das 
von. Ein ſehr unbedächtiges Aber! 

Sara. Ich- glaube nicht, daß mich Lady durch 
dieſe Ausweilchung noch unruhiger machen wollen: 
Es mag wohl eine grauſame Barmherzigkeit ſeyn, 
ein Übel, dad man zeigen eönnte, nur argwohnen - 
zu laffen. - 
Warwood. Nicht doch, mi; Sie denken bei 
meinem Aber viel zu viel, Mellefont ift mein Ans. 
verwandter — — . 


S 


— 


x 


49 


... 104 °  . , 
. TEE \ - 


. Sara. Deſte wichtiger wird die geringſte Ein⸗ | 


| wendung; die Sie wider ihn zu machen haben. 


 Marwood. Aber wenn Mellefont auch mein 
. Bender wäre ,. fo muß ich Ihnen Doc fagen, daß 
ich mich ohne Bedenken einer Perfon meines Ge— 
ſchlechts gegen ihn annehmen wiirde, wenn ich bee 
“merkte, daß er nicht rechtfchaffen genug an ihr. handle, 
Wir ‚Srauengimmer ſollten billig jede Beleidigung, 
die einer einzigen von und eriwiefen wird , zu Belei⸗ 
digungen des ganzen GefchlechtE und zu einer allges 
meinen Sache machen, an der auch die Schweiter 
und Mutter des Schuldigeni, Antpeil au nehmen, 
‘Sich nicht bedenken müßten, _ | 
Sara. Diefe Anmerkung — — — 
Marwood. Iſt ſchon dann und wann in zwei⸗ 
felhaften Fällen meine Richtſchnur geweſen. 
Sara. Und verſpricht mir — ich zittere — 
Marwood. Nein, Miß, wenn Sie zit⸗ 
tern wollen, ſo laſſen Sie und von etwas Anderm 


fpreden. — — 
. Sara. Graufame Lady! 
-Marwood, Es thut mie leid, daß ich ver⸗ 


— 


kannt werde. Ich wenigſtens, wenn ich mich in 


Gedanken an Miß Sampfons Stelle fege, würde 
jede nähere Nachricht, Die man mir von bemjenigen 
geben wollte, mit deſſen Schietfale ich das meinige 
auf ewig zu verbinden bereit wäre, als eine e Bohle 


‚ that anſehen. vo. 


* 
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Sara... Was wollen Sie, Lady? "Kenne ich 
meinen Mellefont nicht Thon? Glauben Sie mir, 
ich kenne ihn, wie, meine eigene Seele. Ich weiß, 
daß er mich liebt — — 

Marwood. Und Andere — 

Sara,. Geliebt hat. Auch das weiß ic. vbat 
er mich lieben ſollen, ehe er von mir etwas wußte? 
Kann ich die Einzige zu ſeyn verlangen, die für 
ihn Reize genug gehabt hat? Muß ich mir es nicht 
ſelbſt geſtehen, daß ich mich, ihm zu gefallen, be⸗ 
ſtrebt habe? Iſt er nicht liebenswürdig genug, daß 
er bei Mehreren dieſes Beſtreben hat erweden müſ⸗ 
ſen ? Und iſt es nicht natürlich, wenn Mancher die⸗ 
ſes Beſtreben gelungen iſt? 

Marwood. Bie vertheidigen ihn mit eben dex 
Hitze und faſt mit eben den Gründen, mit welchen 
ich ihn ſchon oft vertheidigt habe. Es iſt kein Bere 
brechen; "geliebt haben; noch viel weniger iſt es 
eins, gelebt worden feyn. Aber die Slatterhaftige 
Zeit iſt ein Berbrechen. 

Sara. Nicht immer; denn oft, glaube ich, 
‚wird fie durch die Gegenſtände der Liebe entfchuls- 
digt, die es, immer zu bleiben, felten verdienen. 

Marwood. Miß Sampfons Sittenlehre fcheint 
nicht die, ſtrengſte zu ſeyn. 

Sara. Es iſt wahr; die, nach der ich dieje⸗ 
nigen zu richten pflege, welche es felbfb. geftehen, 
daß fie auf Irrwege gegangen find, iſt die ſtreugſte 
nicht. Sie muß es auch nicht fen. ‚Denn bier . 
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Tommt es nicht darauf an, die Schranken zu bes 
‚flimmen, die und die Tugend bei der Liebe ſetzt; 
fondern bloß darauf, bie 'menfchliche Schwachheit 
zu entfchuldigen, wenn fie in diefen Schranken nicht 
geblieben ift, und die Daraus entftehenden Kolgen nach 
den Regeln der Klugheit zu beurtheilen, Wenn, zum 
Erempel, ein Mellefont eine Marwood liebt, und 
fie endlich verläßt: ſo iſt dieſes Verlaſſen, in Ver⸗ 
gleichung mit der Liebe ſelbſt, etwas ſehr Gutes. 
Es wäre ein Unglück, wenn er eine Laſterhafte deß⸗ 
wegen, weil er ſie einmal geliebt hat, ewig lieben 
müßte. 

Marwood. Aber, Miß, kennen Sie denn 
dieſe Marwood, welche Sie ſo getroſt eine daſter⸗ 
hafte nennen? 

Sara. Ich kenne ſie ans der Beſchreibung 
 Mellefont’s. j 

Marwood, Meilefont a? Iſt eß Ihnen denn’ 
nie beigefallen, daß Mellefont in feiner eigenen Sache 
"nichts anderd,. als ein ſehr ungültiger Zeuge feyn 
Tann $ 

. Cara — Nun merke ich es erſt, vady, daß 
Cie mich auf die Probe ftellen wollen, Mellefont 

_ wird. lächeln, wenn Sie es ihm wiederfagen werben, 
"wie erufthaft ich mich feiner angenommen. 
Marwood. Verzeihen Cie, Miß; von diefer 
Unterredung muß Mellefont nichts wieder erfahren. 
Sie denken zu edel, als daß Sie, zum Dante für 
eine-wohlgemeinte Warnung, eine Anverwandte mit - 


‘ 
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ihm entzweien wollten, die fich nur deßwegen wider 
ihn erklärt, -weil fie fein unwürdiges Verfahren ges 
gen mehr ald Eine der Tiebenswürdigften Perfonen 
unferd Geſchlechts fo anfieht, als ob fie ſelbſt dar⸗ 
unter gelitten hätte, 

Sara. Ich will niemand entzweien, Lady; und 
ich wünſchte, daß es Andere eben ſo wenig wollten. 
Marwood. Soll ich Ihnen die Geſchichte der 
Marwood in wenig Worten erzählen? . 

Sara, Ich weiß nit — Aber doch ja, Bady; 
nur mit dem Beding, daß Sie davon aufhören, for 
bald Mellefont zurückkommt. Er möchte denken, ih - 
hätte mich aus eigenem Triebe darnach erkumndigt; 

und ich wollte nicht gern, daß er mir eine ihm ſo 
nachtheilige Neubegierde zutrauen könnte. 

Marwood. Ih würde Miß Sampfon um 
gleiche Vorſicht gebeten haben, wenn ſie mir nicht 
zuvorgekommen wäre. Er muß es auch nicht arg⸗ 
wöhnen können, daß Marwood unſer Geſpräch ge⸗ 
weſen iſt; und Sie werden fo behutſam ſeyn, Ihre 
Maaßregeln ganz in der Stille darnach zu nehmen. 
— Hören Sie nunmehr! — Marwood iſt aus ei⸗ 
nenm guten Geſchlechte. Sie war eine junge Wittwe, 
als ſie Mellefont bei einer ihrer Freundinnen kennen 
lernte. Man ſagt, ed habe ihr weder an Schönheit, 
noch an derjenigen Anmuth gemangelt, ohne welche 
die Schönheit todt feyn würde. Ihr guter Name 
war ohne Flecken. Ein Einziges fehlte ihr: — Ver⸗ 

mögen. Alles wad fie befeffen hatte — und es ſollen 


- 
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anſehnliche Reichthümer geweſen ſeyn, — hatte fie 
für die Befreiung eines Mannes aufgeopfert, dem _ 
fie nichts In der. Welt vorenthalten zu Dürfen glaubte, 
. nachdem fie ihm einmal ihre Herz und ihre Sand 
fchenten wollen, 


. 


Sara. Wabrlich ein edler Zug, Lady, von dem 


ich wollte, daß er in einem beſſern Gemälde prangte! 

Marwood. Des Mangels an Vermögen uns 
geachtet, ward ſie von Perfonen geſucht, die nichts 
eifriger wünſchten, als fie glücklich zu machen. Un— 
ter dieſen reichen und vornehmen Anbetern trat Mel⸗ 
lefont auf. Sein Antrag war ernſtlich, und der 
Überfluß, in welchen er die Marwood zu ſetzen ver⸗ 


fprach, war das Geringfte, worauf er fich ſtützte. 


Gr. hatte es bei der erften Unterredung weg, daß er 
mit‘ keiner Eigennügigen zu thun habe, fondern mit 
einem Zrauenzimmer voll des zärtlichſten Gefühle, 
welches eine Hütte einem Palaſte würde vorgezogen 
haben, ‚wenn fie in jener mit einer geliebten, und 
‚in diefem mit einer gleichgültigen Perfon hätte le⸗ 
ben ſollen. 


Spra. Wieder ein Zug, den ich der Marwoed 


nicht gönne. Schmeicheln Sie ihr ja nicht mehr, 
Lady, oder ich möchte ſie am Ende bedauern mitffen. 

Marwood, Mellefont war eben im Begriff, 
ſich auf die feierlichſte Art mit ihr zu verbinden, als 


er Nachricht von dem Tode eined Better befam,- | 


welcher ihm Tein ganzes Vermögen mit der Bedin: 


gung hHinterließ,. eine weitläuftige Anverwandte zu 
7 , , " .. ⸗ 
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heirathen, Hatte Marwood feinetwegen reichere Ver⸗ 
bindungen auögefchlagen, fo wollte er ihre nunmehr 
an · Großmuth nichts nachgeben, Gr war Willens, 
the von diefer Erbſchaft eher nichts zu fagen, als bis 
er ſich derfelben ducch fie würde. verluftig gemacht has 
ben. — Nicht wahre, Miß, das war groß gedacht? 

Sara. DO Lady, wer weiß e8 beffer, als ich, 


daß Mellefont das edeljte Herz beſitzt! 


Marwood, Was aber that Marwood? Sie 
erfuhr es unter der Hand, noch ſpät an einem 
Abende, wozu fi) Mellefont -ihretwegen eutfchloffen 
hätte. Mellefont kam des Morgens, fie zu beſu⸗ 
hen, und Marwood war fort, ' 

Sara. Mohin? Warum? _ 

Marmood, Cr fand nichts, als einen Brief 
von ihr, worin fie ihm entdeckte, Daß er fich Feine 
Rechnung machen dürfe, fie jemals wieder zu ſehen. 
Sie leugne es zwar nicht, daß fie ihn liebe; .aber 
eben defiwegen könne fie fich nicht überwinden, Die 
Urfache einer That zu ſeyn, die er nothwendig eine. 
mal bereuen müffe, Sie erlaſſe ihm fein Verſpre⸗ 
hen, und erfuche ihn, ohne weitere Bedenken, durch 
Die Bollziehung der in Dem Zeftamente vorgefchriebenen 
Verbindung, in den Befig eines Vermögens zu treten, , 
welches ein Mann von Ehre zu etwas. Wichtigerm 
brauchen fünne, als einem Krauenzimmer eine Une 
überlegte Schmeichelei damit zu machen. 

Sara, ber, Lady, warum leiden Sie der 
Marwood fo vortveffliche. Sefinnungen? Lady Eole 


! 
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mes Tann derfelben wohl fühig. Ken aber nicht 


Marwood. Gewiß, Marwood nicht. 
Marwood. Es—iſt nicht zu verwundern, Miß, 
daß Sie wider fie eingenommen find. — Mellefont 
wollte über den Entfchluß der Marwood von Sinnen 
kommen. Er fchickte überall Leute aus, fie wieder 
aufzufuchen; und endlich fand er fie. > 

Sara, Weil fie fich finden laſſen wollte, ohne 

Zweifel, 
| Marwood, Keine bitteren Sloffen, Miß! Sie 
geziemen einem Frauenzimmer, „von einer. fonft fo 
fanften Denkungsart, nicht. — Er fand. fie, fag’. 
ih; und fand fie unbeweglih. Sie wollte feine 
Hand durchaus nicht annehmen; und alles, was er 
- von ihe erhalten konnte, war dieſes, daß fie nach 
London zurückzukommen verſprach. Sie wurden eins, . 
ihre Bermäplung fo lange auszufegen, bis die Ans 
’ verwandte, des Langen Verzögerns überdrüffig, eis 
nen Vergleich vorzufchlagen gezwungen fey. Inter: 
deſſen konnte fih Marwood nicht wohl der täglichen 
Befuche des Mellefont entbrechen, die eine lange 
Bet nichts, als ehrfurchtsvolle Befuche eines Lieb⸗ 
habers waren, den man in die Grenzen der Freund⸗ 
ſchaft zurückgewieſen hat, Aber -wie unmöglich ift 
ed, daß ein hitziges Temperament diefe engen Gren- 
gen nicht überſchreiten ſollte! Mellefont beſitzt als 
les, was uns eine Mannsperſon gefährlich machen 
Tann, Niemand kann hiervon überzeugter ſeyn, als 

Miß Sampfon ſelbſt. 


— 
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Sara. Ach! 

Marwood. Sie feufzen? Auch Marwood hat 
über ihre Schwachheit mehr als einmal geſeufzt, 
„und feufzt noch. 

Sara. Genug, Lady, genug. Diefe Wendung, 
folte ich meinen, war mehr, als eine bittere Gloffe, 

Die es Ihnen, mir zu fügen, beliebte, 

Marwood, Ihre Abficht war nicht, zu belei⸗ 
digen, ſondern bloß die unglückliche Marwood Ih⸗ 
nen in einem Lichte zu zeigen, in welchem Sie am 
richtigſten von ihr urtheilen könnten. — Kurz, die 
Liebe gab dem Mellefont die Rechte eines Gemahls; 
und Mellefont hielt es länger nicht für nöthig, ſie 
durch die Geſetze gültig machen zu laſſen. Wie 
glücklich wäre Marwood, wenn ſie, Mellefont und 
der Himmel, aur allein von ihrer Schande wüßten! 
Bie glüdlih, wenn nicht eine jammernde Tochter 
dasjenige der ganzen Belt entdeckte, was fie vor 
ſich felbft verbergen- zu können wlinfchte ! 

Sara, Was ſagen Sie, Lady? Eine Zochter —— 

Marwood. Ja, Miß, eine unglückliche Toch⸗ 
tere verliert durch die Dazwifchentunft der Sara 
Sampfon alle Hoffnung, ihre Altern jemals opne 
Abfcheu nennen zu können. 

Sara. Schredliche Nachricht! Und dieſes Hat 
mie Mellefont verſchwiegen? — — Darf ih «8 
auch glauben, Lay? ⸗? 

Marwood. Sie dürfen fiber glauben, Mi, daß 
Ihnen Mellefont vieHeicht noch mehr verfchwiegen hat, 


a2 0. 
. — 
Sara. Roch mehr? Was kounte er mir aoch 
mehr verſchwiegen haben! 


Marwood. Dieſes, daß er die Marwood 


noch liebt. 
Sara. Sie tödten mic, Lady! 


Märwood. Es iſt unglaublich, Daß ſich eine. 5 


. 2iebe, welche länger als zehn Jahre gedauert hat, 
fo geſchwind verlieren könne. Sie kann zwar eine 
kurze Verfinſterung leiden ; weiter aber auch nichts, 


als eine kurze Verfinfterung , aus welcher fie hernach - 


mit neuem Glanze wieder hervorbricht. Ich könnte 
Ihnen eine Miß Oklaff, eine Miß Dorkas, eine 
Miß Moor und mehrere nennen, welche, eine nach 
der andern, der Marwood einen Mann. abfpenftig 
zu machen drohten, von welchem fie ſich am Ende 
anf daB graufamfte hintergangen fahen. Gr hat, eis 
nen gewiſſen Punkt, über welchen er fich nicht brine 


gen läßt, und fobald er diefen feharf in das Ges 


"Sicht befommt, Tpringt er ab. Geſetzt aber, Mi, 
Sie wären die einzige Glückliche ‚, bei- welcher fi 
: alle Umfläude wider ihn erklärten; gefegt, Cie 
brächtin. ihn dahin, daß er feinen nunmehr zue Nas 
tue: gewordenen Abſcheu gegen ein fürmliches Joch 
überwinden müßte: glauben Sie wohl, dadurch ſei⸗ 
ned Herzens verſichert zu ſeyn? 

Sara. Ich Unglückliche! Was muß ich, Hören! 


Marwood. Nichts weniger. Alddann würde er- _ 


eben am allererften in die Arme derjenigen zurück⸗ 
eifen, die auf. feine Freiheit fo eiferſüchtig nicht 


” 
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gewefen. ie würden ſeine Gertaptin heißen ‚, und 
jene würde es ſeyn. 

Sara. Martern Sie mich nicht Länger mit fo ' 
ſchrecklichen Vorſtellungen! Rathen Gie mir, was 
ic thun fol. Sie müſſen ihn kennen. Sie müffen. 
es wiflen, Durch was e8 noch etwa möglich ift, Ihm 
ein Band angenehm zu machen, ohne welches auch die 
aufrichtigſte Liebe eine unheilige Leidenfchaft bleibt, 

WMarwood. Daß man einen Bogel fangen kann, 
Miß, das weiß ich, wohl. Aber daß man ihm feis 
nen Käfig angenehmer, als das freie Feld, machen 
Tonne, daB weiß ich nicht. Mein Rath wäre alfo, 
ihn Lieber nicht zu fangen, und fich den Verdruß über 
die vergebene Mühe zu erfparen. Begnügen Gie ſich, 
Miß, an dem Vergnügen, ihn ſehr nahe an Ihrer 
Schlinge gefshen gu. haben; und weil Sie voraußfehen 
Bönnen, daß er die Schlinge ganz ‚gewiß zerreißen 
werde, wenn Gie. ihn vollends hinein lockten: fo fto= 
aen Sie Ihre Schlinge, ımd bocken ihn nicht hinein. 

Sara. Ich weiß nicht, ob ich Diefed tändelnde 
Gleichniß recht verfteye, Lady — — j 

Marwood. Wenn Sie verdrießlich darüber 
geworden ſind, ſo haben Sie e3 verſtanden. — Mit 
Einem Worte, Ihr eigener Vortheil ſowohl, als 
der Vortheil einer Andern, die Klugheit ſowohl, 
als die Billigkeit, können und ſollen Miß Sampſfon 
vewegen, Ihre Anfprüche auf einen Mann aufzuge⸗ 


ben, auf den Marwood die erften und färkften hat.  ' 


Roc, ſtehen Bir, Miß, mit ihm fo, daß Sie, ich 
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will nicht fügen mit vieler Ehre, aber doch ohne. | 
öffentliche Schande, von ihm ablaffen.tönnen, Eine. 4 
kurze Verſchwindung mit einem Liebhaber iſt zwar | 

. ein. Zled; aber doch ein Fleck, den bie Zeit aus | 
bleicht. In einigen Sahren ift alles vergeffen, und | 
. 68 finden ſich für eine reiche Erbin noch immer Mannd> u 
perſonen, die es fo genau. nicht nehmen. Wenn 
WMarwood in dieſen Umſtänden wäre, und fie brauchte 
weder für.ihre im Abzuge begriffenen Reize einen 
Gemahl, noch für ihre Hülflofe Tochter einen Vater, 
fo weiß ich gewiß, ‚Marwood würde gegen Miß 
. Sımpfon großmüthiger handeln, als Miß Sampfon -- 
gegen die Marwood zu handeln, ſchimpfliche Schwie⸗ 
rigkeiten macht. 
Sara. (indem fie unwillig auffteh Das geht zu 
weit! Iſt dieſes die Sprache einer Anverwandten 
des Mellefont? — Wie unwürdig verräth man Sie, 
Mellefont! — Nun merke ich es, Lady, warum 
er Sie ſo ungern bei mir allein laſſen wollte. Er 
mag es ſchon wiſſen, wie viel man von Ihrer Zunge 
zu fürchten habe. Eine giftige Zunge! — Ich rede 
dreiſt! Denn Lady haben lange genug unanſtändig 
geredet. Wodurch hat Marwood ſich eine ſolche Vor⸗ 
ſprecherin erwerben können, die alle ihre Erfindungs⸗ 
kraft aufbietet, mir einen blendenden Roman von 
"ihe aufzudringen; . und alle Ränke anwendet, mich 

_ gegen bie Redlichkeit eines Mannes argwöhniſch zu 

machen, der ein Menſch, aber kein Ungeheuer. ift? 
Ward ed mir nur defwegen geſagt, daß ſich Mar⸗ 
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wood einer Tochter von ihm rühme; ward mir nur 
deßwegen dieſe und jene betrogene Miß genannt, 
damit man mir am Ende auf die empfindlichſte 
Art zu perftehen geben könne; ich wiirde wohl thun, 
wenn ich mich 

nachfegte? io: 

Marwood, Nur nicht fo higig ı mein junges 
Frquenzimmer! ine verhärtete Buplerin? — Sie 
brauchen, wahrfcheinlicher Weife, Worte, deren” 
Kraft Sie nicht überlegt haben, 

Sar a. Erſcheint fie nicht als eine ſolche, 
felbft- in der Schilderung der Ladd Solmes? — 
But, Lady; Sie find ihre Freundin, ihre vertrau⸗ 
tefte Freundin. vieleicht. Ich fage diefes nicht als 
einen Vorwurf; denn es Tann leicht in der Melt 


nicht wohl möglich feyn, nur Iauter tugendhafte 


Freunde zu haben, - Allein wie fomme ich dazu, Dies 
fer Ihrer Sreundfchaft megen, fo ticf herabgeftoßen 
zu werden? Wenn- ich dev Marwood Erfahrung ges 
habt Hätte, fo würde ich den Fehltritt gewiß nicht 
gethan haben, der mich mit ihr in eine fo erniedri⸗ 


gende Parallele, fegt. Hätte ich ihn aber doch gethan, 


fo würde ich wenigftens nicht zehn Jahre darin vers 
hart feyn. Es ift ganz etwas anderes, aus Unwiſ⸗ 
fenheit auf das Laſter treffen; und ganz etwas an⸗ 
deres, es kennen, und deſſenungeachtet mit ihm 
vertraulich werden. — Ach, Lady, wenn Sie es 
wüßten, was für Neue, was für Gewiſſensbiſſe, 
was für Angft mich mein Irrthum gekoſtet! Mein 


‚einer ‚verhärteten Buplerin 


_ 


t 
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BIETE 
FJerthum, fag ich; denn warum fol ich Länger fo 
graufam gegen mich ſeyn, und ihn als ein Verbrechen 
detrachten? Der Himmel ſelbſt Hört auf, ihn aly 


ein ſolches anzufehen; er nimmt die Strafe von mi; 


und ſchenkt mir einen Bater wieder, — Ich er 
ſchrecke, Lady. Wie verändern ſich auf einmal die 
Züge Ihres Geſichts! Sie glühen; aus dem flarren 


Auge ſchreckt Wuth, und des Mundes knirſchende 


Bewegung — Ah! wo ich Sie erzürnt habe, Lady, 
ſo bitte ich um Verzeihung. Ich bin eine empfind⸗ 


liche Närrin; was Sie gefagt haben, - war ohne 


Sweifel fo böſe nicht gemeint. Vergeſſen Sie meine 
Übereilung. Wodurch kann ich Sie beſänftigen? 


Wodurch kann auch ich mir eine Freundin an Ihnen 


erwerben, ſo wie ſie Marwood an Ihnen gefunden 
hat? Laſſen Sie mich fußfällig darum bitten — 
(indens fie nizderfalt) um Sure Freundſchaft, Lady — 
. amd, wo ich dieſe nicht-erhalten Tann, um die Gb 
rechtigkeit wenigſtens, mich und Marwood nicht in 
einen Rang zu fegen. _ 

Marwood,. (die einige Söritte ſtolz zurüetritt, 
und die Sara liegen läßt) Dieſe Stellung der Sara 
Sampfon iſt für Marwood viel zn veizend, als 
daß fie nur unerkannt darüber frohlocken ſollte — 
Erkennen Sie, Miß, in mir die ‚Marwood, mit 
der Sie nicht verglichen zu werben, die Varwood 
ſelbſt fußfallig bitten. 

Sara. (bie voller Erſchrecken uffpeingt and ra 


sitternd zurüdgieht) Gie, Marwood? — Ha! num 


— 


N 
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i etenn? ich fie, die mörderifche Retterin, deren Dole. ” 
che mich ein warnender Fraum Preis gab. Cie iſt 
e31 Flieh, unglückliche Sarg! Retten Cie mic, 
Mellefont; retten Gie Ihre Geliebte! Und de, . 
füge, Stimme meines geliebten Waters, erſchalle! 
Vo ſchallt fie? wo ſoll ich auf fie zueilen? — hier? 
— da? — Hilfe, Mellefont! Hülfe, Betty! — 
Jetzt dringt fie mit todtender Fauſt auf mich ein! 
we N “uhr ann. J 


Neunter Auftritt. 
Marwood. u 


Bas will die Schwärmerin? en 9, daß fie 
wahr redete,- und id ‚mit tödtender Fauſt auf fi ie. 
eindränge! Bis hierher Hätte ich den Stahl ſparen 
ſollen, ich Thörichte! Welche Wolluſt, eine Neben⸗ 
buhlerin in der freiwilligen Erniedrigung zu unſeren 
Füßen durchbohren zu können! — Was nun? — 
Ich bin entdeckt. Mellefont kann den Augenblick⸗ 
hier ſeyn. Soll ich ihn fliehen? Sol ich ihn er- 
warten? Sch will ihn erwarten, aber nicht müßig. 
Vielleicht, daß ihn die glückliche Eift meines Bes 
dienten noch lange genug aufhält! — Ich fehe, ich 
werde gefürchtet. - Warum folge ich ihr alfo nicht ? 
Warum verfuche ich nicht noch das Letzte, das ich 
wider fie brauchen kann? Drohungen find armfelige 
offen; doch die Verzweiflung verfchmäpt Leine, -fo 


g” 


„us, 


armfelig ſie find. - Ein ſchreckhaftet Mädchen dns 
betäubt und mit’ gerrütteten Sinnen fchon vor mei 
nem Namen flieht, kann leicht fürchterfihe [orte 
für fürchterliche Thaten ‚halten. Aber Mellefont? 
— Mellefont wird ihr wieder Muth "machen, und 
fie über meine Drohungen ſpotten lehren. Er’ wirdẽ 
Vielleicht wird er auch nicht. Es wäre ‚wenig in 
der Welt unternommen worden, wenn man inimer. 
nur auf Den Ausgang . gefehen hätte. Und bin 
sh auf den unglüdlichften nicht ſchon vorbereitet 3 
— Der Dolch war für Andere, das Gift ift für- 
mid! — Dad Sift für mih! Schon längft mit 
mir herumgefragen, wartet e8 hier, dem Herzen bes 
reits nahe, auf den traurigen Dienſt: hier, wo ich 
in befferen Zeiten die geſchriebenen Schmeicheleien 
der Anbeter verbarg; für uns ein eben ſo gewiſſes, 
aber nur langſameres Gift. — Wenn e8 doch nur 
heſtimmt wäre, in meinen Adern nicht allein zu to⸗ 
ben! Wenn’ e8 doch einem Ungetreuen — Was 
halte ich mich mit Wünſchen auf? — ort! Ich 
muß weder mi, noch fie zu fich ſelbſt kommen 
laſſen. Der will ſich nichts wagen der ſich mit 
kaltem Blnte wagen win; (Geht ab.): 





- 








-. günfter Aufzug. 


(Die Scene: Das immer der Sara.) 
Erfter Auftritt. 
Sara (ſchwach In einem Lehnſtuhle). Betty. 


Betty. Küplen Sie nicht, Mi, daB Ihnen ein ® 
wenig beſſer wird? 

Sara. Beſſer, Betty? — Wenn nur Melles _ 
font wiederfommen- wollte! Du haft doch nach ihm 
ausgeſchickt? 

Betty. Norton und der Wirth ſuchen ihn. 

Sara. Norton iſt ein guter Wenſch, aber er 
iſt haſtig. Ich will durchaus nicht, daß er ſeinem 
Herrn meinetwegen Grobheiten ſagen ſoll. Wie er 
es ſelbſt erzählte, ſo iſt Mellefont ja an allem un⸗ 
ſchuldig. — Richt wahr, Betty, du hältſt ihn auch 
für unſchuldig? — Sie kommt ihm nach; was Tann 
er dafür? Gie tobt, ſie raſet, fie will ihn ermor⸗ 
den. Siehſt du, Betty, dieſer Gefahr habe ich 
ihn ausſsgeſetzt. Wer ſonſt, als ich? — Und endlich 
will die böfe Marwood mich ſehen, oder wicht eher 
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mach Bonbon zurückkehren. Konnte er ihr dieſe Kleis- 

nigleit abfchlagen? Bin ich doch auch oft begitrig 
gewefen, die Marwood zu ſehen. Mellefont weiß 
wohl, daß wir neugierige Geſchöpfe find. Und wenn 


- ich nicht felbſt darauf gedrungen hätte, daß fie bis - 


zu feiner Zurückkunft bei mir verziehen follte, fo 
würde er fie wieder mit weggenommen haben. Ich 
würde fie unter einem falſchen Namen geſehen ha; 
ben, ohne zu wiffen, daß ich fie gefehen hätte 
Und vielleicht würde mir diefer Leine Betrug einmal 
angenehm gewefen fen. Kurz, alle Schuld if 
mein. — Se nun, ich bin erfchroden; weiter bin 


ich ja nichts. Die Heine Ohnmacht wollte nicht viel 


fügen. Du weißt wohl, Betty, ich bin dazu geneigt. 
. Betty, Aber. in ſo tiefer hatte ich Miß noch 
nie geſehen. 

Sara. Gage ed mir nur nicht. Ich werde 
Dir gutherzigem Mädchen freilich Zu Schaffen gemacht 
haben. 

Betty. Marwood felbft fchien durch die Ger 
fabe, in der Gie fi befanden, gerührt zu ſeym. 
So ftark ich ihr auch anlag,. daß fie ſich nur fort: 
begeben möchte, fo. wollte fie doch das Zimmer nicht 
eher verluffen, als dis Sie die Augen ein wenig 


wieder. auffchlugen, -ımd ich Ihnen die‘ Arzenei ein⸗ 


flößen konnte. 
Sara. Ich muß es wohl gar für ein Glück 


halten, daß ich in Dhnmacht ‚gefallen bin. Denn 
wer weiß, was ich noch von ihr Hätte hören müflen, 
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Umfonft woche⸗ fie mir gewiß nicht i in mein 1 Biminze 


gefolgt feyn. Du glaubft nicht‘, wie außer; mir ih 


‚war. Auf einmal fiel. mie der ſchreckliche Traum 
von voriger Nacht ein, md ich floh als eine Un⸗ 
finnige, die nicht weiß, warum, und. wohin fie 
fließt. — Aber Meiefont kommt uoch nicht. — 
Ach! — 

Betty. Was für ein: Ach, ist Wat für 
Budungen! — 


Sara. Gott! was für eine Enplindung war 


diefes — — 

Betty. Was ſtößt Ihnen wieder zu? 

Sara. Nichts, Betty. — Ein Stich! nicht 
Ein Stich, taufend fenrige Stiche in Einem! — 
Sey nur ruhig; es iſt vorbei. 


Zweiter Kuftritt, 


‚Norton Sara Berry - 


Norton, Mellefont wird den Ausenblie hier 
ſeyn. 


Sara. Rum das iſt gut, Norton. Aber wo 


haft du ihn denn noch gefunden? 


Norton. Ein Unbekannter hat ihn bis vor 


dad Thor mit ſich gelodt, wo ein Herr auf ihn 

warte, bei in Sachen von. der größten Wichtigkeit 

mit ihm fprechen müfle. Rach langem Serumfigeen 
Leſſings Schr, 24 Bd 
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pet fi der Betrüger ihm von ber Seite geſchlichen. 
Es iſt fein Ungliick, wo er ſich ertappen läßt; ſo 
wüthend iſt Melefont. 
Sara. Hafl du ihm gefagt 2 was vorgegangen? ” 
"Norton, Alles. 
Sara. Aber mit mer Art — | 
Rorton. Ich habe auf die Art nicht denken 
tönnen. Genug er weiß es, was für Angſt Ihnen 
ſeine Unvorfichtigteit wieder verurſacht hat. 
Sara. Nicht doch, Norton; ich habe mir fie 
ſelbſt verurſacht. — — 
Rorton. Barum fol Mellefont niemals Un 





seht haben? — Kommen Sie nur, mein Sul 


die Liebe bat Sie bereits entſchridigt. on 


x 


Dritter Au ftritt. „ 


Mellefont. Norton. Sara, Betty. 


Meitlefont. Ach, 07 wenn and Befe ; Ihre 
Liebe nicht wäre — 
Saxra. So wäre ih von uns Weiden gewiß 
die Unglücklichfte. If Ihnen in Ihrer Abweſenheit 
nur nichts Verdrießlicheres zugeftoßen, als mir, fo 
‚bin ich vergniigt. 

Mellefont. So gütig. ampfangen zu werden 
Habe ich wicht verdient, 
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ar ara. Bergeiben Sie es meiner Schwochdeit, 


Daß ich Sie nicht zurtlicher empfangen kann. Bloß 


Ihrer Zufriedenbeit wegen wünſchte ich, mid) we⸗ 
niger krauk zu fühlen. Ru 
Mellefont. Ha, Marwood, dieſe Verrätherei 
war noch übrig! Der Richtswürdige, der mich mit 
der geheimnißrollften Miene aus einer Stmfe in 
die andere, aus einem Mintel in den andern führte, 
war gewiß nichts anderes, als ein Abgefcickter 

von ihre. "Sehen Sie, liebſte Miß, dieſe Liſt 

wandte Sie an, mich von Ihnen zu entfernen. 
Eine plumpe Liſt, ohne Zweifel; aber eben weil 
fie plump war, war ich weit davon entfernt, fie 
dafüc zw Kalten. Umſonſt muß fie fo treulos nicht 


gewefen feyn! Gefchwind, Norton, ‚geh in ihre . 


Wohnung; Anf fie nicht ans den Augen, und halte 
fie fo lange auf, bis ich nachkomme. 

Sara Wozu biefeß, Mellefont? Ich Bitte 
für Marwood. 

Mellefont. Sl: - (Norton geht ab.) - 


Dierter Auftritt . 
Meltefont. Sara Betty. 
Sara, Laſſen Cie doch einen abgematteten 
Feind, der den lebten fruchtlofen Sturm gewagt 
bat, ruhig abziehen. Ich würde‘ ohne Marwood 


vieles nit wiſſen — . 
6+ ._ 
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' Meltefont. Vieles? Was iſt das Vielen 

Sara. Was Sie mir ſelbſt nicht geſagt Hüte 
ten, Mellefont, — Sie werden flugig? — Nun 
wohl, ich will e8 wieder vergeffen; well Sie doch 
nicht wollen, daß ich es wiſſen fol. 

Melléfont. Ich will nicht hoffen, daß Gle 
etwas zu meinem Nachtheile glauben werden, was 
keinen andern Grund hat, als die Eiferſucht einer 


aufgebrachten Verleumderin. 


Sara. "Auf ein andermal hiervon! — . Bate 
um aber Laffen Sie es nicht das erfte ſeyn, mie 


von der Gefahr zu fagen, im der ſich Ihr koſtdares 


Leben befunden hat? Ich, Mellefont, ich‘ würde 

den Stahl geſchliffen haben, mit dem Ei Marwood 

durchſtoßen Hätte — — | 
Mellefont, Diefe Gefahr war fo groß nicht, 


Marwood ward‘ von einer blinden Wuth getrieben, 


und ich war bei altem Blute. Ihr Angriff -alfo 
mußte mißlingen — Wenn ihr ein anderer, auf 
der Miß Sara gute Meinung von ihrem Mellefont, 
nur nicht beffer gelungen iſt! Zaft muß. ih es 
fürchten — Nein, liebfte Miß, verfchweigen Sie 
mir es nicht Tänger, was Sie von ihr wollen er⸗ 
fahren haben. 

Sara Nm wohl! — Ben ich noch den 


. geringften Zweifel an Ihrer Liebe gehabt Hätte, 
Mellefont, fo wiirde mir ihn die tobende Marwood 


benommen haben. Sie muß es gewiß wiſſen, daB 


fie duch mich um das Koftbarfte gekommen ſey; 


405° 
denn ein ungeniſer Verluſt würde fe pevätiger 
“ Haben gehen laſſen. 2. 
Mellefont. Bald werde ich alfo auf <ihte 
blutdürſtige Eiferſucht, auf ihre ungeftüime Frech⸗ 
heit, auf ihre treuloſe Pflicht einigen Werth le— 
gen müfſſen! — Aber, Miß, Sie wollen mir 
wieder ausweichen, und “mie © dasjenige nicht ent⸗ 
decken — — — 


Sara. Ich will eb; und was ich fagte, war 


fchon ein näherer Schritt dazu. . Daß mich Melle - 


font alfo liebt, ift unwiderfprechlich gewiß: Wenn 
ih nur nicht entdeckt hätte, daß feiner Liebe ein 
gewiſſes Vertrauen fehle, welches mir eben ſo 
ſchmeichelhaft ſeyn würde, als die Liebe ſelbſt. 
Kurz, liebſter Mellefont — Warum muß mir eine 
- plögliche Beklemmung das Reden fo ſchwer machen? 
Ich werde es ſchon ſagen müſſen, ohne viel die 
behutſamſte Wendung zu ſuchen, mit der ich es 
Ihnen ſagen follte, — Marwood erwähnte eines _ 
Dfandes, und der fchwaghafte Norton — Vers 
geben Sie es ihm nur — nannte mic einen Kamen, 
“einen Namen, Mellefont, welcher eine andere Zärt⸗ 
lichkeit bei Shnen vege machen muß, als Sie gegen 
mich empfinden — 


Mellefont. Iſt es möglich? Hat die Un⸗ 
verſchümte ihre eigene Schande bekannt? — Ach, 
Miß, haben Sie Mitleiden mit meiner Verwir⸗ 
zung. — Da fie ſchon alles willen, warum wollen 
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@ie es auch noch ans meinem Munde hören? Cie 
fol nie vor Ihre Augen kommen, big Heine Uns 
glückliche, der man nichts vorwerfen vn. als ihre 
Mutter. u: 


Sora Sie fieben fie alſo doch? — 


Mellefont. "Bu ſehr, Miß, zu ſehr, als . 


daß ich es leugnen ſollte. 


2 Sara. Wohl, Mellefont! — Wie ſehr liebe 
er. Sie, auch um diefer Liebe willen! Sie würden: 
mich empfindlich beleidigt haben, wenn Sie bie 

-. Sympathie Ihres Bluts, aus mir nachtheiligen - 
Vedenklichkeiten, verleugnet hätten. Schon haben 

Sie mid) dadurch beleidigt, daß Sie mir drohen, 
fie nicht vor meine Augen tommen zu lafien. Nein, 
Mellefont, es muß eine von den Verſprechungen 
ſeyn, die Sie mir vor den Augen des Höchſten 
anugeloben, daß Sie Arabellen nicht von ſich laſſen 
wollen. Sie Läuft Gefahr, in Den Händen ihrer 
Mutter, ihres Baterd unwürdig zu werden. Brau⸗ 
hen Sie Ihre Rechte iiber Beide, und Laffen mich 
an die Stelle der Marwood treten... Gönnen Cie 
mir das Glück, mir eine Freundin zu erziehen, die 
Ihnen ihe Leben zw danken bhat;_ einen Mellefont 
meins Geſchlechts. Glückliche Tage, wenn mein - 
‚ Bater, wenn Gie, wenn Arabella meine Einblicke - 
Ehrfurcht, meine vertrauliche Liebe, meine forgs 
- fame Freundfchaft um die Wette befchäftigen. wer⸗ 
den! Glückliche Tage! Aber ah! — fie find noch 


» 
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fern in der Zukunft. — Doch vielleicht weiß and 
die Zukunft nichts von ihnen, und ſie ſind bloß in 
meiner Begierde noch Glück — Gmpfindungen, 
Mellefont, nie gefühlte Empfindungen wenden 
meine Augen in eine andere Ausſicht! Gine:duns 
tele Ausficht in ehrfurchtsvolle Schatten! — Wie 
wird mir! — (indem fie bie Hand vor bad Geficht hält.) 

. Mellefont. Welcher ylöglice Übergang von 
Bewunderung zum Schrecken! — Eile doc, Bettgt - 
Schaffe doch Hülfe! — Was fehlt Ihnen, großs 
müthige Miß? Himmlifhe Seele! Warum vers 
birgt mir die neldifche Hand (indem er fie wögninmt) - 
fo_holde Bike? — Ah, es find Mienen, die . 
den granfamflen Schmerz, aber ungern, verra⸗ 
then! — Und doch ift die Hand neidifch, die mir 
biefe Mienen verbergen will, Soll ich Ihre Schmer⸗ 
zen nicht mit füllen, Miß? Ich Unglüclicher, 
daß ih fie nur mit fühlen kann! — Daß ich 
fie nicht allein fühlen fon! — So eile doch, 
Betty — — 

Betty: Wohin fol id eiln? — 

Meltefont. Du fiehft und frag? - — Rad 
Hülfel 

Sara. "Bleib: nur! — 6 geht vorüber, 
Ich will Sie nicht wieder erſchrecken, Mellefont. 

Mellefont.. Betty, was if. ihr geſcha 
*2 — Das ‚Find > uigt blote Belgen einer z Dias 
. t. —. 


* 
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Zünfter Auftritt 
Norton. Mellefont. Sara. Betty. 


Mellefont. Du kommſt ſchon wieder, Nor 


ton? Recht gut! Du wirft hier nöthiger ſeyn. 
„Roxton, Marwood ift fort — — 
Mellefont. Und meine Flüche eilen ihr nach! 

— Sie if fort? — Wohin? — Unglück und 


Tod, und wo möglich die ganze Hölle, möge ſie 


auf. ihrem Wege finden! WBerzehrend Feuer donnere 
‚der Himmel anf fie herab, und unter ihr breche 


bie Exde ein, der weiblichen Ungeheuer größtes zu 


verſchlingen! — — 


Rorton. Sobald fie. in ihre Wohnung zu⸗ 
rückgekommen, hat fie ſich mit Arabellen und ih⸗ 


rem Mädchen in den Wagen geworfen, und ”die 


Pferde mit verhängtem. Zügel davon eilen laſſen. 


Dieſer verſiegelte Zettel iſt von ihr an Sie ‚„gurüde 
geblieben. 

Mellefont. indem er ben Bettel nimmt) Gr iſt 
an mich. — — Sol ich ihn Iefen, Miß? 


- Sara, Wenn Sie ruhiger feyn werden, Mels- 


Iefont. \ 
Mellefont.. Ruhiger? Kann ich es werden, 
ehe ich mich an Marwood gerächt, und Sie, theu⸗ 
ee Miß/ außer Gefahr weiß? - ° 
Sara. Laſſen Sie mid nichts von Rache hö⸗ 
ren. Die Rache iſt nicht unfer! — — Sie erbrechen 
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ihn vo? — Ach, Meltefont, warum ind wir⸗ 


in gewiſſen Tugenden bei einem gefunden und feine 


4 


Kräfte fühlenden Körper weniger,' ald bei einem 
fiechen und abgematteten, aufgelegt? Wie fauer 
werden Ihren Gelaffenheit und Gunftmuth, und 
wie unnatürkich- fcheint mir” des Affekts ungeduls 
dige Dige! — — Behalten Sie den Inhalt mır 


für fich. 


Mellefont, Was tft es für ein Geiſt, der 
mich Ihnen ungehorſam zu ſeyn zwingt? Ich er= 
brach ihn wider Willen, — wider Willen muß ich 
ihn leſen. 

Sara. (indem Meilefont für ſich Heft) Wie Schlau 


weiß fich der Menſch zu trennen, und aus ſeinen 


Leidenſchaften ein von ſich unterſchiedened Weſen 
zu machen, dem er alles zur Laſt legen könne, 


was er bet kaltem Blute ſelbſt nicht ‚billigt! — 


Mein Salz, Beltyt. Ich beſorge einen neuen 


‘ 


Schreck, und werde es möthig haben. — Sicht 


du, was der unglückliche Zettel für einen Eindruck 
auf ihn macht! — Mellefont! — Sie gerathen 
außer ſich! — Mellefont! — Gott! er erſtarrt! 
— Hier, Betty! Reiche ihm das Salz! - — & 
hat es nöthiger, als id. 

"Mellefont, (der bie Betty damit zurlkſtött) 
Nicht näher, Unglücklichel deine Arzeneien find 


Gift! — \ 


Sara, Bas fügen Sie? — Befinuen Sie 


RT — Gie verkennen re 


r 
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Betty. IH. bin Betty nehmen Sie doch. 
Mellefont. Wünſche dir, Elende, daß du 
es nicht wäreft! — Gile! fliehel eh du, in Er⸗ 


- mangelung des fchuldigern, das ſchuldige Opfer 


meiner Wuth wirft! 

Sara. Was für Reden! — Mellefont, lieb⸗ 
ſter Mellefont — — 

Mellefont. „Das legte liebſter Mellefont aus 
Diefem göttlihen Munde, und dann ewig nicht 


mehr! — Zu Ihren Füßen, Sara — — (indem - 


- er fi niederwirft) — — Über was will: ich zu Ih⸗ 
zen Füßen? (und wieder auffpringt) Entdeden? Ich 
Ihnen entdeden? — Ja, ich will Ihnen ente 
an, Miß, daß Sie mich. haften werden, daß 

Sie mich haſſen müſſen. — Sie ſollen den Inhalt 
nicht erfahren; nein, von mie nicht! —. Aber Sie 
werden ihn erfahren. — Bie. werden — Was 
steht ihr noch hier müßig und angeheftet? Lauf) 
Norton, bring’ alle Ärzte zufammen! Suche Hülfe, 
Betty! Laß die Bülfe fo wirkſam feyn, als dei⸗ 


0m Irrthum! — Nein! bleibt hier! Ich gehe. 


ſelbſt. — 
GSGara. Wohin, Mellefont?. Rach was für 
Hülfe? Bon welchem Irrthume veben Cie? 


Mellefont. Göttliche Hülfe, Sara; oder 


unmenſchliche Rachel. — Sie find verloren, liebſte 
Miß! Auch ich bin verloren! — Daß die Welt 
mit uns verloren wäre — 

. (Geht ob) 


/ 
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Seäfter Kuftritt, 


Norton Sara Betty 


Sara, Er iR weg? — Ich bin verloren? 
Sas will er damit? Werfichft du ihn, -Rorten? 
— Ich bin Trank, ſehr Trank; aber fetze dad Aus 
Gerfte, daß ich fterben müſſe: bin ich. darum vor 
foren? Und was will er denn mit die, arme Betty T 
— Du ringſt die Hände? Betrübe dich wicht; du 
"Haft ihn gewiß nicht beleidigt, - er wird ſich wieder 
beſinnen. — Hätte ee mir doch gefolgt, und den 
Zettel nicht gelefen! Gr konnte e&:ja wohl den⸗ 
Ien, Daß er das lette Gift der Marwood ‚entpalten 
miiſſe. — 5* 

Betty. Belche fchrecliche Vermuthat — 
Rein, ed kann nicht ſeyn; ich glaube es nicht. — 

Norton. (welcher nad der Ste zugegangen) ns 
alte Bediente Ihres Vaters, Mi — - 

Sara. Lab ihn hereinkommen, Rorton! A) 
. 24 a 0 u Gr 
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Siebenter Auftrit 
Waitwell. "Horton. Sara. Bin. — 
Sara. Es wird dich nach meiner Antwort vers 

. Vangen, guter Waitwell. Cie iM fertig, :bid auf 

einige Seilen. —: Abev warum ſo beſtürzt? Dan 

hat es dir gewiß gefagt, daß ich Tramt bin. 
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Waltwelt.. Und noch mehr! , ’ 

Sara. Geſtihrlich Kant? — Ich ſchueeße es 
mehr aus der ungeſtümen Angſt des Mellefont, als 
daß ich es fühle. — Wenn du mit dem unvollen⸗ 
deten Briefe der unglüclichen Sara an den unglüds 
Uden Bater abreifen müßteft, Waitwell! — Laß 
und: Das. Beſte hoffen‘. Willſt du wohl bis morgen 
‚warten?; ;Wielleicht finde ich einige gute Augenblicke, 


Dich. abzufertigen! Jetzt möchte. ich es nicht im 


Stande: ſeyn. Diefe Hand hängt wie. tobt an der 
ketäuhten Seite, — Wenn der ganze Körper fa 
Teicht :dahin- Richt, wie diefe Glieder — Du bift 


ein alter Man, Waitwell, und kannſt von. deinem 


letzten Auftritte. nicht weit mehr entfernt feyn — 
Glaube mir, wenn das, was ich empfinde, An⸗ 
näherungen dea: Zodes find, — fe find die Annühes 
zungen Red: Aodes fo bitter nicht — Ach! — Kehre 
Dip nicht an dieſes Ach! Ohne alle unangenehme 


Umpfindung kann es freilich nicht. abgeben. Ute . 


empfindlich Eonnte ber Menfch nicht ſeyn; unleids 


lich muß er. nicht feyn — Aber, Betty, warum 


hörſt du no, ai anf, dich ß, untroſtlich zu be⸗ 
zeigen⸗ 
Betty. Erlauben Sie nir, mis, erlauben. 
Sie mir, daß ich mich aus Ihren Augen entfers 
na darf‘. 

3 — We nur; id. weiß- wohl, es ift nice 
eine Jeden Sache, um Sterbende zu feyn. Waits 


well fol. bei mir bleiben. Auch Nur Norton, wirſt 
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mir einen Gefallen erweiſen, wenn du dich nach deis 

nem Herrn umfi eur. Ich ſehne mich nach ſeiner 


Gegenwart. 


Betty. (im Abgaben) Ad, Norton ‚id nahm 
die Arzenei aus den Händen. der Marwood! — 
. Roren und Betty geben ab.) 


Aqter Auftritt” 


j Woaitwell. Sara. 
Sara. Waitwell, wenn du mir die Liebe er⸗ 


zeigen und bei mir bleiben wit, ſo laß mich kein 


fo wehmithiges Geficht ſehen. Du verſtummſt? — 
Sprich doch! Und wenn ich bitten darf, ſprich von 
meinem Vater. Wiederhote mir alles, was du mir 
vor einigen. Stunden Tröſtliches ſagteſt. Wieder⸗ 
hole mir, daß mein Bater verfühnt. it, und mie 
vergeben hat. . Wiederhole es mir, und flige hinzu, 
daß’ der ewige himmlifche Vater nicht graufamer' 
feyn könne. — Nicht wahr, ich kann hierauf ftewe 
ben? Wenn ich vor deiner Ankunft, in dieſe Ums 
flände gelommen wäre, wie würde e8 niit mir außs 
gefehen haben! Ic würde verzweifelt .feyn, Waite, - 
wel, "Mit dem Haſſe desjenigen beladen aus der 
Welt zu gehen, der wider feine Natur handelt, 
wenn er und haffen muß — was für ein Gedanke! 
Gap’ ihm, daB ich in den lebhafteften Empfindun⸗ 
gen der Reue, Dankbarkeit und Liebe geſtorben ſey. 


\ 
- 

“ 
⸗⸗ 


—ſ 


00T 44 


IR . 


Sag ihm — Ach! daß ich es ihm nicht feiop füs . 


gen ſoll, ‚wie voll mein Herz von feinen Wohltha⸗ 
ten iſt! Das Leben war die geringfte derſelhen. 


Wie ſehr wünſchte ih, den ſchmachtenden Reſt zu 


feinen Füßen aufgeben zu können! 

Waitwell. Wünſchen Gie wirklich, Mi, ihn 
zu fehen? 

Sara Endlich ſprichſt du, um an meinem 
ſehnlichſten Verlangen, an meinem letzten Berlaus 


.. gen zü zweifeln, 


Waitwell, Wo fol ich die Werte finden, die 


ich fchon fo Tange ſuche? ine plögliche Zreude if | 


ſbo geführlich, als ein plöglicher Schreck. Ic fürchte 
mich nur vor dem allzu. gewaltfamen Eindrucke, den 
fein unvermutpetee Anblid auf einen ſo zartlichen 
Geiſt machen möchte. 

Sara Wie meinſt du dan}. Böen unver⸗ 
mutheter Anblick? — 

Waitwell. Der x genänfäte muß! — — ‚Bar 
fen Sie fit. 


Neunter nuftutt 


Sir William Sampfon. Waltwell. Sara. 
Sir William, Du blelbſt mir viel gu lange, 
Waitwell. Ich muß fie fehen. 

Sara, Wellen Stimme — — E 
Bir William... Ach, meine Tochter! 


t- «“ 


⸗ 





00185 


ET IE 


Sara, Ad, mein Vater! — Hilf mie auf, 


Waitwell, hilf mir auf, daß ich mich zu feinen 
Füßen werfen kann. 1Sie will aufſtehen, und fält aus 
Schwachhelt in ben Lehnſtuhl zurück.) Er iſt ed doch? 


Dder iſt es eine erquickende Erſcheinung, vom Him⸗ 


mel gefandt, gleich jenem Engel, der den. Starken '- 
zu fürn kam ?. — Segue mich, wer: dur auch fat, 
ein Bote des vöchſten ‚ in der Geſtalt meines Bas 


ters, oder felbft mein Vater! 
Sir William. Gott ſegne dich, meine Toch⸗ 


tee! — Bleib ruhig. (indem fie es nochmals verſuchen 
will, vor ihm nieberzufallen.) Ein andermal, bei meh⸗ 


teren Kräften, will ich dich nicht ungern mein zit⸗ 
terndes Knie umfaffen ſehen. ars dd 


- Sara, Sept, mein: Vater, ober niemals, Bald - 


werde ich, nicht mehr feyn! Bu glücklich, wenn id) 


‚noch “einige Augenblicke gewinne, Ihnen Die Em⸗ 


pfindungen meines Herzens zu entdecken. Doch nicht 
Augenblide, lange Tage, ein nochmaliges Leben 
würde erfordert, alles zu fagen, was eine ſchuldige, 
eine teuende,. eine geftrafte Tochter einem beleidig« 


ten, "einem großmüthigen, einem gärtlichen Vater 


fagen kaun. Mein Fehler, Ihre Bergebung — — 
Bir William, Mache dir and einer Schwach⸗ 


Yeit feinen Borwurf ‚ und mir aus einer Schuldigs 


keit kein Berdienſt. Wenn du mid an mein Were 
dienſt erinnerft, fo erinnerft du mich auch daran, 
daß ich damit gezaudert habe.ı- Warum vergab ich 


die mit gleich? Warum 'fegte. ich dich in Die 


“ 
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"Notkwenbigtiit, mich zu fliehen? und For heute, 
da ich dir ſchon vergeben hatte," was zwang mich, 


erſt eine Antwort von die zu erwarten? Sept könnte 


ich dich fon. einen Tag wieder genoſſen haben, 
wenn ich ſogleich deinen Umarmungen zugeteilt wäre,. 
Kin heimlicher Unwile mußte in einer der verbors 


oenften. Falten Bed, betrogenen Herzens zurückgeblie. 


ben ſeyn, daß ich vorher deiner fortdauernden Liebe 
gewiß ſeyn wollte, ehe ich dir die meinige wieder 
ſchenkte. Sol ein Vater fo eigeynützig handeln? 
- Sollen wir nur’ die lieben, die uns lieben? Tadle 
mich, liebſte Sara ,-tadle mich; ich ſahe mehr auf 
meine Freude an die, als anf dich felbft. — Und 
wenn ich fie verlieren follts, Diefe Freude! — Aber 


wer ſagt ed denn, ‚daß ich fie verlieren fol? Du . . 


wirft leben; du wirſt noch fange leben! Gntfchlage 
. dich, aller ſchwarzen Gedanken. Mellefont macht die 
Gefahr größer, dis fie if, Er brachte das ganze 
Haus in Aufruhr, und eilte felbft, Ärzte aufzufns 
chen, die ee in diefem armfeligen Flecken vieleicht 
nicht finden wird. Ich fahe feine, ſtürmiſche Angſt, 
ſeine hoffnungsloſe Betrübniß, ohne von ihm geſe⸗ 
ben zu werden. Nun weiß ich es, daß er dich aufs - 


»zfptig liebt; nun gönne ich dich ihm. Hier will 


ich ihn erwarten, und deine Hand in feine Hand 
legen. Was-ich Tonft nur gedrungen ° gethan hätte, 
thue ich nun gern, da ich fehe, wie theuer du ihm 
biſt. SE es wahr, daß es Marwood ſelbſt ges 
weſen if, die dir dieſes Schrecken verurſacht hai u 
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re 
7 
l 


So viel habe ich aus den Klogen Deiner Betty ver: 


fliehen Tonnen, und. mehr nicht. — Doch, was forfche 


ih nach den Urfachen deiner Unpäßlichkeit,. da ich 


aus auf. Die Mittel, ipe abzuhelfen, bedacht ſeyn 


ſollte! Ich ſehe, du wirft von Augenblid zu Aus 


genblick ſchwächer; ich ſeh' es, und bleibe Hüfflos -- 


ſtehen. Was fol ich tyun, Waitwell? Wohin fol, 
ich Laufen ? Was foll ich Daran wenden? mein Ders 
mögen? mein Lehen? Sage doch! 


Sara. Beſter Vater, alle Hülfe ‚würde ver⸗ 


gebens ſeyn. Auch die unſchätzbarſte würde verge⸗ 
bens ſeyn, die Sie mit Ihrem Leben für wi en er⸗ 


kaufen wollten. 


J 


Zehnter Auftritt. 


Meltefont.. Sir William. Waitwell. Sara, 


.. Mellefont. Ich wag! eſ, den Fuß wieder in 
bieſes Aimmer zu fegen? Lebt fie noch 4 

Sara, Treten Sie näher . Mellefont. 

Mellefont. Ich ſollt⸗Ihr Angeſi icht wieder⸗ 
ſehen? Nein, Miß; ich komme ohne Troſt, ohne 
Hülfe zurück. Die Verzweiflung allein bringt mich 
zurück. — Aber wen ſeh' ich? Sie, Sir? Unglück⸗ 


licher Vater! Sie ſind zu einer ſchrecklichen Scene 
gekommen. Warum kamen Sie nicht eher? Sie 


kommen zu fpät, Ihre Tochter zu vetten! Aber — 
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nur ·getroſt! — r ch gerächt zu fehen, gi follen 
Gie nicht zu fpät gelommen feyn, 


Sir Willtem. Grinnern Sie ſich, Melle 
font, in diefem Augenblicke ‚nicht, daß: wir Feinde 
gewefen find! Wir find ed nicht mehr, und wollen 


es nie wieder werden. Erhalten Sie mir nur eine 


Tochter, und Sie ſollen ſich ſelbſt eine Gattin er⸗ 
halten Haben. 
Mellefont. Machen Sie mich zu Sott, und 


- wiederholen Sie dann Ihre Forderung: — Ich habe. 


Ihnen, Miß, ſchon zu viel Unglück zugezögen, ala 


- daß ich mich bedenken dürfte, Ihnen auch das Iegte - 


anzukiindigen: Eie müſſen fierben. Und wiffen Sie, 
durch weflen Sand Sie fterben? - 

Sara, IH will es nicht wiſſen, und es ift 
mir fchon zu viel, daß ich ed argwöhnen kann, 

Mellefont. Sie müſſen ed wiffen; Denn wer 
könnte mie dafür flehen, daß Sie nicht falfch arg= 
wöhnten? Dies. fchreibt Marwood. (Gr left) „Wenn 
Bie diefen Zettel Iefen werden, Mellefont, wird 


Ighre Untreue in dem Anlaſſe derfelben fchon beftraft 


feyn. Ich hatte mich ihr entdeckt, und vor Schrek⸗ 


- Ten war fie in. Ohnmacht gefallen. Betty gab fich 


alle Mühe, fie wieder zu ſich ſelbſt zu bringen. 
Ich ward gewaßr, daß fie ein Kordialpulver bei 


- @eite: legte, und hatte den glücklichen Einfall, es 
mit einem Giftpulver gu vertauſchen. Sch ſtellte 


mich gerührt und dienſtfertig, und machte es ſelbſt 


zurechte. Ich fah es ihre geben, und ging trium⸗ 
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phirend fort. Rache und Wath haben mich zu einer 
Mörderin gemacht; ich will aber keine von Den ges 
meinen Mörderinnen feyn, die-fich ihrer That nicht 


zu rühmen wagen. Ich bin auf dem Wege nah 


Dover. Sie Lönnen mich verfolgen, und meine eis 
gene Hand wider mich zeugen laſſen. Konime ich 
unverfolgt in den Hafen, fo wi ich Arabellen uns 
verlegt zurücklaffen. Bis dahin aber werde id; fie 
als einen Geifel betrachten. Marwood.” — Nun 
wifien Sie alles, Mi, Hier, ir, vermahren 
@ie dieſes Papier. Sie müſſen die Mörderin zur 
"Strafe ziehen: laſſen, und dazu: iſt es Ihnen unente 
behelich. — Wie erflarrt er da ficht! - 

. Sara, Geben Sie mir diefes Papier, Melle 
font. Ich will mich mit meinen Augen liberzeugen. 
(Er giebt es ihr, und fie ficht es einen Angenblid: an.) 
Werde ich fo viel Kräfte noch haben ?- (gerzeißt es.) 

WMellefont. Was machen Sie, Miß! 
Sara, Marwood wird ihrem Schickſale nicht 
entgehen; aber weder Sie, noch mein Vater ſollen 
ihre Ankläger werben. Ic ſterbe, und vergebe es 
der Hand, durch die mich Gott heimſucht. — Ach, 
mein Vater, welcher ſinſtre Schmerz hat ſich Ihrer 
demãchtigt! — Noch liebe ih Sie, Mellefont, wıd 
wenn Sie lieben ein Verbrechen iſt, wie ſchuldig 
werde. ich in zener Melt erſcheinen! — Wenn ich 
hoffen dürfte, liebfler Bater, daß Ste rinen Sohn, 
anftatt einer Zochter, annehmen wollten! Und auch 
eine Tochter wird Ihnen mit ihm nicht fehlen, 
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wenn oe Arabellͤn daflr erkennen wollen. Sie 


smüffen fie zurückholen, Mellefont; und die Mut⸗ 
ter mag entfliehen. — Da mich mein Bater liebt, 


warum ſoll ed. wicht erdaubt ſeyn, mit feiner Siebe, 
als mit einem Erbtheile, umzugehen? Ich vers 


mache diefe väterliche Liebe: Ihnen und Arabellen. 


Reden Sie dann und wann mit. Ihe von einer Freun⸗ 
Bin, aus deven Beiſpiele fie gegen alle Kiebe auf - 


ihrer Hut zu feyn lerne. — Den Testen Gegen, 


wein Bater! — Wer wollte die Zügungen des 
Höchſten gu richten wagen! Tröſte deinen Herrn, 


Waitwell. Doch auch du ſtehſt in einem troſtloſen 


Kummer vergraben, der du in mir weder Geliebte, 
noch Tochter verlierſt? — 

Sir William. Wir ſollten dir Muth eins 
ſprechen, und wein flerbendes Auge fpricht ihn uns 


ein. Nicht mehr meine irdiſche Tochter, fehon halb 


ein Engel, was vermag dee Gegen eines wimmerns 


‚den Vaterß .auf..einen Geiſt, auf welchen alle Ges 


gen des Himmels: herabftrömen? Laß mir einen 
Strahl bes Lichts, welches dich über alles Menſch⸗ 
liche fo weit erhebt. Oder bitte Gott, den Gott, 
der nicht fo gewiß, als Die Bitten eines frommen 
Gterbenden erhört, bitte ihn, daß diefer ag auch 
der letzte meines Lebens ſey. 

Sara. Die bewährte Augend muß Gott · der 
Welt lavge zum Beiſpiele lafſen, und nur die 
ſchwache Tugend, die allzu vielen Prüfungen viel⸗ 


leicht unterliegen würde, hebt er plötzlich aus bey 
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gefährlichen Schranken. — Wem fließen diefe Thrä. 
nen, mein Vater? Sie fallen als feürige TZropfen 
auf mein Herz; und doch — doch find fie mir min⸗ 


der ſchrecklich, als die ſtumme Verzweiflung. Ente 
reißen Sie ſich ihr, Mellefont! — Mein Auge 
Yeiht — Dies war der letzte Seufzer! — Noch 
denke ich an Betty, und verſtehe nun ihr ängſtliches 


Hünderingen. Das- arme Mädchen! Daß ihr ja 


niemand eine Unvorſichtigkeit vorwerfe, die durch 
ipe Heiz ohne Falſch, und alfo auch ohne Argwohn 
der Falſchheit, entfchuldigt wird. — Der Augens 
blick ik da! Mellefont — mein Vater — 


Mellefont. Sie ſtirbt! — Ach! diefe kalte 


Sand noch einmal zu küſſen (indem er zu ihren Füßen 


gant) — Mein, ich will es nicht wagen, fie zu bes 


rühren. Die gemeine Sage ſchreckt mich; daß deu 


Körper eines Erfchlagenen durch die Berührung ſei⸗ 
nes Mörders gu bluteh anfange. Und wer iſt ihr 


Mörder? Bin ich es nicht mehr, als Marwoed? 
(ſteht auf) — Nun iſt fie todt, Sir; nun Hort fie 
und nicht mehr; nun verfiuchen Sie mich! Laffen 
Cie Ihren Schmerz in verdiente WBermänfchungen 


aus! Es milffe Leine mein Haupt verfehlen, und 


die grußlichſte derſelben müſſe gedoppelt erfüllt wer⸗ 
den! — Was ſchweigen Sie noch? Sie iſt todt; 
die iſt gewiß todt! Nun bin ich wieder nichts, als 
Mellefont. Ich bin nicht mehr der Geliebte einer 
zürtlichen Tochter, die Sie in ihm zu ſchonen Ur⸗ 


jach Hütten — Wad iſt das? Ich will nicht, daß 
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ie einen barmherzigen Blick auf mich werfen fol 
len! Das iſt Ihre Zochter! Ich bin ihr Berfüpe 
zer! Denken Sie nah, Sir! — - Wie fol ik 
Ihre Wuth beffer reizen! — Diefe blühende Schön⸗ 
.geit, über die Sie ailein ein Recht hatten, ward 
wider Ihren Biden mein Raub! Meinetwegen ver⸗ 
gaß fich diefe umerfahrene Tugend! Meinetwegen 


vis fie ſich aus den Armen eines gelichten Vaters; 
meinetwegen mußte fie flerben! — Cie machen ni 
mit Ihrer Langmuth ungeduldig, Sir! Saffen Sie 


mich es hören, daß Sie Vater ſind. 

Sir William. Ich bin Water, Dellefont, 
und bin es zu fehr, als daB ich den legten Willen 
meiner Zochter nicht verehren ſollte. — Laß dich 


umarmen, mein Sohn, den ich theurer nicht er⸗ 


Taufen konnte! 

Mellefont. Nicht fo, Girl Diefe Heilige 
befahl mehr, als die menfcliche Natur vermag! 
Eie Eönnen mein Bater nicht fen, — Gehen Gi, 
Sir, (indem er ben Dolch aus dem Hufen zieht) dieſes 
iſt der Dolch, den Marwood heute auf mich zückte. 
Bu meinem Unglüde mußte ich fie entwaffnen. 


Wenn ich als das ſchuldige Opfer ihrer Eiferſucht 


gefollen wäre, fo Lebte Sara noch. Sie Hätten 
Ihre Tochter noch, und Hätten fie ohne Mellefont. 
Ees ſteht bei mir nicht, das Geſchehene ungefchehen .- 
zu moden; aber mid) wegen bes Gefchehenen gu 


ſftrafen — daB flieht bei mir! (Gr-diht fich, m. 


fält on dem Stuhle der Sara wider.) 
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Bir Willigm. ‚Halt ihn/ Waitwell! _ 
Was für ein neuer Streich auf mein gebengted 
Haupt! — D! wenn dab britte hier erkaltende 
Der das meine wäre! - u 


Mellefont. (ſterbens) Ich fühl eo — daß 
ich nicht. fehl geſtoßen habe! — Wollen Sie mich 
nun Ihren Sohn nennen, Sir, und mir als dieſem 
die Hand drücken, ſo ſterb' ich zufrieden. (Sir Wil⸗ 
Kom umarmt ihn.) — Sie haben von einer Arabella 
gehört, Für die die flerbende Sara Sie bat. Ich 
würde auch für fie bitten — aber fie iſt der Mar: 
wood Kind fowohl, als meines — Was für fremde 
Empfindungen ergreifen mich! — Gnade! o Scho⸗ 
pfer Gnade! — 


Sir Willfam. Wenn fremde Bitten jest 
kräftig find, Waitwell, fo laß uns ihm diefe Gnade 
erbitten helfen! Er flirbt! Ad, er war mehr un⸗ 
glücklich, als laſterhaft. — — 


Eilfter Auftritt. 
Norton. Sir William. Waitwell. Mellefont. | | 
. Sara, ’ 


Norton, - Arzte, Sir. — 


Sir William. Wenn fie Wunder thun 
können, fo laß fie herein kommen! — Laß mich 
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nicht länger, Waltwell, bei diefem tübtehden An- 


blicke verweilen. Gin Grab fol Beide umfchließen. 


Komm, ſchleunige Anftalt zu machen, und dann Laß 
ans auf Arabellen denken. Sie ſey, wer fie fey: 
fie iſt ein Vermächtniß meiner Tochter, (Sie. gehen 
ab, und das Theater füllt zu) . 2 
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0 Perfonen — 


⸗ 
Aridäuß, König. 
Strato, Jeldherr des Aribdus. 
Philotas, gefangen, 
- Parmenid, Soldat. 
‚Die Scene ift ein Zeit in den Lager bed Aridius 
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Erfter Auftritt, 
Philotas. 


S⸗ bin ich wirklich gefangen? — Gefangen! — 

Ein würdiger Anfang meiner Eriegerifiyen Lehrjahre! 
— 5 ihr Sötter! D mein Bater! Wie gern über: 
redte ich mich, daß alles ein Traum fey! Meine 
früheſte Kindheit hat nie etwas anderes, als Waffen 
und Läger, und Schlachten und Stürme geträumt. 
Könnte der. Süngling nit von "Berluft und Ent: 


waffnung träumen? — Gchmeichle dir nur, Phis 


Iotas! Wenn ich fie nicht ſähe, nicht fühlte, die 
Bunde, durch die der erflarrten Hand das Schwert 
entfant! — Mat hat fie mir wider Willen verbuns 
den. D der graufamen Barmherzigkeit eines Liftigen 
Feindes! Sie ift nicht tödtlich, fagte der’ Arzt, 
und glaubte mich zu tröften. — Richtöwfirdiger, 
fie follte tödtlich feyn! — Und nur Eine Wunde, 
am Eine!— Wüßte id, daß ich fie tödtlich machte, 
-wenn: ich fie wieder aufriffe, und wieder verbinden 
ließe, und wieder aufriffe — Ich rafe, ic Uns 
glücklicher! — Und was für ein Höhnifches Geſicht 
— jegt fallt mir es ein — mir der alte Krieger 
machte, der mich vom Pferde riß! Er nannte mich: 
Kind! — Auch fein König muß mich für ein Kind, 
BE 7 
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fit ein verzärteltes Kind halten. In wab fiir ein 


[ 


Zelt hat ex mich bringen laſſen! Aufgepugt, mit 


FL * Allen Bequesmlichkeiten verfehen! Es. muß einer 


von einen Beifchläferinnen- gehören. _ Ein efter Auf: 
enthalt fir einen Soldaten ! And- anftatt bewacht 
zu werden, werde id) bedient. Hohnfprechende Höf⸗ 
lichkeit! — —— .. | 
weiter Auftritt 
Strato, Philotas. 
Strato. Prinz — | 


J 


Phibotas. Schon wieder ein Beſuch? Alter, 


“ich: bin. gern allein. 


.2.@ergto, Bring, ich komme anf Wefepl des 


Könige — · 
Ppilstas. Ich verftehe dich! Es iſt wahr, 


ich bin deines Königs Gefangenerg und, es fleht bei - 


ihm, wie er mir will begegnen laſſen — Aber 
höre, wenn du der bift, deſſen Miene du trägſt ' 


biſt du ein alter ehrlicher Kriegemann, fo nimm . 


dich meiner an, und bitte den König, daß ex mir 


als ejnem Soldaten, und nicht als einem Weibe, 


begegnen laſſe. U 
Strato. Er wird gleich bei bie ſeyn; ich 

komme, ihn zu melden. 
Philotas. Der König bei mir? and du 





kommſt, ihn zu melden? — Ich will nicht, daß - 


er mir eine won den Grniedrigungen erſpare, die 


» 


— J 





ſich ein Gefangener muß gefallen taffen. — : Komm, 


_ führe mich zu ihm! Nach dem Schimpfe, entwaffs 


net zu ſeyn, iſt mir nichts mehr ſchimpflich. 

Strato. Prinz, deine Bildung, voll jugend⸗ 
licher Anmuth, verſpricht ein ſanfteres Gemüth. 

Philotas. Laß meine Bildung unverſpottet! 
Dein Geſicht voll Rarben if feeilich ein ſchöneres 
Geſicht — — 

Strato. Bei den Göttern ! eine große Ant⸗ 
wort! Ich muß dich bewundern und lieben, . 

Philotas. Möchteſt du doch, wein du mich 
aur erſt gefürchtet hatteſt. 
Strato. Immer heldenmüthiger! Wir Haben 
den fchredklichften Feind vor und, wenn unter feiner 
Sugend der Philotas viel find, 

Philotas. Schmeichle mie nicht! 7 Euch 
ſchrecklich zu werden, müſſen ſie mit meinen Ge⸗ 
ſinnungen größere Thaten verbinden, — Darf ich 
deinen Namen wiſſen? 

Strato. Etrato, 

Philotas. Strato? Dex tapfere Otrato, der 
meinen Vater am Lykus ſchlug? — 

Strato. Gedenke mir dieſes zweideutigen Sie⸗ 
ges nicht! Und wie blutig rächte fich dein Vater 
in der Ebene Methymna! So ein Vater muß fo 
tinen Sohn haben, - 

Yhilotas. O, die darf ich es klagen, du 
würdigſter der Feinde meines Baters, dir darf ich 


mein Schickſal klagen. — Rur du kanuſt mich 
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ganz verſtehen; denn auch Nr andy dich Bat das 
berrfchende Zeuer der Ehre, ber Ehre, fürs Was 
terland zu binten, im deiner Tugend verzehrt, 
Wareſt du ſonſt, was du biſt? — Wie habe ich 
ihn nicht, meinen Vater, ſeit ſieben Sagen — 
dem erſt ſieben Tagen kleidet mid) die männliche. 
Toga — wie habe ich ihn nicht gebeten, gefleht, 
‚befhworen,  fiebenmal ale fieben Tage auf den 
Knieen befchworen, zu verftatten, daß ich, nicht 
-  umfonft der Kindgeit entwachfen feyg, und: mich - 
mit feinen Streitern ausziehrn zu Taffen, die mit. 
ſchon Tängft fo manche Thräne der Nacheiferüng 
gekoſtet! Geſtern bewegte ich ihn, den beſten Va⸗ 


ter; denn Ariſtodem half mir bitten. — Du kennſt 


ihn, den Ariftodem ; ; er ift meines Waters Strato. 
— „Sieh mir, König, den Iiingling morgen mit, « 





ſprach Ariſtodem; „ich will das Gebirge durde 


reifen, um. ben Weg nach Eäſena offen zu hal⸗ 
ten.“ — "Benn ich eud; nur begleiten könnte! 
ſeufzte mein Vater. — Er liegt noch an feinen 
Wunden krank. — Doch es ſey! Und hiermit 


J umarmte mich mein Vater. D, was fühlte der 


glückliche Sohn in dieſer umarmung! — Und die 
Nacht, die darauf folgte! Ich ſchloß kein Auge; 
doch - werweilten- mich Träume der Ehre und des 


ESiceges bis zur zweiten Nachtwache auf’ dem Lager, 


— Da ſprang ich auf, warf mich in den Neuen 
Panzer, ſtrich die ungelockten Haare unter bei 
Helm, wählte unter den Schwertern meines Vaters, 


— 


— 
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dem ni gewachfen zu ſeyn glaubte, flieg zu Pferde, 

und hatte ein Roß ſchon müde geſpornt, noch ehe 
die ſilberne Tronmete die befohlene Maunſchaft | 
weite" Sie kamen, und ich ſprach mit jedem. - 


meiner Begleiter, und. da drückte mich maricher 


wackere Krieger am feine narbige Bruft! Nur mit 


meinem Vater ſprach ich nicht; Denn ich zittere, 
‚wenn er mich noch einmal fähe, er möchte fein 
Wort widerrufen. — Nun zogen wir aus. An 
der. Seite der. anfterblichen Götter kann man nicht 
glücklicher feyn, als ich an der Seite Ariſtoben's 
mich fühlte! Uuf jeden feiner anfeuernden Blicke 
hätte ich, ich allein, eim Heer angegriffen, und 
mich in der feindlichen Eifen gewiffeften Tod ge: 


ſtürzt. In ſtiller Entfchloffenheit freuete ich mich . | 


auf jeden Hügel, von dem fch in dee Ebene Peinde 
zu entdecken hoffte; anf jede Krümmung des 
Thals, Hinter der ih, auf fie zu ſtoßen, mir 


ſchmeichelte. Und. da ich ſie endlich von_der wal⸗ 
Digen Höhe auf uns ſtürzen ſahe; fie mit der Spige, 


ded Schwerts meinen Gefährten zeigte; ihnen 
bergan entgegen flog — rufe dir, ruhmvoller Greis, 
die feligfte deiner jugendlichen Entzückungen zurüd 
— dir konnteft nie entzückter feyn! — Aber num, 


num ſteh mich, Strato, fich mich von dem Gi⸗ 


pfel meiner hohen Erwartungen. ſchimpflich herab⸗ 
. Rügen! D, wie fchaudert mid, bdiefen Kal in 
Gedanken noch einmal zu ſtürzen? — Ich war zu 


weit’ voramdgeeilt; ich ward verwundet, und — — 
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gefangen! Armſiiger Jüngling, nur auf Sundın - 


„hielteſt du dich, nur auf den Tod gefaßt, — und 
wirft. gefangen. So ſchicken die ſtrengen Bötten 
» unfere Tuffung zu vereiteln, nur immer unvorherges 
fehenes übel? — Ich weine;. ich muß weinen, ob 
ich mich fon, von dir darum verachtet zu werden, 
ſcheue. Aber .verachte mich nicht! — Du wendet 
dich weg? . 
Strato, Ich bin unwilig; du Hätteft mid 
‚nicht fo bewegen ſollen. — Ich werde mit dir zum 
Kinde — 


männlichen Shräne, zu begleiten würdigeft — Was 
ih für mein größtes Glück hielt, die- zärtliche 
Liebe, mit der mich mein Vater liebt, wird mein 
größtes Unglück. Ich fürchte, ich fürchte, er liebt 
mich. mehr, als er fein Reich liebt! Wozu wird 


er ſich nicht verſtehen, was wird ihm dein König 


‚„ „nicht abdringen, mic) aus der Gefangenſchaft zu 
retten! Durch mich Elenden, wird er an einem 
Tage mehr verlieren, alb er in drei langen mühs 

ſamen Jahren, durch das Blut ſeiner Edlen, durch 
ſein eigenes Blut gewonnen hat. Mit was für 
einem Angeſichte ſoll ich wieder wor ihm erſcheinen; 
ich, ſein ſchlimmſter Feind! Und meines Vaters 
Unterthanen — künftig einmal die meinigen, wenn 

- Mb ſie zu regieren, mic, würdig gemacht hätte — 
wie werben fie den ausgelöften Prinzen. ohne die 
— \ ‘ ur 
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0 PpilotgB, Nein; Höre, . warum ich weine! J 
Es iſt kein kindiſches Weinen, -da& du mit deiner 


- 


kann. 
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ſpöttiſchſte Verachtung unter fich dulden können! 
Wenn Ich dann vor Scham ſterbe und: unbedauert 
“pinab zu den Schatten fchleiche, wie finfter ‚und 


ſtolz werden die Seelen der Helden bei mir vor: 
bei ziehen, die dem Könige die Vortheile mit ih⸗ 
zım „Leben erkaufen mußten, deren er ſich als 
Voter für einen unwürdigen Sohn begiebt — 
D, das iſt mehr, als eine  fügtende Seele ertragen 


Strato, Faſfe dich, lieber Heinz! Es ift der 
Zehler des Jünglings, ſich immer fir glücklichen, . 
oder unglücklicher zu’ halten, als er ift. Dein Schick⸗ 
fol iſt fo grauſam noch nicht; der König nähert 
fh, und du wirß and feinem Runde mehr Troſt 
Hören. 


Dritter Auftritt 


Avri Aridäus. Strato. Philotas. 


Keidänt, Kriege; die Könige unter fich. zu -, 
führen gezwungen werde, find keine perſönlichen 


Feindſchaften. — Laß dich umarmen, mein Prinz! 


D, welcher glücklichen Tage erinnert mic deine 
blühende Jugend! So blühte die Jugend deines 


Vaters! Dies ıbar fein offenes, fprechendes Auge; 


dies feine ernfte, redliche Miene; dies fein edler 
Anfland? — Noch einmal Laß dich umarmen; ich 
umarme deinen jüngern Vaͤter im dir, — Haſt du 


N 
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et nie von im gehört, Being, wie vertraute Zreunde 
wir in deinem Alter waren? Das war das ſelige 


Alter, da wir uns noch ganz unſerm Herzen Übers - 


laſſen durften. Bald aber wurden wir Weide zum 
Throne gerufen, und der ſorgende Konig, der ei⸗ 
ferſüchtige Rachbar unterdrückte Velbert den gefäl⸗ 


ligen Freund. — 


Philotas. Verzeih, o König, ‚wenn du mid 


in Erwiederung fo füßer Worte zu kalt findeſt. 
Man: hat meine -Sugend denken, aber. nicht veden 
ı gelehrt.” — Was kann es mir jegt helfen r Daß du 


und mein: Bater einſt Freunde waren! Waren: fo 
ſagſt du feldft. Der Haß, den man auf verlofchene 
Freundſchaft pfropft, muß, unter allen, die tödt⸗ 
lichſten Früchte bringen; — oder ich kenne dad 


menſchliche Herz noch zu wenig. — Verzögere 


daher, König, verzögere meine Verzweiflung nur 


nicht. Du haft als der höfliche Staatsmann ges 


ſprochen; fprich nun ald der Monarch, der ben 
Nebenbuhler feiner Größe ganz in feiner Gewalt hat. 


‚Strato, O, laß ipn, König, die Ungewißs. 
heit feines Schickſals nicht länger peinigen. — 


Philotas. Ich danke, Strato! — Ja, Inf 
mich es nur gleich hören, wie verabſcheuungswürdig 
du einen unglücklichen Sohn ſeinem Vater machen 


willſt. Mit welchem ſchimpflichen Frieden, mit wie 
viel Ländern ſoll er ihn erkaufen? Wie klein und 


verächtlich fol er werden, um nicht verwaif’t zu 
bleiben? — DO mein Bat! — 
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Artdäns. Auch dieſe frühe, männliche Sprache, 
Prinz, war Deines Vaters! Go höre ich dich gern! 
Und möchte, meiner ‚nicht minder würdig, auch 
mein Sohn jest vor deinem Vater fo ſprechen! — 
Pyhyilotas. Wie meinft. du das? — 
Aridäus, Die Götter — ich bin ed über 
zeugt — wadjen für unfere Zugend, wie fie für 
unfer Seben wachen. Die fo lang ald mögliche Eve 
haltung beider; ift ihr gebeimeß, ewiges Geſchäft. 
Wo weiß en Gterblicher, - wie böfe er im Grunde 
iR, wie fchledht er handeln würde, ließen fie jeden 
verführerifchen Anlaß, fich durch Heine Thaten zu 
„befehimpfen, ganz auf ihn wirken! — Ja, Prinz, 
vieleicht wäre ich der, den du-mich glaubfl; viel⸗ 
leicht Hätte ich nicht edel genug gedacht, das wuns 
derliche Kriegsglück, das dich mir in die Hände. 
liefert, beſcheiden zu nützen; vielleicht würde ich 
durch dich ertrotzt haben, was ich zu erfechten nicht 
länger wagen mögen; vielleicht — Boch fürchte 
nichts; allen diefen Vielleicht Hat eine Höhere Macht 
vorgebaut; ich kann ‚deinen Water feinen Sohn 
nicht. theurer erkaufen laffen, ! als — durch den mei⸗ 
nigen. 
Philotas. Ich erſtaune! Du giebſt mir zu 
verſtehen ⸗¶ 
Aridtus. Daß mein Sohn deines Vaters Ge⸗ 
fangener iſt, wie du meiner — 
Philotas. Dein Sohn meines Vaters? Dein 
Polytimet? — Seit wann? Wie? Wo? 
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” Ariväus So weil es das Schickſal! Ans 
gleichen WBagfchalen nahm es auf einmal gleiche 


Gewichte, .und die Schalen blieben noch. glei. :  . 


Strats Du willſt nähere Umftände wiſſen. 
— Eben daffelde Gefhwader, dem du’ zu hitzig 
entgegen eilteft, führte Polytimet;. und als dich 
‚die Deinigen verloren erblickten, erhob ſich Wuth 
und Verzweiflung über alle menſchliche Stärke. 


Sie brachen ein, und alle ſtürmten fie auf den 


Einen, in weldem fie ihres Verluſtes Erfegung 
Tahen, Das Ende weißt du, — Nun nimm noch 
von einem alten Soldaten die Lehre an: Der Au⸗ 
griff iſt koin Wettrennen; nicht der, welcher zuerſt, 
ſondern welcher zum ſicherſten auf den Feind trifft, 
hat / ſich· dem Siege genähert. Das merke die, zu 
feuriger Prinz; ſonſt möchte der werdende Held im 

erſten Keime erſticken. 


— Aridäus. Strato, du machſt ‚den Prinzen 


durch deine, zwar freundſchaftliche Warnung. vers“. 


drießlich. Wie finfler er da ſteht! — 


Pyphilotas. Nicht das Aber laßt: mich; in 
tiefe Anbetung der Vorſicht verloren — ¶⸗ 
Aridäus. Die befte Anbetung, ring, ift 


dankende Freude. Crmuntere dich! Mir Väter 


wollen uns unfere Söhne nicht. lange vorenthalten, 
Mein ‚Herold hält ficy bereitö fertig; ex foll gehen, 
und Die Audwechfelung befchleunigen. Aber du 
weißt wohl, frendige Nachrichten, die wir allein. 


vom -Beinde..erfahren, ſcheinen Faliſtricke. Man : 


- 
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| - Einnte‘ argwöhnen du Seo ‚vielleicht an deiner, 
‚ Bunde geftorben: GB wird daher nöthig ſeyn, daß 


du-felbft, ‚mit dem Herolde, einen amverdächtigen 


‚. Boten an deinen Bater fendefl. Komm mit mir! 
Suche die einen unter den Gefangenen, den du J 


deines Vertrauens würdigen kannſt. — 


+. Ppilotas, So willſt du, daß ich mich ver⸗ 


vielfältigt verabſcheuen fol? In jedem der Gefan⸗ 


genen werde ich mich ſelbſt exblicken. — Schente | 
“ mir diefe Verwirrung: — . 


Aridäub, Aber — \ 
Philotas. Unter den Gefangenen muß fidh 


Parmenio ‚befinden, Den ſchicke mir her; ich wil 


ihn abfertigen. 


Aridäus,. Wohl; auch ſo! Komm, State! - 


Prinz, wir ſehen ung bald wieder; 
(Aridäus und Strato ae 


Vierter Auftritt 
re Philotas. 


Gbtter! Räder konnte ber Big, ohne. mich, 


ganz zu zerfchmettern, nicht vor mie niederſchlagen. 


Wunderbare Götter! Die Flamme kehrt zurück; 


der Dampf verftiegt, und ich war nur betäubt. — 
So war das mein ganzes Elend, zu ſehen, wie 


elend ich Hätte werden können? Wie eclend mein 


Bater! Zwar noch mit niedergeſchtagenen Augen; 


J 
* 


N, 


. - de - 


- - 7158 Zr 

doch Mmur die Scham wich id nieberfchlagen ,.. nicht 
das brennende. Bewußtſeyn, dich mit mir ins Ber⸗ 
derden geriffen : zu haben. Nun Darf ich nichts: von 
dir fürchten, --ald. einen Verweis mit Lächeln; kein 
ſtummes Trauern, keine, durch die flärkere Gewalt - 
der väterlichen Liebe erftickten Verwünſchungen. — 
:.- Aber — ja, bei dem Himmel! ich bin zu.gütig 
gegen mich. Darf ich. mir ale Fehler vergeben, 
die mir die Vorſicht zu vergeben fcheint? Sol ih - 
mich nicht ftrenger richten, als fie und mein Vater . 
mid richten? Die allzugütigen! — Sonſt jede 
der tramigen Folgen meiner Gefangenfchaft konn⸗ 
„ten die Götter vernichten; nur Bine fonnten fie 
nicht: Die Schande! Zwar jene leicht verfliegende 
wohl, "Die von ber Zunge’ des Pöbels ſtrömt; aber 
nie die wahre dauernde Schande, die hier der - 
innere Richter, mein unparteiifches Selbit iülber 
mich ausfpricht! — 

Und wie leicht ich mich verblende! Verliert 
mein Vater durch mich nichts? "Der Ausſchlag, 
den der gefangene Polytimet, — wenn ich nicht 
gefangen - ‚wäre — auf feine Seite brächte, der iſt 
nichts! — Nur durch’ mith wird er nichts! — Das 
Glück Hätte fick erklärt, Für wer es ſich erklären 
ſollte; das Recht. meines Vaters triumphirte, wäre 
Polytimet, nicht Philotas und Polytimet, gefan⸗ 
gen! —. — 

Und nun — weicher Gedanke war es, den ich 
J iegt Dachte? Rein; den ein: Gott in mir dachte — 


‘ 
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Ich muß ihm nachhängen! Laß dich feſſeln, flüch⸗ 
tiger Gedanke! — Jett denke ich ihn wieder! Wie 
weit er ſich verbreitet, und immer weiter; und 
‚nun durchſtrahlt er meine ganze Seele! — 


Was fagte der König? Warum wollte et, 
daß ich zugleich felbft einen unverdächtigen Boten 
an meinen Vater ſchicken ſollte? Damit mein Ba: 
ter nicht argmohne — fa waren ja -feine eigenen 

Worte — ich ſey bereitö an meiner Wunde geflors 
ben. — Ufo meint er doch, wenn ich bereits am 
meiner Wunde geftorben wäre, fo wiirde die Sache 
ein ganz anderes Anfehn gewinnen? Würde fie dad? 
Zaufend Dank für dieſe Nachricht! Tauſend Dantt 


— Und freilich! Denn mein Boter hätte alsdann 


einen gefangenen Prinzen, für den er fi alles 
bedingen fönnte; und der König, fein Feind, hätte 


— den Leichnam eined gefangenen Prinzen, fe -. 


den er nichts fordern könnte; den er — müßte be« 
graben .oder verbrennen laſſen, wenn er Ihm nicht 
zum Abſcheu werden ſollte. 


Gut! das begreif' ich! Folglich, wenn ich, 
ich elender Gefangener, meinen Vater den Sieg 
noch in die Hände ſpielen will, worauf kommt es 
an? Aufs Sterben. Auf weiter nichts? — D 
fürwahr, der Menſch iſt mächtiger, als er glaubt, 
der Menſch, der zu ſterben weiß! 
Aber ih? ich, der Keim, die Kuofpe eines 
Menſchen, weiß ich zu ſterben? Nicht der Menſch, 


'. 
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doar vollendete Menſth allein, ninß-eB wiffen; auch 


der Jüngling, auch der Knabe: oder er weiß gar 
nichts. Wer zehn Jahre gelebt hat, hat zehn Jahre 
Zeit gehabt, ſterben zu lernen; und was man · in 
zehn Jahren nicht lernt, das lernt man auch in 
zwanzig ‚ in deeifiig und mehreren nicht. 


Alles, was ich werden können, muß ich durch 
das zeigen, was ich ſchon din. Und was konnte 
ih, was wollte ich werden? Em Held — Wer 
ift ein ‚He? — D, mein abwefender vortreffii- 
chev Vater, Test fey in meiner Seele gegenwärtig! 
— Haft du mich nicht gelehrt: ein Held ſey ein 
Monn, ‚ber höhere Güter” Tonne, als daB Leben? - 
ein Mann, der fein Leben dem Wohle des Staats 
et: ſich, den Einzelnen,’ dem Wohle Vieler? 
Ein Held ſey ein Mann — Ein Mann? Alſo 
kein Jüngling, mein Bater? — Seltſame Bra! | 
But, daß fie mein Vater nicht gehört hat!- 
müßte glauben, ich ſähe es gem, wenn er Rein 


> Darauf antwortete. — Wie alt muß die Fichte 


feyn „ bie zum Mafte diene fol? Wie alt? Sie 
muß hoch genug, und muß ſtark genug ſeyn. 
Jedes Ding, ſagte der Weltweiſe, der mich 
erzog, iſt vollkommen, wenn es feinen Zweck er⸗ 
füllen kanm. Ich kann meinen Zweck erfüllen, ich 
kann zum Beften des Staats ſterben: ich bin voll⸗ 
nen alfo, ich bin ein Man; ein Mann, 
ob id aleich noch vor wenig a Hagen ein Kunde ware | 








+ 


2 164 
en, 


Welch Feuer tobt in uieinen Apera!” Woelche 


Begeiſterung defält. ‚mid! ..Die, Bruſt wird dem 


Herzen zu eng. — Geduld, mein Herz’ Bald wi 
ich hir, Luft machen! Bald will ich dich deines ein⸗ 


förmigen langweiligen Dienſtes entlaffen! Bald 
ſollſt du ruhen, und lange ruhen — 
Wer kommt? Es iſt Parmenio. — Geſchwind 


entſchloſſen — Was muß ich zu Ihm tagen? Was 
muß ic durch ihn meinem Bater fagen laſſen? — 


Meat dab muß ich ſagen, das muß » fügen laſſen! 
“ ⸗⸗ 


zguufter Auftritt. 


Parmenio, | Philotas. 

Philotas. Tritt näher, Parmenio, — Nun? 
warum ſo ſchüchtern? ſo voller Scham? Weſſen 
ſchanſt du dich? Deiner, oder meiner? 

Parmenio. Unſer Beider, Prinz. 

—Philotas. Immer ſprich, wie du dentſt. 

Freinch Parmenio, müſſen wir Beide’ nicht viel 
taugen, weil wir uns hier befinden. vaſt du mein? 
Geſchichte bereits gehört ? 

Parmenio. Leider! 

. Philotas. Und als du fie hörteft? — — 

Parmenip. Ich bedauerte dich y ich bewun⸗ 


derte dich, ich. verwünſchte di... ich wer ſelbſt 
nicht, was ich alles that. 


*D 
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phlidtab. a,’ al Nun aber,- da’ du doch 


wo auch erfahren, daB das Unglück fo groß nicht if, 


weil gleich darauf Polytimet von den uUnſrigen — — 
Parmenio. Ja nin; nim möchte ich faſt la⸗ 


den. Ich finde, daß dad Glück zu einem Heinen 


Schlage, den es und verfegen will) oft erſchrecklich 


weit ausbolt. Man follte glauben, ed wolle und 


zerſchmettern, und bat und am Ende nichts, als 


. eine, Miice auf der Stirne todt gefchlagen. ” » 


Ppilotas. Zur Sache! — Ich ſoll dich mit 


dem Herolde des Königs zu meinem Bater ſchicken. 


Parmenio. Gut! Go wird beine Befangens 
ſchaft der meinigen das Wort ſprechen. Ohne die 
gute Nachricht, die ich ihm von dir bringen werde, 
and die, cine freundliche Miene wohl werth if, 
hätte ich mir eine ziemlich froftige: von. ihm verfpter 
den müflen, 


Philotas. Nein, ehrlichen Partmenie; un kin 


Ernſi! Mein Vater weiß es, daß dich der Feind 


verblutet und ſchon halb erſtarrt von der Wahlſtatt 
aufgehoben. Laß prahlen, wer prahlen will; der 
iſt leicht gefangen zu nehmen, den der nahende Tod 
ſchon entwaffnet hat. — Wie viel Wunden haſt du 
nun, alter Knecht? — 


Parmenio. D, davon konnte ich ſonſt eine 


Lange Lifte herfagen. Iegt aber habe ich fie um ein 


gut Theil verkürzt, | 
Ppilotas. Wie das7 


m 
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Parmenis, Sal ih rechn⸗ num nicht mehr 
die Glieder, an welchen ich verwundet bin; _Beit 
. und Athen zu erfparen , zähle ich die, an welchen 
ih es nicht bin. — Kleinigkeiten bei dem allen! 
Wozu hat man die Anochen anders, als daß fi 
die feindlichen Eifen darauf fihartig hauen follen? 
Philotas. Das,ift wacker! — Aber nun — 
was wilft du meinem Vater fügen? | 
Parmenio. Was ic) Tehe: daß du dich wohl 
Befindet. Denn beine Wunde, wenn man mit ans 
ders die Wahrheit eefaat hat, — °°. - 
HHilstas. Iſt fo gut al keine. 
Parmenio. Ein kleines liebes Andenken, ders 
gleichen uns ein inbrlinftiges Mädchen in die eippe 
beißt. Richt wahr, Prinz? | 
Philotas. Was weiß ich davon? _ 
- Parmenio, Ru, nu; kommt Zeit, kommt Er: 
fahrung. — Zerner will ich deinem Bater Tagen. 
was ich glaube, das du winfcheft — — 
Philotas. Und was iſt das? 
Parmenio. Je eher, je lieber wieder bei ihm 
zu ſeyn. Deine tindliche Sehnſucht, deine bange 
Ungeduld — — 
Philotas. Mein Selmweh tieber gar! Sqalt, 
warte! ich will dich anders denken lehren! N 
— BWarmenio. Bei dem Himmel, das mußt du 
nĩcht Mein lieber frühzeitiger Held, Inf! dir das 
fügen: Du bift' noch Kind! Gieb nicht zu, daß der 
range Soldat das zürtliche Kind fo bald- in bir 
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arier.. Bau mödjte fonft von deinem, Seien nicht 

- zum beften denken; man möchte beine Tapferkeit 

- für angeborne Mildheit Halten. Ich bin auch Bas 

‚ ter, Vater eines einzigen-Gohned, der. nur wenig 

- _ älter als du, mit gleicher Hitze — Du kennſt ipn je. 

Philotas. Ich kenne ihn, Er verſpricht al⸗ 
"led, was fein Vater geleiſtet hat. 

— Parmenio. Aber. wüßte ih, daß. fich der 
junge Wildfang nicht in allen Augenblicken, die 
ihm der Dienſt frei läßt, nach feinem Vater ſehnte, 
und ſich nicht fo nach ihm ſehnte, wie ſich eis. 
Lamm nach feiner Mutter fehnt: To möchte ich ihn. 

gleich — ſiehſt dal —. nicht erzeugt haben. . Ieht 

“muß ee mid noch mehr lieben, als ehren. Mit 
dem Ehren werde ih mich fo Zeit genug müſſen 
begnügen laffen; ‚wenn nämlich , die Natur den 
Strom feiner Zärtlichfeit einen andern Weg leitet, 

. wenn er felbft Vater wird, —. Werde nicht unge⸗ 

halten, Ping 

Philotas. Wer kann auf dich ungehalten wer⸗ 
vn? — Du haft Recht! Sage meinem Vater alles, 

was du glaubt, das ihm ein zärtkicher Sohn bei . 
diefee Gelegenheit muß fagen laſſen. Entfchuldige 
meine jugendliche Unbedachtfamkeit, die ihn und fein 
Reich faſt ins Verderben geſtürzt hätte. Bitte ihn, 
mir meinen Fehler wu vergeben, Verſichere ihn, daß 
sch. ihn nie durch einen ähnlichen Fehler wieder dar⸗ 
an erinnern will; daß ich alles thun will, damit er 

ihn auch wergeffen kann. Beſchwöre ihn — 
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Yarpenis 0. Laß mich nur maden!. & etwaß 
konnen wir Seldaten recht gut: ſagen, — und bef—⸗ 
ſer, als ein gelehrter Schwätzer; denn wir ſagen 


es treuherziger. — Laß mich nur machen! Ich 


weiß ſchon alles. — Lebe wohl, Prinz; ich eile — 
Dpilotad, Verzieh! 


Parmenio. Nun? — Und welch keierliches 


Anfehn giebt Au. die anf einmal2-, ... 
Philotas. Der Sohn- hat dich abgefertigt, 


aber noch nicht der Prinz. — Jener mußte fühlen; . 


dieſer muß - Überlegen, - Wie gern wollte der Sohn - 
gleich jetzt, wie. gern wollte er noch eher ald möge: 


lich, wieder um feinen Bater, um feinen geliebten 
Bater feyn! Uber der Prinz — ber Pen kann 
nicht. — Höðre! ln 

Parmenio, Der Prinz Kann nicht? 

 Philotas. Und wii nicht, 

Parmenio. Mill nicht? 

Philotas. Hörel. 

Parmenio. Ich erſtaune — — 


Philotas. Ich ſage, du ſollſt hören, und 


nicht erſtaunen. Höre! 

Parmenio. Ich erſtaune, weil ich hre. Es 
hat geblitzt, und ich erwarte den Schlag. Rebel — 
‚Aber, junger: Prinz, keine gweite Übereilung! — 

Philotas. Aber, Soldat, kein Bernünfteln! 
— Höre! Ich habe meine Urfachen, nicht eher aud- 
gelöft zu ſeyn, als morgen, Nicht eher, als mor⸗ 
ent Hörſt du? — ‚Sage alfo unferm Könige, 
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daß er ff an die⸗Eilfertigkeit des feindlichen He⸗ 

rolds nicht kehre. Eine gewiſſe Bedenklichkeit, ein 

gewiſſer Anſchlag nöthige den PYhilotas zu dieſer 

Verzögering. — Haft du mich. verianden 7 
—armenio. Rein! 
Philotas. Nicht? Bertäther! — 


Parmenio. achte,‘ Bring! Ein Papagei 


verſteht wicht; aber er behält, was man ihm voe⸗ 
fast. Sey unbeſorgt. Ich will deinem Vater alles 
wieder herplappern, was ich von dir Höre. 

Philotas. Hal ich unterfagte dir, zu ver⸗ 
nünfteln, und das verdreußt dich. Aber wie biſt 


denn du ſo verwöhnt‘? ‚Haben dir alle deine Dee 


fehlshaber Gründe geſagt? — 
Parm enio. Alle, Prinz; angenommen die 
jungen. ” 
Philotas. Vortrefflich! warmenlo, wenn ich 
fo empfindlich wäre, als du — — 
Parmenio. Upd doch Tann nur derjenige mei: 


‚nen blinden Gehorfam heifchen, dem die Erfahrung 


doppelte. Augen gegeben, 

Philotas. Wald werde ich dich alſo um Ver⸗ 
zeihung bitten miſſen. — Run wohl, ich bitte dich 
um Verzeihung Parmenio. Murrenicht, Alter! Sey 
wieder gut, Alter Bater! Du bift freilich klüger, 
als ich. Aber nicht die Klügften allein. haben die 
beften Einfälle. Gute Einfälle find Geſchenke des 
Glücks; und das Glück, weißt du wohl, befchentt 

Züngling oft lieber, als den Greis. Dem das 
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Gluck iſt Blind; Bimd/ Parmenis;ſtockbAnd gegen 
alles Verdienſt. Wenn es das nicht wäre, müßten 
du nicht ſchon Lange Feldherr ſeyn? 

Parmenio. Eich, wie. du gu ſchmeicheln 
_ weißt, Prinz! — Aber, im Bertrauen, Lieber Prinz ! 
willſt dis mich nicht etwa beftechen ? mit Schmeige: 


leien beftechen ? 


- Ppilstas, Ich, ſchmeicheln Und dich: be 
een! Du bift der Mann, dev ſich beftcchen läßt! 
Parmenio. Wenn du fo fortfährft, fo kann 
ich es werden. Schon traue ich mir felbft nicht 
mehr recht! oo. 
PYhilotas. Was wollte ich alfo fagen? — 
So einen guten Einfall nun, wollte ich fügen, ala 
das. Glück oft in das albernfte Gehirn wirft, fo 
einen habe auch ich jet ertappt. Bloß zrtappt; 
von dem Meinigen ift nicht das geringfle Dazu ges 
kommen. Dem hätte mein Berfland, meine Grs 
findungstraft einigen Antheil daran, würde ich ihn 
nicht gern mit Die überlegen wollen? Aber fo kam 
ich ihn nicht mit dir: überlegen; er verfchwinder, 
wenn ich ihn mittheile; fo zärtlich, fo fein ift er, 
ich traue mie ihn nicht in Worte zu Heiden; ich 
denke ihn nur, wie mich der Dhilofoph Cote zu 
denken gelehrt Hat, und aufs höchfte könnte ich dir 
nur ſagen, was er nicht iſt — Möglich zwar ge⸗ 
nug, Daß es im Grunde ein kindiſcher TFinfall if: 
ein Einfall, den ich für einen glücklichen Einfall 
balte, weil ich oc feinen alucclichern gehabt habe. 
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Aber. maß er: doch kaum er · nichts: mides-ſentaun 
er dach auch nichts ſchaden. Das weiß ich gewiß; . 
es ift der unſchädlichſte Einfall von der Walt: fo 
unſchadlich, als — als ein Gebet. ' Wirſt du deß⸗ 
wegen zu beten unterlaſſen, weil du nicht gan ge⸗ 
wiß weißt, ob Div das Gebet helfen wird? — Ver⸗ 
dirb mir immer alſo meine Freude nicht, Parmenio, 
ehrlicher Parmenio! Ich bitte dich, ich. umarme⸗ dich 
— Wenn die mich nur ein klein wenig Lieb haſt 
Willſt du? Kann ich‘ mich darauf verlaſſen? iliſt 
du machen, daß ich erſtmorgen ausgewechſelt wer⸗ 
de? Willſt du? 
Parmenio.' Db ih will? Muß ich nicht? 
muß ih nicht? — Höre, Prinz, wenn du einmal 
König wirft, gieb dich nicht mit dem Befehlen ab. 
Befehlen tft ein unficheres Mittel, befolgt zu wer⸗ 
ben. Wem du etwas recht Schweres aufzulegen 
haft, mit dem mache es, wie du es jegt mit mir ges. 
‘ macht Haft; und wenn er dir alsdann feinen Gehor⸗ 
fon verweigert — Ich muß aud willen, was ein 
Mann verweigern kann. .. 

Philotas. Was Gehorſam! Was hat die 
Freundſchaft, die du mir erweiſeſt, mit dem Ge⸗ 
horſame zu thun! Willſt du, mein Kreund? — - 

Parmenio Hör' auf! Hör auf! Du Haft. = 
wich, ſchon ganz. Ja doch, ich will. alles. Ich will 

rich will es deinem Vater fagen, daß er dich 
N erft morgen auslöfen fol. Warum zwar erſt mor⸗ 
gen — das weiß ich nicht! Das brauch” ich nicht 
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zu willen; das braucht auch er nicht zu wiſſen. 
Genug, ich weiß, DaB du es will. Und ich will 
alles; was bu willſt. Willſt du fonft nichts? "Sol 
ich fonft nichts thun? Sol ich für dich durchs 
Beier rennen? mid für Dich vom Felſen hinab⸗ 
ſtürzen ? "Befehl nur, mein lieber, kleiner Freund, 
befich!! Jetzt thue ich dir alles! Sogar — fage 
ein Sort, und ich wi für dich ein Verbrechen, 
ein Burbenflü begehen! Die Haut fhaudert mir 
zwar; über doch, Prinz, wenn du willſt, ich will, 
ich will — 

Ppilotas, OD, mein befter, feuriger Freund! 
DO du — wie fol ich dich nennen? — du Schöpfer 
meines künftigen Ruhmes: Dir ſchwöre ich bei 
allem, was mir am heiligſten iſt, bei der Ehre 
meines DBixerd, bei dem Glicke feiner Waffen, 
bei der Wohlfahrt feines Landes ſchwöre ich dir, 
nie in meinem Leben Diefe deine Bereitwilligkeit, 
deinen Eifer zu vergeſſen. Möchte ich ihn auch 
würdig genug belohnen können! — Höret, ihr 


Götter, meinen Schwur! — Und nun, Parmenio, | 


fhwöre auch du! Schwöre mir, dein Wort treulicy 

zu halten! — 
Parmenio,: Ich ſchwören? Ich bin zu alt 

zum Schwören. 


Philotas. Und ich bin gu jung, dir ohne 


Schwur zu trauen. Schwöre mir! Ich habe dir 
bei meinem Bater geſchworen; ſchwöre di mir bei 
erfings Schr. 21.8. 8 


f 
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deinem Sohne! Du liebſt ihn doch, deinen Cohn? 


Dru liebſt ihn doch recht herzlich? 
Parmenio. So herzlich, wie dich! — Du 
willſt es, und ich ſchwöre. Ich ſchwöre dir, bei 


meinem einzigen Sohne, bei. meinem Blute, das 
in feinen Adern wallet, bei dem Blute, das ich 
„gern für‘ deinen Bater- geblutet, das auch er gern 
für dich einſt bluten wird: bei dieſem Blute ſchwöre 
ich dir, mein Wort zu halten! Und wenn ich es 
nicht halte, ſo falle mein Sohn in ſeiner erſten 
Schlacht, und erlebe fie nicht, die glorreichen Sage 
Reiner Regierung! — Höret, ige Götter, meinen 
Schwur! — 

Philotat. Höret ihn noch wicht, ihr Götter! 
— Du haft mich zum Velten, Alter. In der 
erſten Schlacht fallen;- meine Regierung nicht ers 
leben: iſt das ein Unglüd? Iſt früh flerben ein 


Unglück? 


Parmenio. Das ſage ich nicht. Doch nur 
deßwegen, um dich auf dem Throne zu ſehen, 
um dir zu dienen, möchte ich — was ich ſonſt 


durchaus nicht möchte — noch einmal jung werden 


— Dein Vater iſt gut; aber du wirft beſſer, 
als er. 

Philotas. Kein Lob: zum Rachtheile meines 
VBaters! — Ündere deinen Schwur! Komm, än⸗ 


dere ihn fo: Wenn du dein Wort nicht hältft, fo 
möge dein Sohn ein Zeiger, ein Richtöwlirdiger wers 
den; er möge, wenn er zwiſchen Tod und Schande zu 
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wählen. Hatn Be Sqande wahlen⸗ er moge ueaniig u. 

Sabre ein Spott der Weiber, leben, und nech im 
neunzigſten Zahre ungern ˖ſterben. 

Darmenip.. Ich entſetze mich — Doch ſchyßte 


ich: das mög), er! — vöret den gräfllichften der 


Schwire,. ihr Bötter! , 2* 

MPhilotas, Hört ihn] — Nun Aut; nun 
kannfi du gehen, Parmeniv. Wir haben einander 
lange genug qufgehalten, und faſt zw ‚viel Um⸗ 
ſtände fiber eine Kleinigkeit gemacht. Denn iſt es 
nicht eine wghre Kleinigkeit, meinem Water zu 
fogen, ihn zu überreden, daß er mich nicht eher 
als ‘morgen auöwechfele? Und wenn er ja die Ur⸗ 
ſache wiſſen will; wohl, fo erdente dir unterweges 
ine Urſache. 

. Pasmenie.. Das wi ich auch! Ich habe 
zwar, ſe alt ich geworden, bin, noch nie auf eine 
Unwahrheit geſonnen. Aber doch, dir zu Liebe, 
Prinz — Laß mich nur; das Böſe lernt ſich auch 
noch im Alter. — Lebe wohlil. 

Ppilotas. umarme mich! — Seh! 

(Parmenio geht ab.) 


V 


Seqſter. Auftritt 
| Philotas. 
Es fol: fe viele Betrüger in der Welt geben, 
und daB Wetrligen ift doch fo ſchwer, wenn es auch 
8* 
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in der beſten Abſicht geſchieße. — PR ie Intay 
nicht wenden mid winden müſſen! —Mache nut, 
guter Parmenio, daß mich "mein Botie erſt mor⸗ 
gen aislöſet, amd er folk mich gar nicht auszulöſen 
brauchen. iRNumn habe ich Zeit genug gewonnen! 
Beit genug, mic; in meinem’ Voefatze zu beſtärben 
L Beit gering; dir ficherſten Mittel: zu: wählen. _ 
_ Mid‘ in: mkinem Borfäge: zu Veſtirken — 
Wehe mir, wenn Ach defftiüc bedarpt —EGStund⸗ 
haftigkeit des Akters, wenn du mein Dheil nice 
bi, o fo ſtehe du ‚mic‘ se, * Hattnacigteit us 
Sünglings! ' » ara 

Sa, es Bleibt dabei! RB“ —* fe dabei! 
— ch fühl' es ich werde ruhig — ſch vin ruhig! 
— Der du jest da ſteheſt, Philotas — ‚(indem 


fh ſelbſt betrahteh —Ha! 08 muß eh treff⸗ 


licher, ein großer Aünblick feyn: ein Jüngung 
geſtreckt auf den Boden, ‚das: Schwert in der 
Bruſt! — 
Das Schwert? Götter! o ich Elender! ich 
Ürmfter! — Und jest erſt werde ich e8 gewahr? 
Ich habe kein Echwert; ich habe nichts! Es ward 
die Beute des Kriegerö, der mich gefangen nahm. 
— Bielleicht Hätte er es mir gelaſſen; aber Gold 
war der Heft. — Unfeliges Gold, bift du denn 
immer das Verderben der Tugend? 
Kein Schwert? Ich kein Schwert? — it: 
ter, barmherzige Götter, dies einzige ſchenket mir! 
Muchtige Götter, die ihr Erde und bimmel erſchaffen, 
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ige. Könntet:mir kein Schwert fhaffen, — wenn ihr 
wolltet? —: Was iſt nun mein ‚großer, ſchimmern⸗ 
der Eatfhlaß? Ich werde mir ſelbſt ein bitteres 
Gelächter — 

Und da kommt er auch Ton wieder, der Kür 
Big. — - til: Wenn ich bag ‚Kind ſpielte? — 
Dieſer Gedanke verſpricht etwpas. _ u Vielleicht 
bin ich glücklich — 


Siedenytez Kufkrien 


Aridãus. Philbtad. 


-Äriväns, Run. And die Boten fort, mein 
Prinz, Sie find auf, den ſchneliſten Pferden abge - 
-- gangen, und das vauptlager deines Vaters iſt fo 
nahe, daß wir in wenig Stunden Antwort erhalten 
können. 

Ppilotos.. Dir. bift. alſo, König, wohl fr 
ungeduldig, deinen Sohn wieder zu umarınen? 

Aridaus. Wird es dein Bäfer weniger feyn, 
dich wieder an feine Bruft zw drüdden? — Laß 
mich aber,’ liebſter Prinz, deine Geſellſchaft ge: 
nießgen. In ihe wird mir die Zeit fchneller vers 
ſchwinden; und vielleicht, daß ed. auch ſonſt glück‘ 
liche Folgen bat, wenn wir uns näher Tonnen. Lie⸗ 
bendmürdige Kinder find fchon oft die Mittelsperſo⸗ 
nen zwifchen. verunchtigten Vätern geweſen. Bolge | 
mir alfo in mein Zelt, wo die boten meiner - 


„1 . 

Wefehtähaber deiner warten. Cie bremen’ vor‘ Dt j 
‚seele, dich zu lehen und zu bewundern. 

PYhilotasl "Männer, König, müffen kein 


- Rind bewundern. Laß mid alfo nur immer gier. 


Scham und Krgerniß wichen mich eine ſehr einfäls 
tige Perſon fpielen laſſen. Und was deine Unter⸗ 


redung mit mir anbelangt — da ſeh' ich vollends 


nicht, was daraus kommen könnte. Ich weiß weiter 
nichts, als daß du und mein Vater in Krieg ver⸗ 
wickelt find; : und- Ras Recht — dad Recht, glaub’ 
th, iſt auf Seiten meines Baterd, Das glaub’ 
ich, König, und will eö num einmal glauben —. 
wenn du mir auch dad Begentheil unwiderſprechlich 


zeigen könnteſt. 3% bin Sohn und Soldat, und 


dade weiter keine IGinficht, als die Einſicht meines 


\) 


Vaters und meines Feldherrn. 
Aridäus. Prinz, ed zeigt einen großen Ber: 


‚Rand, feinen Berftand ſoͤ zw verleugnen. Doch 
ar es‘ ıhfe"Tid, ' daß’ ich mich. alfo auch vor 


die * ſoll rechtfertigen können. — Unſeliger 


Ppilotas. Ja wohl, unfeliger Sig! — 


und wehe feinem Urheber! 


Aridaäus. Prinz! Prinz! erinnere vie, j 
daß dein Vater das. Schwert. zuerſt gezogen. 
Ich m in beine Verwünſchungen wicht einftim: 
men. Er hatte #8 Beruelit, er war zu arg» 


wehniſch — 
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Philotas. Nun ja; mein Water Hat das 
Schwert zuerft gezogen. Aber entfleht die Feuers⸗ 


beunft erft dann, wenn: die Lichte Flamme duch | 


das Dach. fehlägt? Wo iſt daB geduldige,.. galllofe, 
unempfindliche Geſchöpf, das. Durch unaufhörliches 


Reden nicht zu erbittern wäre? — Bebenke, 


denn du zwingſt mich mit aller Gewalt, von Din . 
gen zu reden, die mir nicht zukommen: — bedenke, 
- weich eine ſtolze, verächtliche Antwort du ihm 
ertheilteſt, als er — Doch du ſollſt mich nicht 
- zwingen; ich will nicht davon fprechen! Unſere 
. Schuld und Unfhuld find unendlicher Mißdentun: 
gen, nnendlicer Befchönigungen fähig. Nur: dein 


‚antrüglichen Auge .der Götter erfiheinen wir, wie, 


wir find; nur das kann und richten. - Die Götter 
aber, du: weißt es, König, fprechen ihr Urtheil 
„duch das Schwert des Zapferſten. Laß und ben 
blutigen Spruch aushören! Warum wollen wir 
and kleinmüthig vor diefem höchſten Gerichte: wieber 
zu den niedrigen wenden? Sind unfere Fäuſte hm - 
fo müde, daß die geſchmeidige Sunge fie abläfen | 
müſſe? —F 
Areidäns, Prinz, ich ‚büre dich mit Er⸗ 
Kounm — *7 
Nhilobas. Ah! — Auch ein Weib Kann man 
anit Erſtaunen hören! : . 
Artdüus, Mit Erſtaunen, Ping, und nicht 
but Kammer! — Dich hat das Schickſal zur Krone 
"befimmt, dich! — Dir will es die Glückfeligkeit 
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eines ganzen, mãchtigen, e edlen Volks anverirauen; 
Bei — Welch eine ſchreckliche Zukunft enthüll⸗ 


Ah mir! Du wirft dein Volk mit Lorbeern und mit 
Elend überhäufen. Du wirft mehr Siege. als 
glückliche Batertpanen zählen, — Wohl mir, daß 
meine Zage in die Deinigen nicht reichen werden! 
Aber wehe meinem Sohne, meinem redlichen Sohne! 
Du wirft ea ihm ſchwerlich vergonnen, den Har⸗ 
niſch abzulegen — 


Philotas. Beruhig⸗ den Vater, 5 König! 


Ich werde deinem Sohne weit mehr vergöunen 
weit mehr! . . 
Artdand,. Weit mehr? aerlläre dich — 

Philotas. Habe Ich ein Räthſel geſpro⸗ 
chen? — D, verlange nicht, Konig, daß ein 
Jüngling, wie ich, alles mit: Vedacht und Abs 
ſichten ſprechen fol: — Ich wollte nur fagen: 


Die Frucht iſt oft ganz. anders, als die Blüthe fie 
varſpricht. ‚Bin. weibiſcher Pring, hat mic) bie 
Geſchichte gelehrt, ward oft ein kriegeriſcher Künig. 


:Röante mit mir ſich nicht dad Gegentheil zutragen? 


— Dber vielleicht war auch Diefed meine Meinung, - 


daß ich noch einen weiten und gefährlichen Weg _ 


zum Throne habe. Wer welß, ob die Götter. mich 


ihn vollenden laſſen? — Und laß mich ihn nicht 
vollenden, Vater der Götter imd Menfchen, wenn 


meiner Unterthanen, fiehſt— 


mwu in der Iulunft mich als einen. Verſchwender des - ' 
‚ „Koftbarften,.. was du mie! anvirtrauet, des Vinee 
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Aridäus. Ra, Prinz; was iſt ein. König. 
wenn er Fein Bater iſt! Was ift ein Held ohne 
Menſchenliebe! Run erkenne ich auch diefe in dir, 
und bin wieder ganz dein Freund! — Aber komm, 
tomm; wir müffen Hier nicht allein bleiben. Wir - 
find einer dem andern zu ernfthaft. Folge mie! 

Philotas. Verzeih, König — 
Aridäud, Weigere dich nicht! 
—-Hpilotas. So wie ich bin, mid vor Bielen 
fehen zu laffeı? — — 
Aridäus. Barum nicht” 
Philotas. Ich tann nicht, wire; 3 ich kann 


Aridäuß. Und die urſache? J 

Philotas. D, die —*z;* =. ‚Cie wide 
dich zum Backen bewegen. .* 

Aridäus. Um fo viel ,eber er 3 nich 

hören. Ich bin ein Menſch, und weine und lache 
gern.. 
Philotas. Kun, fo lache dem! — GSieh, 
König, ich habe kein Schwert, und ich. möchte nicht 
gern, ohne dieſes Kennzeichen bs Goldaten;. unter 
Soldaten erfcheinen. 

Aridäns Mein Lachen wicd zur Freude * 
habe im voraus hierauf gedacht, und du wirſt 
gleich befriedigt werden. Strato hat Befehl, bie 
bein Schwert wieder zu ſchaffen. . s 

Ppilotae. zu laß uns ihn hier. rwarten. 
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‚Ueidäns Und aladam degleitek du mich 
hoch! — \ 
Philotas. Nodann werde ich die auf den 
Tuße nachfolgen. | 


Aridäuß. Gewänfät! da kommt ex! Run 
Etrato — 


Achter Auftritt. 
GStrato, (mit einem Schhwerte in dee Hand). Arldus. 
Philotas. 


Strato, König, ich Yam zu dem Soeldaten, 
der den Prinzen gefangen genommen, und forderte - 
Des Prinzen Schwert in deinem Namen von ihm 
zurück. Uber höre, wis..edel ſich der Soldat 
weigerte, „Der König,“ ſprach er, „muß mir dad 
Schwort nicht: nehmen. Es iſt ein gutes Schwert, 
und ic; werde es für ihn brauchen. Auch muß ich 
sin. Andenken ‘von dieſer meiner That behalten. 
Bei den Götteen, fie war eine von meinen ges 
: ‚gingften! Der Prinz. ift ein Heiner Dämon, . Biete 

leicht aber iſt eB euch nur um den koftbaren Heft - 
In thun —“ And hiermit, ehe ich. es verhindern | 
Tönnte, - hatte. feine" ftarte Hand den Heft: abge: 
‚wunden, wnd-warf mir ihn verächtlich zu. Füßen — 
„Da ift er!" fuhr er Dir „rin Eümmert mich 
euner Goldꝛ?“ 


- 
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Aridanus. O Strato, mache mir den Mann 
wieder gu! — —⸗— 
» Strato, Ich that es. Und hier ik eind von 
_ beinen Schwerteru! " 
Aridäus. Gieb her! — Billſt du es, Prinz, 
für das deinige annehmen? - 
Phitotas. Laß Sehen! — Har— hei Seite) 


‚Häbt Dank, ihr Götter! (indem er ed Lange und ernfi 
haft betrachtet) — Bin Schwert! 
Strato... Hab’ ich nicht gut gewäpft, Sein? 


Aridaus Was finder du deiner tieffinnigen 
Aufmerkfamteit fo werth daran? . - 
Philotas. Daß es ein Schwert ift! — (indem 


‚ee wieber zu ſich kommt) Und ein ſchönes Schwert! 


Ich werde bei dieſem Zauſche nichts verlieren. — 
Ein Schwert! 
Aridäus. Du zitterſt, Prinz. 


J— 


Philotas. Bor Freude! — Ein wenig zu 


kurz ſcheint es mir bei alle dem. Aber was zu 


kurzl! Ein Schritt näher auf den Feind erſeßzt, 


was: ihm an Eiſen abgeht. — Liebes Schwert! 
Welch "eine ſchöne Sache ift ein Schwert, zum 
Spiele und zum Gebrauche! Ich babe nie. mit etwas . 


‚anderm geſpielt, — 
Artdäud, (zu Strato) O ber wunberbaren 
.Bormifhung von Kind und Held! 


Philotas. (bei Seite) Liebes Schwert! ‚Wer 


doch bald mit die allein wie! — Uber, ges, 
wagt! . 


x 
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Aridäus, Run tege daB Schwert an, Prinz; 
und folge mir. 

Philotas. Sogleich! — Doch ſeinen Freund 
und ſein Schwert muß man nicht bloß von außen 
kennen. (Er zieht es, und Strato tritt zwiſchen iha 
und den König.) 

Steato Ich verſtehe mich mehr auf den 
Stahl, ald.auf die Arbeit.. Glaube mie, Prinz, 
Dre Shahl ift aut. Der König bat, in feinen 
männlichen Jahren, mehr als Einen Helm damit 
geſpalten. 

Philotas. So ſtark werde ich nicht werden?! 
Smmehin! — Jritt mie nicht fo nahe, Strato. 

. Stratg,. Warum nicht? 

Philotas. So! tindem er eiaſpringe, und mit 
dem Schwerte einen Streich durch bie Luft thut)Es hat, 
Den Ing, wie ed ihn haben muß. 

Aridäus. Prinz, ſchone deines verwundeten 
Arms! Du wirft Dich erhisen! — 

Philotas. Woran erinnerft du mi, König? 
— An mein Unglüd; nein, an meine Schande! 
Ich ward verwundet und gefangen! Jal Aber: 
ich will es nie wieder werden! Bei diefem meinem 
Schwerte, ich will es .nie wieder werden! Mein, 
mein Vater, nein! Heute fpart dir ein Wunder 

. das fchimpfliche Löfegeld für deinen Sohn; künftig 
- par? es dir fein Tod! Sein gewißfer Tod, wenn 
8 fich wieder umringt ſieht! — Wieder umringt? 
— Entſetzen! — Ich bin. es: Ich bin umeingt! 


°, 
- ‘ 


— 


— —— 





481 u “ 

Was nun? Gefährten! Sreunde! WBrüder! Wo 
feyd ihe? Aue todt? Überall Feinde? — Überall! 
— Hier duch, Philota8? Ha! Nimm ˖ das, Ber: 
wegener! —. Und du das! Bud du das! (um fig 
hauend /·/ 

Strato. Prinz! was beſchieht die? Baffe 
Dich! tgeht auf ihn zu) - > 
-. Philotas. (fich von ihm entfernen) Auch du, 
Strato? ah du? — O Beind, ſey großmüthig! 
Aödte mih! Rimm. mic) nicht gefangen! — Und 
‚wenn ihr alle Strate?ö wäret, die ige mich ums 


ringt; doch will ich mich. gegen euch alle, gegen 
eine Welt will ich mich wehren! — Thut euer. 


Beſtes, Feinde! — Aber ihe wollt nit Ihre 
wollt mich nicht tödten, Graufame?. Ihr. wollt 
mich mit Gewalt lebendig? — . Ich Tache -nur!- 
Mich kebendig gefangen? Mich? — Eher will ich 


Diefes mein Schwert, will ich — in dieſe meine 


Bruft — cher — (er durchſticht ih.) . - 
Aridäus,. Götter! Strato 
Strato. König! 

Philotas. Dad wollt' ich! (zurückſinkend.) 
Aridäus. Halt ihn, Strato! — Sülfe! dem 

Prinzen zu Hülfe! — . Prinz ‚, welde withende. 

Schwermuth — - an 
Philotas. Mergieb mir, König! ich habe 


dir einen tödtlichern Streich verfest, als mir! — 
. Ich ſterbe; und bald werden beruhlgte Bänder die 


Frucht meines Todes genichen. — Dein Cohn, 


— 
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Fe ift gefangen; md der Sohn meines Bates 
fi — - 
..Aridänd, Was har ich! 
Strato. So war ed Borfas, Bring? — Aber 


‚ als unfer Gefangener hatte du fein Reg über 
dich ſelbſt. 


Phllotas. Gage das nicht, Skat — 
Eoln, die Freiheit, zu ſterben, die uns die Götter 
in allen Umftänden des Lebens gelaffen haben, ſollte 

dieſe ein Menſch dem andern verkümmern können? — 

Strato. BD König! — Das Schrecken hat 
ihn verfteinert! — König! - 

Ariväus. Wer ruft? 

BSGtrato. Ring) 

Aridäus. Schweig! 

GStrato. Der Krieg iſt aus, König! 

Aridäus. Aus? Das leugſt du, Strato! — 
Der Krieg iſt nicht aus, Prinz! — Stirb nur! 
ſtirb! Aber nimm das mit, nimm den quälenden 
Gedanken mit: Als ein wahrer unerfahrener Knabe 
haft du geglaubt, daß die Bäter alle von einer 
Urt, alle von dee weichlichen, weibifchen Art Deis 

nes Vaters’ find. — Sie find es nicht alle! Ich 
bin es wicht! Was liegt mie am meinem Bohne? 
Und denkſt du, daß er nicht eben ſowohl zum Be⸗ 
ften feines Vaters flerben Tann, als du zum Beſten 
des deinigen? — Er ſterbe! auch ſein Tod er⸗ 
ſpare mir das ſchimpfliche Löfegeld! — Strato, 
ich bin nun verwaiſt, ich armer Mann! — Du 


⸗ 
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haſt einen Gohn; er ſey der weinige! — DODenn 
einen Sohn muß man doch Haben. — Btüdlicher 
ESGtrato! 
, Philotas. Noch lebt auch dein Cohn, König! 
Und wird Ichen! Ich hör es! S 
Aridänd, Lebt er noch? Co muß ich ihn 
wieder haben. Gtich du nur! Ich will ihn doch 
wieder Haben! Und für dich! — Dder ih will - 
deinem todten Körper fo viel uber fo .viel Schmach 
zeigen laſſen! — Ich will ihn — 
Philotas. Den todten Körper! — Wenn 
du Dich rächen willſt, König, fo erwecke ihn wie: 
ver! — 
 Aridäns. Ah! we gerath’ ih hin! 
Philotas. Du dauerſt mich! — Lebe wohl, 
Strato! Dort, wo alle tugendhaften Zreunde und 
alle tapferen Glieder eines feligen Staates find, im 
Elyftum, fehen wir uns wieder — Auch wir, Kö⸗ 
nig, ſehen uns wieder — - 
Aridäus. Und verfühnt! — Being! — 
Philotas. D, fo empfangt meine triumphi⸗ 
rende Seele, ihr Götter; 3 und dein Opfer, Göttin 
des Friedens! — 

Aridäus. a. mich, Prim! — 
Strato. Gr ſtirbt! — Bin ich ein Berrä.. 
ther, Künig, wenn ich deinen Feind. beweine? Ich 
ldann mich nicht halten. Ein wunderbarer Jüngling! 


Aridäus. Beweine ipn nur! — Auhih — 


Komm!. Ih muß meinen Sohn wieder haben! 


* 
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Aber rede mir nicht ein, wenn ich ihn zu theuer 
erkaufe! — Umſonſt Haben wir Ströme Blutö vers 
goſſen; umſonſt Länder erobert, - Da zieht‘ er mit- 
unferer . Beute davon, ber größere Sieger! — -- 
Komm! Schaffe mie-meinen Sohn! Und wenn. 
ich ihn Habe, will ich nicht mehr König ſeyn. Glaubt 
ihr Menſchen, daß man es nicht fatt wird? — 
(Sehen ab.) . 


n 


Emilia Galott 
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Erfter Aufyrup 
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(Die Scene: Ein Kabinet des Prinjen.) 


Erfter Auftritt. 


Der Prinz, an einem Arbeitstiſche, voller Brieftchaften 
und Papiere, deren einige er durchläuft. 


Kiagen, nichts als agent! Bittſchriften, nichts 
als Bittſchriften! — Die traurigen Geſchäfte; und 
man beneidet uns noch! — Das glaub' ich; wenn 
wir Allen helfen könnten: dann. wären wir zu be; 
neiden, — Gmilin? (indem er noch eine von ben Bitt- 
ſchriften aufſchlãgt, und nach dem unterſchriebenen Namen 
- fit) Eine Emilia? — Aber eine Smilig Bru⸗ 
neschi — nicht Balstti, Nicht Emilia Galotti! — 
Was wii fie, Diefe Emilia Bruneschi? (er lieſt) 
Biel gefordert; fehr viel. — Doch fie heißt Emilie. 
Gewährt! (Gr unterfihreibt und Elingelts worauf ein 
Kammerbiener hereintritt.) Es iſt wohl noch Teiner von 
den Mäthen in dem Vorzimmer ? 
Der Kammerdiener, Ren. 
Der Prinz Ich habe gu früh Tag gemacht. 
— Der Morgen iſt fo ſchön. Ich will ausfahren. 


Marchefe Marinelli fol mich begleiten. Laßt ihn 
rufen. (Der Kammerbiener geht ab.) — Sch kann Doch. 
nicht mehr arbeiten. — Ich war fo ruhig, bild’ 
ih mir ein. fo ruhig — Auf einmalmuß eine 
arme Bruneschi, Emilia heißen‘: — weg ift meine. 
Ruhe, und alles! — 

Der Rammerd. (welcher wieder herein teitt) 
Nach dem: Marchefe ift geſchickt. Und hier, ein 
Brick von der Gräfiu Orfina. . 

Der Prinz Der Orſina? Legt ihn hin. 

Der. Kammer... She Läufer wartet. 
Der Prinz Sch will, die Antıyort fenden, 

wenn es einer bedarf. — -Wo iſt fü e? In dee 
Stadt? oder auf ihrer Bila? : 

‚Der Kammerd. SGSie ift geftern. in: die Eu 
oelommen. - 

Der Prinz Defto ſchlimmer — beffer, wollt 
ich fagen. So braucht der Läufer um fo weniger 
zu warten {Dee Kammerbiener geht 085 Meine theme 
Gräfin! (Sifter, indem ex den Brief in bie Hand nimmt) 
So gut, als gelefen! (und ihm wieder wegwirft.) — 
Run ja; ich Habe fie gu lichen geglaubt! Mas. 
glaubt man nicht alles! Kann feyn, ich. habe fie 
auch) wirklich geliebt. Aber — ich habe! ! 
. Der Kammerd. (der nochmals herein tritt) Dee 
‚ Maler Sontt will die Guade Haben — — -- 

Der Prinz Conti? Recht wohl; laßt ihn 
derein kommen. — Das wird mir andere Gedanken 
in den Kopf bringen, — (ſteht auf.) 
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3weiter Kuftritt. 
Bonti, Der Prinz 


Der Prinz Guten Morgen, Conti, Wie 
leben Sie? Was macht die. Kunft ?- 

Gontir Prinz, die Kunft geht nach Brot. 

»Der Drinz Bas muß fie nicht; das foll fie 
nicht, — in meinem. Acinen Gebiete gewiß. nicht.. — 
Aber der Künſtler muß auch arbeiten wollen. 

Conti. Arbeiten? Das iſt ſeine Luſt. Rur 

zu viel arbeiten müſſen, kann ihn um den Ramen 
Riinfior bringen. 

Der Prinz. Ich meine nicht vieles; "fondern 
wit: ein Weniges; aber mit Fleiß. — Gie kom⸗ 
men doch wicht leer, Gouti?- .- 

:. Gontt. - Ich: bringe das Porträt, welches Eie 
mir befohlen haben, gnädiger Herr. Und bringe noch 
eins, welches Sie mir wicht befohlen; aber wieil es 
gefehren zu werden verdient — 

Der Prinz. Jenes iſt? — Kann ih mich 
doch kaum erinnern — 

Conti. Die Gräfin Orfine. 

Der Prinz. Wahr! — Der Luftrag iſt nur 
ein wenig von lange her. 

Gonti. anfene 1 ſchönen Damen ſind nicht alle 
Tage zum Malen. Die Gräfin hat, feit drei Mo: 
naten, gerade Einmal fich entichließen Fünnen, zu 
ſiten. 


⸗ 


Der Prinz. Wo FR die GStůde? 
Gonti, In dem Vorzimmer; ich hole fie. 
(Gebt ab.) 
Dritter Auftritt. 
Der Prinz. , 
Ihr Bild! — mag! — Ihr Wild if fie doch 


. wicht ſelbſt. — Und vielleicht And? ich in dem Bilde 
wieder, :wa8 ich in der Perfon nicht mehr erblicke. 


— Ich will es aber nicht wiederfinden. — Der bes 
fchwerliche Maler! Ich glaube gar, fie hat ihn bes 
flohen. —. Wär es auch! Wenn ihr ein andere 
Bild, das mit anderen Farben, auf einen andern 


&rund gemalt ik, — in meinem Herzen wieder 


Dias machen wild: — Wahrlich, ich glaube, ich 
wär es zufrieden. Als ich dort liebte, war ich im⸗ 
mer fo leicht, fo fröhlich, fo ausgelaffen — Run 
bin ich von allem das Gegentheil. — Doch nein; 


nein, nein! Behaglicher oder nicht behaglicher: ich 
bin fo beſſer. 


EN 


Vierter Auftritt. 
Conti (mit den Gemälden, wovon. er das eine verwandt 
gegen einen Stuhl Iehnt). Der Prinz. 


Gonti. (indem er das andere zurecht fielit) Ich 
bitte, Prinz, daß Ste die Schranten unferer Kunft 
erwägen wollen, Bieles von dem Anzüiglichften ber 
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Chönkelt llegt gang: enger den Genen deefefben, 
— Areten Sie fo! — | 
Der Prinz (md en kurzen Vetrachtung) Vor⸗ 
treffuͤß, Gonti; — ‚ganz vortxefflich! — Das gilt 
Ihrer Kunſt, Ihrem Pinſel. — Aber geſchmeichelt, 
Sonti; ganz unendlich geſchmeichelt! 

Conti. Das Driginal ſchien dieſer Meinung 
nicht zu ſeyn. Much iſt es in dev. That nicht mehr 
gefchmeichelt, als die Kunft fchmeicheln muß, . Die 
Kunft muß malen, wie ſich Die plafsifche Natur — 
wenn es eine giebt — das Wild dachte: ohne den 
Abfall, welchen der widerfirebende Stoff unvermeid⸗ 


ch macht; ohne das Verderb, mit welchem die . 


Heit Dagegen ankämpft. 

Der Prinz Der denkende Künſtler ift noch 
eind fo viel werth. — Uber‘ das Original, fagen 
Sie, fand deffenungeachtet — 

Gonti. Verzeihen Sie, Prinz. Das Driginal 
iſt eine Perfon, die meine Eprerbietung fordert. Ich 
babe nichts Nachtheiliges von ihr äußern wollen. ' 

Der Prinz . &o viel als Ihnen beliebt! — 
Und was fagte das Driginal? 

Conti. Ich ‚bin zufrieden, fagte bie Gräfin, 
wenn ich nicht häßlicher ausſehe. 

Der Prinz. Nicht hußlicher? — D, das 
wahre Driginal! 

Gonti. Und mit einer, Miene ſagte fie das, 
— von der freilich dieſes ihr Bild feine Spw, kei⸗ 
nen Verdacht zeigt. 


> 
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* »y,- Prinz.) * Bas dene Ta die iſt a 
eben, worin ich die unendlide Schmelcheleĩ finde. 
— DL kenne fie, jene ſtolze höhnifche Miene, 
die auch das Geſicht einer Grazie entſtellen würde! _ 
— Ich leugne nicht, duß ein ſchoner Mund, der 
fih ein. wenig, ſpöttiſch verzleht, nicht ſelten um ſo 
viel ſchöner if: Aber, wohl gemerkt, ein wenig: 
die Verziehung muß nicht bis zur Grimaſſe gehen, 
wie bei dieſet Grlefin. Und Augen miiffen üble den 
wolluſtigen Spötter die Aufſicht führen, — Augen, 
wie fie die gute Gräfin nun gerade gar nicht Hat. 
Arch nicht einmal hier im Bilde hat. 

Conti. Gnädiger dere, ich bin äußerſt de: 
troffen — 

Der Pring Und worfiber? Au, was die 


. -Kunft and den großen, hervorragenden, ſtieren, ſtar⸗ 


von Medufen-Kugen der Gräfin Gutes machen kann, 
das haben Sie, Conti, redlich daraus gemacht. — 


Redlich, ſag' ih? — Nicht fo redlich, wäre red⸗ 


licher. Denn fagen Sie ſelbſt, Conti, läßt ſich aus 
diefem Bilde wohl der Charakter der Perfon ſchlie⸗ . 
Ben? Und das. follte doch. Stolz haben Eie in 
Wuürde, Hohn in Lächeln, Anfag zu trübſinniger 
Schwärmerei in fanfte Schwermuth verwandelt. 
Gonti, (etwas ärgeriy) Ah, mein Bring, — 
wir Maler redinen darauf, daß das fertige Bild den . 
Liebhaber noch eben fo warm finde, als warm er es 
beftellte.. Mir malen mit Augen der Liebe: und 
Augen ber Eiche müßten und auch nur beurtheilen, 
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Der Prinz. Ja nun, Gonti; — warum ka⸗ 
men Gie nicht einen Monat früher damit? — Get 


zen Sie weg. — Was ift dad andere Stück? 
. Conti. (indem er es belt, und noch verkehrt in der, 
Hond Hält) Auch ein weibliches Porträt: 


"Der Prinz So möcht’ ich ed bald — lieber 


gar nicht fehen. Denn dem Ideal hier (mit dem 


- Ginger auf die Stirn), oder vielmehr hier. (mit dem Zins - 
ger auf das Herz), kommt es doch nicht bei. — Ich 
wünfchte, Conti, Ihre Kun in anderen Vorwürfen 


zu bewundern. 

Conti. Eine bewundernswürdigere Kunſt giebt 
8; aber ſicherlich keinen bewundernswürdigern Ges 
genſtand, als dieſen. 

Der Prinz. So wett’ ich, Conti, daß es des 


Künſtlers eigene Gebieterin iſt. — (Indem bee Maler 
dad Bild ummendet) Was ſeh' ich? Ihr Werk, Gon: . 


Sn 
x. 


- 


ti? oder das Werk meiner Phantafie? — Emilia 


Salotti! 
Gonti. Wie, mein Prinz? Sie kennen diefen 
Engel? - 

Der Priuz. indem er fich zw faſſen ſucht, ader 
ohne ein Auge von ‚dern Bilde zu verwenden) So halb! 
um fie eben wieder zu kennen. — Es if einige 


Wochen her, als ich fie mit ihrer Mutter in einer . 


Begghia traf. — Nachher ift fie mir nur an heilis 


gen Stätten wieder vorgelommen, — wo das Alte 


gaffen ſich weniger ziemt. — Auch kenn' ich ihren 
Bater. Er ift mein Freund nicht. Er war. eb, des 
Eeffing’s en 2 Bd. 9 


er 
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ſich meinen Anſprüchen auf Sabionetta am meiften / 
. widerfegte, — Ein alter Degen; ; fol und rauh: 
ſonſt bieder und gut! —_ \ 


Conti. Der Vater! Aber hier haben wir 
ſeine Tochter. — 


Der Prinz. Bei Sott! wie aus dem Spies \ 
gel geftohlen! (nody imnter bie Augen auf.dad Bilb ges 
heftet) D, Sie wiffen es ja wohl, Gonti, daß man 
ven Künftler dann erft recht lobt, wenn man über 
fein Werk fein Lob vergißt. - 

Sonti, Gleichwohl hat mic) · dieſes noch fehe 
unzufrieden mit mir gelaſſen. — Und dad) bin ich 
‚ wiederum ſehr zufrieden mit meiner Unzufriedenheit, 
mit mir ſelbſt. — Ha! daß wir nicht unmittelbar 
mit, den Yugen malen! Auf dem langen Wege, 


“ aus dem Auge durch den Arm in den Pinfel, wie 


viel geht da verloren! — Aber, wie ich füge, Daß 
ich e8 weiß, was hier verloren gegangen, und wie’ 
es verloren gegangen, und warum es verloren gehen 
müffen: Darauf bin ich .eben fo flolz, und flolzer, 
als ich auf alles das bin, was ich nicht verloren 
gehen laſſen. Denn aus jenem erkenne ich, mehr 
als aus dieſem, daß ich wirklich ein großer Maler 
bin; daß es aber meine Hand nur nicht immer iſt. 
— Oder meinen Sie, Prinz, daß Raphael nicht 
das größte maleriſche Genie geweſen wäre, wenn er 
unglücklicher Weiſe ohne Hände wäre geboren wor⸗ 
den ?. "Meinen Sir, Prinz? 








“ 
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Der Prinz. indem er nur eben von. dem Bilde 
wegblidt) Was fagen Sie, Eontit Was wollen 
Sie wiflen? x 


Conti. O nichts, nichts! — Plauderei! Ihre 


Seele, merk' ich, war ganz in Ihren Augen, Ich 
liebe folche Seelen, und ſolche Augen. 


Der Prinz (mit einer erzwungenen Kälte) " Alſo, 
Conti, rechnen˖ Sie doch wirklich Emilia Galotti mit 


zu den vorzüglichſten Schönheiten unſerer Stadt? 
Conti. Alſo? mit? mit zu den vorzüglichften ? 


und den vorzüglichſten unferer Stadt? — Sie ſpot⸗ 


ten meiner, Prinz. Über. Sie, fahen die ganze 


Zeit eben- fo wenig, als Gie hörten. . 


» Der Prinz Lieber Gonti, — Gie Augen wieder 


auf das Bild gerichtet) wie darf unſer einer feinen Aus 
gen. trauen? Eigentlich weiß doch nur allein. ein 
Maler von der Schönheit zu urtheilen. 


Conti. Und eines Ieden Empfindung ſollte 


erft auf den Ausſpruch eined Malerd warten? — 
Ins Klofter mit dem, der es von und lernen will, 
was ſchön iſt! Aber das muß ich Ihnen doch als 


. Maler fagen, mein Prinz: eine von den größten 


. Galotti mir gefeffen. Dieſer Kopf, dieſes Antlig, 


Glückſeligkeiten meines Lebens ift es, daß Emilia 


diefe Stirn, diefe Augen, diefe Nafe, diefer Mund, 
diefes Kinn, diefer Hals, diefe Bruſt, diefer Wuchs, 
diefer ganze Bau, » find von der Beit an mein ein 


x 


set Studium, der weiblichen Sönheit — Die — 
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Schilderei ſelbſt, wovor fie geſeſſen, hat ihr abwe⸗ 
ſender Vater bekommen. Aber dieſe Kopie — 


> Der Prinz, (der ſich ſchnell gegen ihn kehrt) Run, " 


Gonti? ift doch nicht ſchon verfagt ? 
Gonti, Iſt für Sie, Prinz; wenn Sie &- " 
ſchmack daran finden; 
Der Prinz Geſchmack! — (Tädyend) Dieſes 
Ihr Studium der weiblichen Schönheit, Conti, wie 
könnt' ich beſſer thun, als es auch zu dem meinigen 


— zu machen? — Dort, jened Porträt nehmen Sie 
nur wieder mit, * einen Rahmen darum zu be⸗ 
ſtellen. 


Conti. Bo 

Der Prinz Go fhön, fo reich, als ihn der 
Schnitzer nur machen Tann, Es fol in dee Gallerie 
aufgeftellt werben. — Aber diefed bleibt hier. Mit 
einem Studium macht man fo viel Umftände nitht: 
auch läßt man das nicht aufhängen; fondern hat e8 
‚ gern bei der Hand. — Ich danke Ihnen, Gonti; 
ch danke Ihnen recht ſehr. — Und, wie geſagt, 
in meinem Gebiete ſoll die Kunſt nicht nach Brot 
gehen, bis ich ſelbſt keines habe. — Schicken Sie, 
Senti, zu meinem Schagmeifter, und laſſen Sie, 
auf Ihre Quittung, für beide Porträte fich be: 
zahlen, — was Gie wollen. So viel Sie wollen, 
Gonti. 

GConti. Sollte ich doch nun bald fürchten, 
"Bring, Daß Sie fo noch etwas anderes belohnen 
wollen, als die Kunſt. x . 
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Der. Priuz DO de eiferfüchtigen Künfters! 
Richt doch! — Hören ie, Sonti; fo ‘viel Sie 
wollen. (Eonti oedt ab. y 


Fünfter Auftritt 


Der Prinz. 
So viel er will! — (gegen dad Bit) Dig ha 
ich für jeden Preis noch zu wohlfeil. — Ah! ſchö⸗ 
ned Werk der Kunft, iſt es wahr, daß ich dich bee 
fite? — Wer dich auch befäße, ſchöneres Meifters 
ft der Natur! — Was Sie dafür wollen,. ehr⸗ 
liche Mutter! Was du will, altee Murrkopf! 
Zordre nur! — Am liebften kauft' ich dich, Baus 
berin, von dir felbft! — Diefed Auge voll Liebreiz 
und Befcheidenpeit! Diefer Mund! und wenn er 
fh zum Reden öffnet: wenn er lächelt! Dieſer 
Mund! — Ich höre kommen. — Noch kin ich mit 
die zu neldifch (indem er dad Bild gegen bie Wand breit), - 
Es wird-Marinelli feyn. Hüte ich ihn doch. nicht 
rufen laſſen! Was für eiuen Rorgen könnt ich 
haben! 


Schfer Arftritt 


Marinelli. Der Prinz. 


Marinelli. Gnadiger Herr, Sie werden verr 
zeihen. — Ich war mir eines ſo ‚frühen Befehls 
nicht gewärtig. 


[N 
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Der Prinz Ich bekam Luft, auszufahren. 
Der Morgen ‚war. fo fchön. — Aber nun ift er ja 
wohl verſtrichen; und die Luft ift mir vergangen. 

— (Na) einem Furzen Stinfämeigen) Was haben wir 
Neues, Marinelli? 

Marinelli. Nichts von Belang, daß ich 
wüßte. Die Gräfin Orſina iſt geſtern zur Stadt 
» gelommen. u 

Der Pring Hier Liegt auch ſchon ihr guter 
Morgen (auf ihren Brief zeigend), oder was es ſonſt 
feyn mag! Ich bin gar nicht neugierig-darauf. — 

Sie haben fie gefprchen? - - 

Marinelli. Bin ich, leider, nicht ihe Ber: 
- trautee? — Aber, wenn ich es wieder von einer 


‚Dame werbe, der es einommt, Sie in gutem Genfte J 


‚ zu lieben, Prinz: fo — — 
Der Prinz. Nichts verfchworen,. Marineki! 
arinelli, Ja? In der That, Prinz? 
Rn es doch Eommen? — OL fo mag die Gräfin 
auch: ſo Unrecht nicht: haben. 
Dier Prinz. Allerdings, ſehr Unrecht! — 
Meine nahe Vermählung mit der Prinzeſſin von 
. Maffa. will durchaus, ‚daß ich alle dergleichen Hän⸗ 
"per für's Erſte abbreche. 
Marinelli. Wenn es nur das wäre, ſo müßte 
freilich Orſina ſich in ihr Schickſal eben ſo wohl zu 
finden wiffen,. ols der Prinz in ſeines. 
Der Prinz: Das unſtreitig härter if, als 
ihres. Mein Herz wird das Opfer eines elenden 
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Staatöintereffe. Ihbes darf fie. nur zurlicknehmen; 


“aber. nicht wider Willen verſchenken. 


-.. Marinelli. Zurücknehmen? Warum. zurück. 
nehmen, fragt die Gräfin, wenn es nichts, als 


- 


eine Gemahlin ift, die dem Prinzen nicht die Liebe, 


fondern die Politik zuführt? Neben fo einer Ges 


mohlin ſieht die Geliebte noch immer ihren Platz. 


Nicht ſo einer Gemahlin fürchtet fie aufgeopfert zu 
ſeyn, ſondern — — 

Der Prinz. Einer n neuen Geliebten. — Nun 
denn? Wollten Sie mir daraus ein Verbrechen 
machen, Marinelli? 

Marxinelli. Ich? — DO! vermengen Sie mich 
ja nicht, mein Prinz, mit der Närrin, deren Wort 
ich führe, — aus Mitleid führe. Denn geſtern, 
wahrlich, hat fie mich fonderbar gerührt. Sie wollte 


- 
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von ihrer Angelegenheit mit Ihnen gar nicht ſpre⸗ 


chen. Sie wollte ſich ganz gelaſſen und, kalt ſtellen. 
Aber mitten in dem gleichgitltigften Geſpräche ent: 
fuhr ihre. Eine Wendung, Eine Beziehung über die 

andere, die ihr gefoltertes Herz verrieth. Mit dem 


luſtigſten Weſen fagte fie die melaucholifchften Dinge; " 


und wiederum. die Lächerlichften Hoffen mit der allers 
traurigſten Miene. Sie hat zu den Büchern ihre 


Zuflucht genommen, und ich fürchte, die werben 


ihr den Reſt geben. 
. Der Prinz Go wie fie ihrem armen Vers 


ftande auch den erfien Stoß gegeben. — Aber was 


mich vornehmlich mit von ihr entfernt hat, Das 


RD . 
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"wollen Sie doch nicht brauden, Marinelli, mid 
wieder zu ihr zurück zu bringen? — Wenn fle aus - 
Liebe närrifh wird, fo wäre fie ed, Trüher oder 
foäter, auch ohne Liebe geworden. — Und nun ges - 
- mug von ihr. —. Bon etwas anderm! — Geht 

denn gar nichts vor in der Stadt? — - 

‚ Marinellik, Go gut, wie gar nichts. Denn 

+ daß die Verbindung des Grafen Appiani heute volls 
zogen wird, — ift nicht viel mehr, als gar nichts, 

Der Prinz Des Grafen Appiani? und mit 
wen dennt — Sch fol ja noch hiken, daß er ver⸗ 
ſprochen iſt. 

Marinelli. Die Sache iſt ſehr geheim gehal⸗ 
ten worden. Auch war nicht viel Aufſehens davon 
— zu machen. — Gie werden lachen, Pring — Aber 

fo geht es den Empfindfamen! Die Liebe fpielt 
ihnen immer die fchlimmften Streihe. Gin Mäd⸗ 
ı chen ohne Vermögen und ohne Rang’ hat ihn in 
ihre Schlinge zu ziehen gewußt, — mit tin wenig 
Larve; aber mit vielem Prunke von Tugend, Ges 
fühl und Witz, — und was weiß ih? 

Der Prinz Wer fi den Eindrüden, bie 
Unfchuld und Schönheit auf ihn machen, ohne weis 
tere Rückſicht, fo ganz überlaffen darf: — Ich dächte, 
der. wäre eher zu beneiden, als zu beladen. — 
Und wie heißt denn die Glückliche? — Denn bei 
alle dem iſt Arpiani — ich weiß wohl, daß Gie, 
Marinelli, ihn nicht leiden können; eben fo wenig, 
als er Sie — bei alle dem iſt er doch ein ſehr wäre 
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diger junger Mann, ein ſchöner Mann, ein reicher 


Mann, ein Mann voller Ehre. Ich hätte fee ges 
wünfcht, ihn mir verbinden zu können. Ich werde 
noch darauf denken. 

Marinelli. Wenn es nicht zu ſpät iſt. — 
Denn ſo viel ich höre, iſt ſein Plan gar nicht, bei 


nd 


Hofe fein Glück zu machen. — Er will mit feine _ 


Gebieterin nach feinen Thälern von Piemont: — 
Gemſen zu jagen .auf Ven Alpen, und Murmel- 


thiere abzurichten. — Was kann er Befferes thun? . 
Hier iſt es durch das Mißbündniß, welches er trifft, 


mit ihm doch aus. Der Zirkel der erften Käufer ift 
ihm von nun an verfhloffen — — 

Der Pring Mit euren erflen Käufern! — 
„in welchen dad Geremoniel,: der Bwang, die Eange; 
weile, und nicht felten die Dürftigkeit herricht, — 
Aber fo. nennen Sie mir fie Doch, der er diefes fo 


große Opfer bringt. 


Marinelli,. Es iſt eine gewiſſe Emilia Galotti. 


Der Prinz. Wie, Macineli? Kine ge 


‚wife — 
Marinelli, Cnilia Galotii. 
Der Prinz. Emilia Galotti — Rimmermehe! 
Marinelli. Buverläffig, guüdiger Herr. 
Der Prinz Rein, fage ih; das if nicht, 
das kaun nicht ſeyn. — Sie irren ſich in dem Ras 


‚mm. — Das Geſchlecht der Galotti if groß. — 


ine Galotti kann es fan; aber nicht Emilia Ga⸗ 
lotti; nicht Cwilia! 


— 
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Marinelli. Emilia — Emilia Galotti! — 
Der Prinz So giebt e8 noch eine, die beibe 


Namen führt. — Sie fagten ohnedies: eine gewiſſe 


Emilia Galotti — eine gewiſſe. Von der rechten 
könnte nur ein Narr ſo ſprechen — 

Marinelli. Sie ſind außer ſich, anädiger 
Herr. — Kennen Sie denn dieſe Emilia? 


Der Prinz. Ich habe zu fragen, Marinelli, 


nicht Er. — Emilia Galotti? Die Tochter des 


Oberſten Galotti, bei Sabionetta? 
Marinelli. Eben die. 


Der Prinz. Die bien 4 in Bichala mit ihrer 


Mutter wohnt?: 

Marinelli. Eben bie. e 
‘Der Prinz Unfern ber girche Auerhelligen? 
Marinelli. Eben die. 


Der Prinz. Mit Einem Work — (indem er 


nach dem Porträte ſpringt, und es dem Marinelli in bie 
Hand giebt) Da! — Dieſe? dieſe Emilia Galotti? 


— Sprich dein verdammtes„Eben die” noch eins 


mal, und ftoß mir den Dolch ind Ger, 
Marinelli. Eben diel!. 


Der Prinz. Hell — _ Diefer — Diefe, 


Emilio Galotti wird heute — — 

Marinelli. Gräfin Appiani! — cVDier weißt 
ber Prinz dem Marinelli das Bild wieder aus ber Danb, 
und wirft es bei Seite) „Die Trauung geſchieht in 
der Stille, u bem Eandgute des Vaters bei Eabior 


— 


N 


- 
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‚netta. "Gegen Mittag fahren Mutter und Tochter, 
der Graf und vieleicht ein Paar Freunde dahin ab. 


Der Prinz. (der fi vol Verweiflung in inen 


Stuhl wirft) So bin ich verloren! — . & win‘ ich 
nicht eben! — 


Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnädiger 


Her? 

Der Prinz. (der gegen ihn wieber auffpringt) 
Berräther! — was mir iſt? — Nun ja, ich liebe 
fie; ih bete fie an, Mögt ihre es doch‘ wiffen! 
mögt ihr es doc Längft gewußt haben, alle ihr, 
‘ denen ich der tollen Orſina ſchimpfliche Feffeln Lie: 
ber ewig tragen follte! — Nur daß Sie, Maris 
neli, der Sie fo oft mich Ihrer innigften Freund: 
ſchaft verfiherten — DO, ein Zürft hat keinen 
Freund! kann keinen Freund haben! — daß Sie, 
Gie, fo treulos, fo Hämifch mir bis auf diefen Aus 
genblid die Gefahr verhehlen dürfen, die meiner 
Liebe drohte: wenn ich Ihnen jemals das vergebe, 
— fo werde mir meiner Sünden feine vergeben! 

Marinelli. Ich weiß kaum Worte zu- finden, 
Prinz, — wenn Sie mich auch dazu tommen ließen 
— Ihnen mein Erflaunen zu bezeigen. — Gie lie: 
ben Emilia Sabstti? — Schwur denn gegen Schwur: 
Wenn ic von diefer Liebe das Geringfte gewußt, 


— 


das Geringſte vermuthet habe: ſo möge weder Engel 


noch Heiliger von mir wiſſen! — Eben dad wollt 
ich in die Seele dee Orſina ſchwören. Ihe Ver⸗ 
dacht ſchweift auf einer ganz andern Führte. 


4, 
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Der Prinz Go verzeihen Sie mic, Marie 
nei; — (indem ex ſich ihm in bie Arme wirft) und bes 


dauern Sie mich. 


Marinelli. Run da, Prinz! Erkennen ©ie 
da die Frucht Ihrer Zurückhaltung! — , Zürften 
haben Beinen Freund! können feinen Freund Haben!“ 
— Und die Urfache, wenn dem fo iſt? — Weil 
fie feinen haben wollen. — Heute beehren Tie 
uns mit. ihrem Bertrauen, theilen uns ihre ge⸗ 
heimften Bünſche mit, fchließen und ihre ganze. 
Seele auf: und morgen find. ‘wir ihnen wieder fo 
fremd, als hätten fie nie ein Wort mit und ge⸗ 
wechſelt. 

Der Prinz Ah! Marinelli, wie konnt' ich 
Ihnen vertrauen, was ich mir ſelbſt kaum geſtehen 
wollte * . 

Marinelli. Und alfo wohl noch weniger der 
Urheberin Ihrer Qual geſtanden haben ? 

Der Prinz Ihr? — Ale meine Mühe iſt 
vergebens geweſen, fie ein zweites Mal zu ſprechen. — 

Marinelli. Und das erſte Mal — 

Der Prinz Sprach ih fie — O, ih komme 
son Sinnen! Und ich fol Ihnen noch lange er⸗ 
zählen? — Sie fehen mich einen Raub der Wels 


—len: was fragen Sie viel, wie ich es geworden? 


Netten Sie mich, wenn Sie können: und fragen 
Sie dann. 

Marinelli. Retten? Iſt ba viel gu retten? 
— Bas, Sie verfüumt haben, gnädiger Herr, der 


⸗ 
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Emilio Balotti zu bekennen, das bekennen. Sie nun 


‚der Sräfin Appiani, Waaren, die man and der 
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erften Hand nicht haben kann, kauft man aus der 


zweiten: — und ſolche Waaren nicht felten aus ber 


zweiten um fo viel wohlfeiler. 

Der Prinz. Grnppaft, Berinchi, ernftbaft, 
oder — - 

Marinelli. Freilich, auch um fe. viel 


ſchlechter — — 


Der Prinz Sie werden underſchämt! 
-Marinelli. Und dazu will der Graf damit 


aus dem Lande. — Ja, ſo müßte man auf etwas 


anderes denken. — 
Der Prinz Und auf was? — Liebſter, be 


er Marinelli, denken Sie für mich. Was würden 
. ie thun, wenn Sie an meiner Stelle wären? : 

Marinelli. Bor allen Dingen, eine Kleinig⸗ 
Reit als eine Kleinigkeit auſehen; — und mir fagen, 


DaB ich nicht vergebens feyn wolle, was ich bin - — 
Herr! 


Der Prinz. Schmeicheln Sie mir nicht mit 
einer Gewalt, von der ich hier keinen Gebrauch ab⸗ 


fehe. — Heute fagen Sie?. fihon heute? 
Marinelli. Erſt heute — fol es gefchehen. 


Und nur geſchehenen Dingen iſt nicht zu rathen. — 


(Nach einer kurzen Überlegung). Wollen Sie mir freie 


Sand laſſen, Prinz? Wollen Sie alles genehen⸗ 


gen, was ich thue? 


u 


ji 


‘Der Prinz: Alles, Marinelli; alles, was 
dieſen Streich abwenden kann. 

Marinelli. So laſſen Sie uns keine et ver: 
lieren. — ber bleiben Sie nicht in der Stadt. 
Fahren Gie ſogleich nach Ihrem Luftfchloffe, nad) 
Dofalo. Der Weg nach Gabionetta geht da vorbei. 
Wenn ed mir nicht gelingt, den Srafen augenblick⸗ 
lich zu entfernen: fo den® ih — Doch, doch; ich 
glaube, er geht in dieſe Kalle gewiß. Bie wollen 
je, Prinz, wegen Ihrer Bermählung. einen Gefand: 
ten nah Maſſa ſchicken? Laffen Sie den Grafen 
dieſer Gefandte feyn; mit dem Bedinge, daß er 
noch heute abreift. — Berftehen Sie? - - 

Der Prinz Vortrefflich! — Bringen Sie 
“ihn gu mie herauß, Gehen Sie, eilen Sie. Ich. 
werfe mich ſogleich in den Wagen. 

(Merinelli geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Prinz. 
Sogleich ſogleich! — Wo blieb es? — fin” 


nach dem Porträte umſehend Auf der Erde? das war 


zu arg! (indem er es aufdebt) Doch betrachten? bes 


Arachten mag ich dich für’ Erfte nicht mehr. — 


Warum ſollt' ich mir den Pfeil noch ticfer in bie 
Munde drücken? (Ûſezt es dei Seite) — Geſchmachtet, 
geſeufzt hab’ ich lange genug, — länger, als ich ge⸗ 


ſaollt hätte; aber nichts gethan! und Über die zärt⸗ 
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uche unthaãtigkeit bei einem Haar Alles verloren! — 
And wenn nun doch Alles verloren wäre? Wenn 
Moarincli nichts ausrichtete? — "Warum will id) 
mid aud auf ihn allein verlaffen? Es fält mir 
in, um diefe Stunde, (nad) ber Uhr fehene) um dieſe - 
nämlige Stunde pflegt das fromme Mädchen alle 

Morgen bei den Dominikanern die Meſſe zu hören. " 
— Mie, wenn ih fie da zu fpreden ſuchte? — 
Doch heute, heut’ an ihrem Hochzeittage, — heute 
werden ihr andere Dinge am Herzen liegen, als die 

‚ Meile. — Indeß, wer weiß? — Es ift ein Gang. 

— (Er Elingelt, und indem er einige von ben Papieren auf 
dem Tiſche haſtig zufammenrafft, trit$ ber Kammerbiener- 
herein) Laßt vorfahren! - — Iſt noch keiner von den 

„Räthen da? 

Der Kammerd. Gamillo Rota. 

Der Prinz. Er ſoll herein kommen. (Der 
Kammerdiener geht ab.) Nur aufhalten muß er‘ mich 
nicht wollen. Dasmal nicht? — Ich flehe gern ſei⸗ 
nen Bedenklichleiten ein andermal um fo viel länger 
zu Dienflen. — Da war ja noch die Bittfchrift eis 
ner Emilia Bruneschi — (fie ſuchend) Die iſt's. — 
Aber, gute Brunesäl, wo beine Borfpreherin — — 


— Achter Auftritt. 


. 


\ t 


Camillo Rota, (Schriften in der Band). Der Prinz. 


. Der Pring Kommen Sie, Moto, kommen 
Sie, — bier ift, was ich diefen Morgen erbrochen. 


* 
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Nicht viel ⸗Ardſtlichest — Cie werden von ſelbſt 


fehen, was darauf zu verfügen. — Nehmen Sie nur, 
Camillo Rota. Gut, gnädiger Herr. 
Der Prinz Noch if hier eine Bittfchrift tiner 
Umilia Galot⸗⸗Bruneschi will ich ſagen. — Ich 
habe meine Bewilligung zwar ſchon beigeſchrieben. 


Aber doch — die Sache iſt keine Kleinigkeit — Laſ⸗ 


ſen Sie die Ausfertigung noch anſtehen. — Oder 
auch nicht anſtehen; wie Sie wollen. 
Gamillo Rota. Nicht, wie ich will, gnädi⸗ 
. ger Herr. rn 

Der Prinz Was ift font? Etwas zu un 
terfchreiben ? 


Camillto Rota. Ein Todesurtheil wäre zu 


unterſchreiben. 


Der Prinz. Recht gern, — Nur her! ge 


ſchwind! 
Gamillo Rota. (ſtutzig, und den Prinzen ſtarr ans 
fehend) Ein Zodesurtheil, fagt’ ich. 

Der Prinz, Ich höre ja wohl, — Es Könnte 
ſchon geſchehen ſeyn. Ih bin eilig. .. 


Camillo Rota, (feine. Schriften nadıfehent) - Run 
hab’ ich es dach wohl nicht mitgenommen! — — . 


Berzeipen Sie, gnädiger Herr. — Es kann An⸗ 
ſtand damit haben bis morgen. 


Der Prinz Auch das! — Packen Gie nur 


zufamimen: ih maß fat — . Morgen, Rota, ein 


Mehreres! KU)‘ 


A 
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Gamillo Rota. (den Kopf ſchüttelnd, Inden er ' 
bie Papiere zu fi nimmt und abgeht) Recht gern? — - 
Sin Zodesurtheil recht gen? — Ich hätt' es ihn, 
in dieſem Augenblicke nicht mögen unterſchreiben 
laffen, und wenn es ben Mörder meines einzigen 
Sohnes betroffen hätte, — Richt gern! recht gern! 
— Es geht mie durch die Seele dieſes räptice 
Reit gern! 


— — 
ou 7 ” 





.Bmeiter Aufzug. 


(Die Scme: Gin Saal in dem Saufe der Gettt) 


Eifer Auftritt. 
Claudia Galoͤtti. Pirro. 


Claudia. (im Heraustreten zu Pirro, der von’ der an⸗ 
“dern Seite herein tritt) Wer ſprengte da in den Hof? 
‚ Pirto. Unfer Herr, gnädige Frau. 
. Claudia. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 
Pirro. Er folgt mir auf dem Fuße. 
Claudia. So unvermuthet? — (ihm entgegen 
eitend) Ach! Mein Beſter! - — 


Bweiter Auftritt, 


Odoardo, Galotti, und die Vorigen. 


Odoardo. Guten Morgen, meine Liebe! — 
Richt wahr, das heißt iiberraſchen - | 
GElaudia. Und auf die angenehmfte Art! — 
— Wenn es anderd nur eine Überraſchung feyn fol. 
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Odoardor Nichts weiter! Sey unbeforgt. — 
Das Glück des heutigen Tages weckte mich fo früh; 
dert Morgen war fo.f fhön; der Weg tft fo kurz; 
- ich vermuthete euch hier fo geſchäftig — Wie leicht 
vergeſſen Sie etwas: fiel wir ein. — Mit. Einem 
Worte: ich komme, und ſehe, und kehre ſogleich 
wieder zurück. — Wo iſt Gmilia 3 Unfteeitig be⸗ 
ſchäftigt mit dem Puße? 


Claudia. Ihrer Seele! — Sie iſt in der 
Meſſe. — Ich habe heute, mehr als jeden andern .. 
Tag, Gnade von oben zu erfleh n, ſagte fie, und 


ließ alles liegen, und nahm ihren Schleler,/ und — 


eilte — 
ODdoardo. Ganz allein? _ 
. Claudia, Die wenigen Schritte — — 
Odoardo. Einer -ift genug gu einem Fehl: - 
titel — Br BE 
Claudio, Bürnen Sie nicht, mein Befter; 
und kommen Sie herein, — einen Augenblic aus⸗ 
zuruhen, und; wenn Sie wollen, eine Erfriſchuns 
zu nehmen. J 
Odoardo. Wie du meinſt, Caudia. — Aber 
ſie ſollte nicht allein gegangen ſeyn. — 
Glaudig. Und Ihr, Pirro, bleibt Hier in 
‚ dem Vorzimmer, alle Beſuche auf heute zu ver⸗ 
bitten.“ 
| Odoardo und claudi gehen ab.) 


‘ 


. . . Dritter Auftritt. nn 
nn Pirro, und bald darauf Angelo. 


Pirro. Die ſich nur aus Neugierde melden 
laſſen. — Was bin ich ſeit einer Stunde nicht als 
les ausgefragt worden! — Und wer kommt da? 

Angelo. «noch Halb Hinter der Scene, in einem 
kurzen Diantel, den ex über bad Geficht gezogen, ben Hut 
ta bie Stirne) Pirro! — Pirro! 

Pirro. Ein Bekannter? — (indem Angelo voll: 
ends hereintrift und den Mantel außeinander ſchlägt) Him⸗ 
mel! Angelo? — Du? 

Angelo. Wie du ſiehſt. — Ich bin Lange ge⸗ 
nug um das Haus herumgegangen, dich zu fpreggen; 
— Auf ein Wort! — 

Pirro. Und du wagft Fr wieder and Licht zu 





kommen? — Du bift feit deiner legten Mordthat 


vogelfrei erklärt; auf deinen ‚Kopf fteht eine Des. 
lohnung — 

Angelo. Die doch du nicht wirft verdienen 
wollen? — 

Pirro. Was willſt du? Ich bitte dich, made 

mich nicht unglücklich. 

Angelo. Damit etwa? Lihm einen Beutel mit 
„Selbe zeigend) — Nimm! es gehört dir! 
Pirro. Mir? 
Angelo. Haft du vergeſſen? Der Dentiu — 
dein voriger San —— 


— 





| 
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virro. Schweig davon! \ 

Angeld, Den du uns, Auf dem Wege nad 
Piſa, in die Falle führteft — -. 

Pirro. Wenn uns jemand hörte! 

Angelo, ‚Hatte ja die Site, und auch einen 
koſtbaren Ring zu hinterlaffen. — Weißt du nicht ? > 
— Er war zu koſtbar, der Ring, als daß wir ihn 
fogleih ohne Verdacht hätten zu Gelde machen kön⸗ 
nen. Endlich iſt mir es damit gelungen. Ich habe 
hundert Piſtolen dafür erhalten: und das iſt dein 
Antheil. Nimm! 

Pirro. Ich mag nichts — behalt alles. 

Angelo. Meinetwegen! — wenn es dir gleiche 
viel. iſt, wie hoch du deinen Kopf feil trägft - — lals 
ob er den Beutel wieder einſtecken wollte.) 

Pirro. So gieb nur! (nimmt ihn) — und 
was nun? Denn daß du bloß deßwegen mich auf⸗ 
geſucht haben ſollteſt — — 

Angelo. Das kommt die nicht fo recht glaube . 
lich vor? — . Halunle! Was dentft du von uns? 
— daß wir fähig find, jemand feinen Berdienft 
vorzuenthalten? Dad mag unter den fogenannten 
ehrlichen Leuten Mode feyus unter uns nicht — 


Beh? wohl! — (thut, als ob er gehen wollte, und kehrt 


‚wieder um) Eins muß ich doch fragen. — Da kam 


ia der -alte Galotti fo ganz allein in die Stadt ge⸗ 


ſprengt. Was will der? 
VPirro. Richts will er: ein bloßer Spaziereitt, 
Seine Tochter wird heut Abend auf dem Gute, von 
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dem er hertommt, dem Grafen Avpiani argetrauct. 
Er kann die Beit.nicht erwarten — — 
Angelo. Und reitet bald wieder hinaus? 
Pirro. So bald, daß er dich hier trifft, wo” 
du noch lange verziehſt. — Uber du haft doch kei⸗ 
nen Anſchlag auf ihn? Nimm dich in Acht. Er iſt 
ein Mann — — 
Angelo. Kenn' ich ihn nicht? Hab’ ich nicht 





unter ihm gedient? — Wenn darum bei ihm nur ,, 


viel zu holen wäre! — WBann fahren bie jungen Ä 
Leute nah? 7 

Pirro. Gegen Mittag. 

Angelo. Mit vi.l Begleitung ? 

Pirro. In einem einzigen Wagen: die. Muts 
ter, die Tochter und der Graf. Ein Paar Breunde 
tonimen aus Sabionetta als Beugen. ö | 

: Angelo. Und Bediente? 

Pirro. Nur zwei; außer mit, dev ich zu 
Pferte vorauf reiten fol. 

Angelo. Das ift gut. — Noch eins: weſſen 
iſt die Equipage? Iſt es eure? oder des Grafen? 

Pirro. Des Grafen. 

Angelo. Schlimm! Da iſt noch ı ein Borreifer, 

- außer einem handfeften Kutfcher, „Doh! — 

Piero. Ich erftaune. Aber was willſt du? — 
Daß Bißchen Schmuck, das die Braut. ‚etwa haben 
dürfte, wird ſchwerlich der Miha lohnen — , 

Angelo. So lohnt ihrer die Braut felbft! 








u en 


Da en) 


Pirro. und auch- bei dieſem Verbretten ſon 
ich dein Mitſchuldiger ſeyn? 

Angelo. Du reiteſt vorauf. Neite 2.7 zei 
und kehre dich an nichts | 

Pirro. Nimmermehr! 

Angelo; Wie? ich glaube gar,. du willſt den 
Gewiſſenhaften ſpielen! — Burfchel ich denke, du 
kennſt mich. — Wo du plauderſt! Wo ſich ein 
einziger umſtand anders findet, «Is du mis ihn ans 

"gegeben! — 
Piero, Uber, Angelo, um des Simmel 
willen! 

Angelo. Thu, was du nicht laſſen taunſt! 

(Geht ab.) 
Pirro. Hal aß dich den Teufel bei Einem 
Haare faſſen; und du biſt fein auf ewig! a) Uns 
stüctticer! 


Vierter Auftritt. 


Odoardo und Claudia Galotti. Pirro. 


ODdoardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 
_ Glaudia. Noch einen Augenblid,. Odoardo!- 
Es wiirde fie ſchmerzen, deines Aublicko fo zu ver⸗ 
fehlen. 

Odoardo. Ich muß auch bei dem. Grafen | 
noch einſprechen. Kaum kann ichs erwarten, dieſen 
würdigen jungen Mann 'meinen’ Gohn zu nennen, 


- 
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"Wed entzückt mich am ihm. Und vor allem. der 

Entſchluß, in feinen väterlichen TZhalern ſich ſelbſt 
ga leben. 

Elaudig. Das Herz bricht mir, wenn ich hier⸗ 
. an gedente. — Go ganz follen wir fie verlieren, 
dieſe einzige geliebte Tochter? 
DOdoardo. Was nennft du, fie verlieren ?. ie 
ii den Armen der Liebe zu wiffen? Vermenge dein 
Bergnügen an ihe, nicht mit ihrem Glücke. — "Du 
möchteft meinen alten Argwohn erneuern: — daß e8 
mehr das Geräuſch und die Zerſtreuung dev Melt, 
mehr die Nähe des Hofes war, ald die Rothwen⸗ 
digkeit, unſerer Tochter , eine anſtändige Erziehung 
zu geben, was dich bewog, hier in der Stadt 
mit ige gu bleiben; — fern von einem Manne und 
Vater, der euch fo Herzlich liebt. 
" Claudia. Wie ‚ungerecht, ODdoardo! Aber 
laß mich Heute nur ein Einziges für -diefe Stadt, 
- für diefe Nähe des Hofes fprechen, Die deiner ſtren⸗ 
gen Tugend fo verhaßt find. — Hier, nur hier, 
tonnte die Liebe zufammenbringen, was für einan⸗ 
der gefchaffen war. Hier nur konnte der Graf Emi⸗ 
lien finden; und fand fie. 

Odoardo.Das räum’ ich ein. Aber, gute 
Staudia, hattet du darum Recht, weil dir der Aus⸗ 
gang Recht giebt? — Gut, daß es mit diefer 
Stadterziehung fo abgelaufen ! Laß ums nicht weife . 
ſeyn wollkn, wo wie nichtö, als glücklich gewefen ! 
But, daß eb ” damit abgelaufen! — Rum a haben 
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fe fich gefunden, die für einander ‚beftimmt waren: d 
num laß fie ziehen, wohin Unſchuld und. Ruhe. Sie 
rufen. — Was follte der Graf hier? Sich büden, 
fhmeicheln und Eriechen, und die Marinellis aus zu⸗ 

ſtechen ſuchen? um endlich ein Glück zu machen, 
deſſen er nicht bedarf? um endlich einer Ehre ges. 
würdigt gu werben, die für. ihn keine wäre? — 

Pirro! 

Pirro. Bier bin ich. 

Odoardo. Geh, und führe mein Pfeld vor das 
Haus des Grafen. Ich komme nach, und will mich 
da wieder aufſetzen. (Pirro geht ab.) — Warum ſo 
der Graf hier dienen, wenn er dort ſelbſt befehlen 

Inn? — Dazu bedenkſt du nicht, , Claudia, daß 
duvch uufere Tochter er es vollends mit dem. Prine 
zen verdirbt. Der. Prinz haßt mid. —. W 
Glaundia. Vielleicht weniger, als du beforgf- 

Odoarde. Beſorgſt! Ich beforg auch fo want! 

" Claudia. Denn Habe ich dir ſchon geſagt/ dap 
der. Prinz unfere Zochter gefehen hat? ©: We 

Ddoardo, Der Pring? And wo das? 18 

Claudia. In der letzten Vegghia, bei dem 
Kanzler Grimaldi, die er mit. ſeiner Gegenwart bes 
ehrte. Er bezeigte fich gegen fie fo onadis — — 

Odoardo. So gnädig? : - 

Slaudia. Er unterhielt ſich Age fo 
lange — — J 
Odoardo. Unterhielt ſich mit ib ef une 
. Leffing’d Schr. 21.8 
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eg ur a. Shin von ihrer Dunterkeit und 
ihrem‘ Wise fo bezaubert — — | 

Ddoardo. So bezaubert? — 

Elaudia. Hat von ihrer Shendeit mit ſo 
vielen Lobeserhebungen geſprochen — — 

Odoardo. Lobeserhebungen? Und das alles 
erzähiſt du mir in einem Tone ber Entzüdung ? O 
Elaudia! eitle, thörichte Mutter! 

Elaudia. Wie ſo? 

"Gonrbo. Nun gut, nun gut! Auch das iſt 


— 


fo abgelaufen. — Hal wenn ih mir einbilde - 


Oas gerade wäre der Ort, wo ih am tödtlichſten 
zu verwunden bin! — Gm Wollüftling, der bes 
- wundert, begehrt. — Glaudia! Glaudigt ber bloße 
Gedanke ſegt mich in Wuth. — Du Hätteft "mie ” 
das ſogleich ſollen gemeldet haben. — Doch ich 
mböchte die heute nicht gern etwas Unangenehmes 


ſagen. :Undrick würde, (indem fie ihn bei ber Kand er⸗ 


greift) wenn ich länger bliebe. — Drum laß michl 
laß mi! — Bott befohlen, Glaudia! — Kommt 
glücklich nach, a 7 (Geht ab.) 
u Bu tn 
Se mre Fünfter Auftritt.— 
Claudia Salon, 


el ein Main! — O, der rauhen Augend , 


— wenn anders fie diefen Namen verdiegt, — Als 


les 8 fipeint ihr verdlichtig⸗ alles ſtrafbar = Oder, 


’ 
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wenn das die Menfchen kennen heißt: — wer folte 
. fi winfchen, fie.zu kennen? Wo bleibt aber auch 


N 


Emilia? — - Er ift des Vaters Feind: folglich _ 


ſolglich, wem er ein Auge für die Tochter hat, ſo 
iſt es winzig, um ihn zu, befchimpfen — — 
Beofer Auftritt J 


‚Emilia un Claudia Galotti. 
Emilia. (ſtürzt in einer ängſtlichen Verwirrung her⸗ 


_ An? Wohl mirt wohl mir! Run bin ich in Si⸗ 


cherheit. Oder iſt er mir gar gefolgt? (indem fie‘ den 
Schleier zurüdtwirft ımd ihre Deutter erblickkt) Iſt er, 
meine Mutter? iſt er? — Rein, dem. Simmel fen 

Dank! · 

iſt dir? 

Emilia. Nichts, nichts — 

Glaudia. ‘Und Kidft fo wird um di? Und 
zitterft an jedem Gliede? 

Emilio. Was hab’ ich Hören mäffen! Und 
wo, wo hab’ ich e8 hören. müffen? 

‚Glaudia, 3% babe dich in der Kirche J 
laen — 

Emilia. Eben da! Was iſt Dem Laſter Rinde 
md Altar? — Ach, meine Mutter! —8 ihr in die 
Arme werfen. E \ 

10 * 


Staudin, Wae iſt Ye, meine Zoßter was 


* 
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Glandi a. Mede, meine Zochter! — Ve 
meiner Furcht ein Ende. — Was kann dir da, an - 
heiliger Stätte, fo Schlimmes begegnet feyn? — 
Emilia. Rie hätte meine Andacht immiger, 
. brünftiger ſeyn follen, als heute: nie-ift file weniger 
geweſen, was fie feyn follte. Ä 
- Claudia Wie find, Menfchen, Emilie Die _ 
Gabe zu beten "tft nicht imner in unferer Gewalt. - 
Dem Simmel ift beten ‚wollen, auch heten. 
Emilia, Und fündigen wollen, Auch flindigen, 
- Claudia, Das hat meine Emilie wicht wollen ! 
Emilia. Nein, meine Muttr; fo tief ließ 
mich Die Gnade nicht ſinken. — Aber, daß frenrdes - 
Laſter und, wider unſern Willen, zu Witſchuldigen 
machen ann! N 
Claudia. Kaffe dich - _ Sommle deine Ges. 
danken, fo viel dir ‚möglich. — eg es mie mit 
eins, was dir gefchehen. Be 
Emilia, Eben. hatt” ich mich _ weiter von 
‚ dem Altare, ald ic) fonft pflege, — denn ich kam 
zu fpät — auf meine Knte geläffen; eben fing ich 
an, mein Herz zu erheben, als dicht hinter mir et⸗ 
was feinen Platz nahm. Go dicht Hinter mir! — 
Ich konnte weder vor, noch zur Geite rücken, — 
fo gern ich auch wollte; and Furcht, daß eines Anz _ 
.. dern Andacht mich in meiner ftüren möchte. — An⸗ 
dacht war das Schlimmſte, was ich beſorgte. — 
Aber es währte nicht lange, fo härt' ich, gang. nahz 
— an meinen Ohr, — nach einem tiefen Seufzer, — 
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siert ame air Seitigen, — — den Kamen - — 
ziürnen Sie nicht meine Mutter — den Namen 
Zheer Tochter 8 einen Namen! D, daß laute 
Donner mich verhindert hätten, mehr zu hüren’— 
Ed ſprach von Schdaheit, von Liebe. — Es Elagte, 
daß dieſer Tag, welcher mein Glück mache⸗ — wenn 
er es anders mache — fein Unglück auf immer ent⸗ 
ſcheide. Es beſchwor mich — Höten mußt ich 
dies alles. Aber ich blickte nicht um; ich wollte 
than, als ob ieh es nicht hörte. — Has konnt ih 
ſonſt? — : Meinen -guten Engel bitten, mich mit 
Eunubheite zu [lägen und Merm auch; wenn auch 
auf immer! — Das bat ich; das war das Sin⸗ 
zige, was ich: beten Bonnte. — Endlich ward es 
Beit, mich wieder zu erheben. Das heilige Amt 
. Bing zu Ende. Ich zitterte, mich umzukehren. Ich 
zitterte, ihn zu erblicken, der ficy den Zrewel eis 
lauben dürfen. Und da ich mich ummwandte, da ich 
im erblickte ¶· 
CEtaudin. Wen, meine Roter? - 
Emilia. Rathen Sie, meine Mutter; rathen 
Sie! — Ih glaubte in. die Erde zu ſinken. — 
Sp feloft. 
Claudio. Wen, ihn ſelbſt? 
Emilia, Den Prinzen. 
Slaudie Den Pringen! — D, pefegnet fey 
- bie Ungebuly deines Waters, bee vben Hier war, 
und dich nicht erwarten wolltel 


— 
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Emilie. Meiy Water pie? m and wo 


mich nicht erwarten ? 
Glaudia. Wenn du in Beine Berisrung us 
ihn das hätteſt hören laſſen! nt 


Emilia. Run, meine Mutter? — Was — 2 


‚er an mir Strafbares finden können? 
Elaudia. Richts; eben. ſo wenig „als an mie 
Und doch, doch — Ga, du. kennft deinen Water 
nicht! In feinem Zorne hätt? eu den unfchuldigen 


Segenftand des Verbrechens mit dem Berbreden 


verwechfelt, In feiner Wuth hätt’ sch ihm gefkhies - 


nen, das veranlaßt..ge haben, was ich weder ver 


hindern, noch vorherſehen können. — Uber weiten, ' 
meine Tochter, weiter! As du den Prinzen ers 
tannteft — ich will hoffen, daß du deiner mädtig 


genug warſt, ihm in Einem Blicke alle die Verach⸗ 


‚tung zu bezeigen, die ex verdient, 


Emilia. Das war ich nicht, meine Mutter! 
Nach dem Blicke, mit dem ich ihn erkannte, hatt 
Ad nicht das Herz, einen. zweiten auf ihn ie 
tem Ich floh — | 
"&laudia. , Und der Prinz Dr nad, — 
Emilia. Was ich nicht wußte, bis ich in der 
Halle mich bei der Hand ergeiffen fühlte. Und von 
ihm! Aus Scham mußt? ich Stand halten: mich 


von ihm loszuwinden, würde die Börbeigehehden zu 


aufmerkſam auf und gemacht haben, Das mar ‚die 
einzige ÜberJegumg, deren ic, fähig war — Oder Dis 


2 


J 


\ 


ven ich nun mich wieder erinnere. Er fprach; und ' 
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I Hab’ ihm geantwortet, Aber, wag er aerich 
was ‚ich ihm geantwortet; fällt mir es noch bei, ſo 
iſt es gut, ſo will ich es Ihnen ſagen, meine Mut⸗ 


- ter, Jetzt weiß ich von. dem allen nichts, Meine‘ 


Sinne hatten mic) verlaſſen. — Umfonft. den? ich 
nach, wie ich von ihm weg, und aus der Halle. ge⸗ 
kommen. Ich finde. mich erſt auf der Straße wie⸗ 
der; und höre ihn hinter mir herkommen; und höre 
ihn mit mir zugleich in das Haus treten, mit mir 
die Steppe hinauf. fleigen — 

Stoudia Die. Furcht Hat ihren . befondern 
Sinn, meine Tochter! — Ich werde es nie vers, 
> geffen, mit weldjer- Geberde du hereinſtürzteſt. — 
Nein, ſo weit durfte er nicht wagen, dir zu folgen. 
— Gott! Gott! wenn dein Vater dad wüßte! — 


Wie wild er fchon war, als er nur hörte, daß der 


Prinz dich jüngft nicht ohne Mißfallen gefehen! — 
Indeß, ſey ruhig meine Tochter! Nimm es für 
einen Traum, was dir begegnet if. Aud wird e8 
noch weniger Kolgen haben, als ein Traum. Du 
entgehſt heute mit eins allen Nachſtellungen. 

> Emilia. Uber, nicht, meine. Mutter? - Der 


Graf muß das wiſſen. Ihm muß ich e8 ſagen. 


Glaudia. Um ale Welt nicht! — Wozu? 
warum? Willſt du für nichts, und wieder für 
nichts, ihn unruhig machen? Und wenn er es auch 
jegt nicht würde: wiſſe, mein Kind, daß ein Gift, 
welches night gleich wirkt, darum kein minder gefährs 


liches Gift iſt. Was auf den Liebhaber keinen Ein: 


= 
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rd macht, Tamm ihn auf den Gemahl machen. 


Dem Liebhaber könnt' es ſogar ſchmeicheln, einem 
fo wichtigen Mitbewerber den Rang abzulaufen. 
Aber wenn er ihm den nun einmal abgelaufen hat: 


q ah mein Kind, — fo wird aus dem Liebhaber- oft 


ein ganz anderes Gefchöpf. Dein gutes Gefien be⸗ 
hute dich vor dieſer Erfahrung! 

Emilia. Sie wiſſen, meine Mutter, wie gern 
"ic Ihren beſſeren Einſichten mich in allem unters 


werfe. — Aber, wenn er ed von einem Andern ers 


führe, daß der Prinz mich heute gefprochen? Würde 


= mein Berfchweigen nicht, früh oder fpät, feine Uns 


ruhe vermehren? — Sch dächte doch, ich behielte 


| lieber vor ihm nichts auf dem Herzen, - 


Claudia. Schwachheit! verliebte Schwachbeit! 


— Rein, durchaus nicht, meine Tochter! — Sag 


ihm nichts. Laß ihn nichts merken! 
Emilia. Nun ja, meine Mutter! Ich habe 


keinen Willen ‘gegen den Ihrigen. — Ah! (mit eis 


nem tiefen Xthemzuge) Auch wird mir wieder ganz 
leicht. — Was für ein albernes, furchtfames Ding 
ih bin! — Nicht, .meine Mutter? — Ich hätte 
mich noch wohl anders dabei nehmen können, und 


wiürde mir eben fo wenig vergeben haben. 
Slaudia, „Ih wollte dir das nicht fagen, 

meine Tochter, bevor dir es dein eigener geſunder 

Berftand ſagte. Und ich wußte, er würde dir es 


fangen, fobald du wieder zu die felbft geflommen. — 


Der Prinz iſt galant. Du bift die unbedeutende 





Po 


Eyrache der Galanterie zu wenig gewohnt. "Eine 
Höflichkeit wird in ihr zur Empfindung; ; eine Schmeis 
chelei zur Betheuerung; ein Einfall zum Wunſche; 
ein Wunſch zum Vorſatze. Nichts klingt in dieſer 


Sprache, wie Alles: und Alles iſt in ihr ſo viel, 


als Nichts. 


> Emilie. D’'meine Mutter? — fo müßte ich 
mie mit meiner Furcht vollends lächerlich vorkom⸗ 


men! — Nun fol er gewiß nichts davon erfahren, 
mein guter Appiani! Er könnte mich leicht für 
mehr eitel,. als tugendhaft, halten. — Hui! daß. 
ex da felbft fommt! Es if} fein Gang. 
Siebenter Auftritt: 
- Graf Appiani. Die Vorigem 
Appiani. (tritt tieffinnig, und mit vor fi hin ge: 
ſchlagenen Augen: herein, und kommt näher, ohne fie zu 
erblicken; bis Emilia ihm entgegen fpringt) Ah, meine 
Theuerſte! — Ich war mir Sie in dem Vorzimmer 
nicht vermuthend. 


Emilia. Ich wünſchte Sie heiter, Herr Graf, 


aunch wo Sie mich nicht vermuthen. — So feierlich? 


ſo ernſthaft? — Iſt Diefer Tag keiner freudigen 


Aufſwallung wert? 
Appiani. Er iſt mehr werth, als mein gan⸗ 
zes Leben. Aber ſchwanger:mit fo viel Glückſelig⸗ 


keit fir mich, — mag es wohl dieſe Glückſeligkeit 


— 
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ſelbſt ſeyn, die nic, fo ernft, die mich, wie Sie e8 
nennen, mein Sräulein, fo feierlich macht. — (in 
dem er die Mutter erblidt) Ha! auch Sie hier meine 
gnädige Frau! — nun bald mir mit einem innigern 
Namen zu verehrende! 

Glaudia. Der mein größter Stolz, feyn wird! 
— Wie glüdlih bit du, meine Emilia! — Wars 
um hat dein. Bater ‚unfere Entzückung nicht theilen 
wollen! 

Appiani. Eben babe ich mich aus feinen Ars 
men geriffen: — oder vielmehr, er fi) aud meinen. 
— Welch ein Mann, meine Emilia, Ihr Vater! 
Das Mufter aller männlichen Tugend! Bu was für 
GSefinnungen erhebt ſich meine Seele in feiner Ges 
genwart! Nie ift mein Entfchluß, immer gut, its . 
mer edel gu feyn, lebendiger, als wenn ich ‚ihn 
fehe — wenn ich ihn mir denke. Und womit fonft, 


alls mit der Erfüllung dieſes Entfchluffes, kann ich 


mich der Ehre würdig machen, fein Cohn zu heis 
Ben; — der Ihrige zu feyn, meine Emilia! - 
Emilia, Und er wollte mid nicht erwarten! 
Appiani. Ich urtheile, weil ihn feine Emilia, 
für diefen augenblicklichen Beſuch, zu fehe erſchüt- 
tert, zu ſehr fich feiner ganzen Geele bemächtigt 
- Hätte, 
Slaudia. Er glaubte dich mit deinem Braut⸗ 
ſchmucke beſchäftigt zu finden: und hörte — 
Appiani. Was ich mit der zäartlichſten Ber 
wunderung, wieber von, ihm gehört habe, — © 


N 
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recht, meine Emilia! Ich werde eine feomme Frau 


an Ihnen haben; und die nicht ſtolz auf ihre Fröm⸗ 
migkeit iſt. 
Elaudia. Aber, meine Kinder, Eins thun, 


Zeit; nun mad’, Emilie! 
Appiani. Was? meine gnädige Tram 
Claudia. Sie wollen fie Docy nicht fo, Herr 


Graf, — fo wie fie da ift, zum Altare führen? 
Appiani. Wahrlich, das werd’ ich nun erſt 


gewahr.. — Mer kann Sie fehen, Emilia, und auch 
auf Ihren Putz achten? — Und warum nicht ſo, 


ſo wie ſie da iſt? | 
Emilia. Nein, mein lieber Graf, nicht fo 5 
nicht aanz fo! Aber auch nicht viel prächtiger; nicht. 


viel. — Huſch, huſch, und ich bin fertig!. — 
Nichts, gar nichts won dem. Gefchheide, dem letz⸗ 
ten Geſchenke Ihrer verfchwenderifchen Großmuth! 
Richts, gar nichts, was ſich nur zu ſolchem Ges 
ſchmeide ſchickte! — Ich könnte ihm gram feyn, 
dieſem Geſchmeide, wenn e3 nicht von. Ihnen wäre, 
— Denn dreimal hat mir von ihm geträumt — 
Glaudia. Nun! davon weiß ich ja nichts. 
Emilia. As ob ih ed trüge, und. als ob 
plöglich fich jeder Stein beffelben in eine Perle vers 
wandle. — Perlen aber, meine Mutter, Perlen 
bedeuten Thränen. 
„Claudia. "Kind! Die: Bedeutung ift träumes 


riſcher, als des Traum. — Marek. du nicht von 


x — 
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No. 


- amd das Andere nicht Yaffen! — Run ift e8 hohe “ 


— 


— 
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jeher eine größere Liebhaberin von Perlen, als von 
Steinen ? | , 


‚Emilia, Freilich, meine Mutter, freilich — 


Appiani. (nachdenkend und fhwermüthig) Be⸗ 


deuten Thränen 


Emilia. Wie? Ihnen faut de das anf? Ihnen? | 
Appiani, Ja wohl; ich follte mich ſchãmen. 


— Aber wenn die Einbildungskraft einmal zu trau⸗ 
rigen Bildern geſtimmt iſt — 


Emilia. Warum iſt ſie das auch! — Und 
was meinen Sie, das ich mir ausgedacht habe? — 
Was trug ich, wie ſah ich aus, als ich Ihnen zu⸗ 
erſt gefiel? — Wiſſen Sie es noch? 

Appiani. Ob ich es noch weiß? Ich ſehe 
Sie i in Gedanlen nie anders, als fo;-und fehe Sie 
ſo, auch wenn ich Sie nicht ſo ſehe. 

Emilia. Alſo, ein Kleid von der nämlichen 


Farbe, von dem nämlichen Schnitte; ſllegend und 


frei _ 
Appiani. Vorirefflich! 
Emilia. Und das Haar — 
Appiani. In ſeinem eigenen braunen Glang; 
in Boden; wie fie die Natur flug — -— 


* 


Emilie, Die Rofe darin nicht zu vergeffent . 


Recht) recht! — Eine kleine Geduld, und ich ſtehe 
fo vor Imnen da! Weht ab)d 


— — 


Achter Auftritt. 
Graf Appiani. Claudia Galotti. 


Appiani. (indem er ihr mis einer niedergeſchlagenen 
Miene nacyfieht) Perlen bedeuten Thränen! — Eine 
- Heine Geduld! — Ja, wenn die Zeit nur außer 
und wäre! — Wenn eine Minute am Seiger ſich 
tn und nicht in Jahre ausdepnen Tünnte! 

Claudia. Emiliens Beobachtung, Here Graf, 
war fo ſchnell, als richtig. Sie find heut’ ernfter, 
als gewöhnlich. Nur noch. einen Schritt von dem 
Biele Ihrer Wünſche, — folt’ e8 Sie veuen, Kerr 
Graf, daß es das Biel Ihrer, Wünfche gewefen? 

Appiani. AH, meine Mutter! und Sie Ein: 
nen das von, Ihrem Sohne argwohnen? — Aber, 
es ift wahr; ich bin heut? ungewöhnlich trübe und 
finfter. — Nur fehen Sie, gnädige Frau; — noch 
Einen Schritt vom Biele, oder noch gar nicht aus⸗ 
getaufen feyn, iſt im Grunde Eins — Alles, was 


ich febe, alles, was ich höre, alles, was ich träume, - 


predigt mir feit geftern und ehegeftern biefe Wahrheit. 
Diefer Eine Gedanke kettet ſich an jsden andern, 
den ich haben muß und haben will, — Was iſt 
das? Ich verſteh' es nicht. — 
Glaudia. Sie machen mich unruhig, Serr Graf . 
Appiani. Eins kommt dann zum andern! — 


Ich "bin ärgerlich; ärgerlich über meine Breunde, Er 


über mich PUR — 
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Elaudia Wie ſo? 

Appiani. MeineFreunde verlangen ſchiechter. 
dings, daß ich dem. Prinzen von meiner, Heirath 
ein Wort fagen fol, ehe ich fie vollziehe. Gig ges . 
ben uefe zu, ich fey es nicht ſchuldig; aber die Ach- 
tung gegen ihn wol? es nicht anders, — Undih 
bin fchwach genug gewefen, es Ihnen zu. werfiprechen.. 

Eben wollt' ich noch bei ihm vorfahren. 


Glaudia. (ſtudig) Bei dem Prinzen? 


‚Reupter Auftritt. - 


Pirro, gleich darauf Marinelli, und "die Vorigen. 


Pirro. Gnädige Frau, der Marcheſe Mari⸗ 
nelli hält vor dem Hauſe, und erkundigt ſich nach 
dein Herrn Grafen.“ Ä 
Appiant, Nach mir? 


Pirro. Hier ift er ſchon. eöffnet ihm Bi Shi, 
unb geht ab.) . 

Marinelti, Ich bit? am Berzeifung, gnüs 
dige Fran. — Mein Herr Graf, ich war. vor Ih: 
vem Haufe, und erfuhr, daß ich Sie hier treffen 
würde, Ich hab’ ein dringende& Gefhäft an Sie — ' 
 Gnädige Frau, ich bitte nochmals um Verzeihung! 
ed ift in einigen Minuten gefchehen. 

Slaudia. Die ich nicht verzögern will. 

(Madıt ihm eine Werbeugung, und geht ab.) 
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Zehnter Auftritt 


Marinelli Appiank. 
Appiani. Nun, mein Herr? 


Marinelli. Ih Eomme von des Prinzen = 
Durchlaucht. 


— Appiani. Was iſt. zu ſeinem Befehle? 
Marinelli. Ich bin ſtolz, der Überbringer 
einer ſo vorzüglichen. Gnade zu ſeyn. — Und 


wenn Straf Appiani nicht mit Gewalt einen feiner 


ergebenften Freunde in mir verkennen wild — — 
Appiani. Dpme. weitere Vorrede; wenn ich 
bitten "darf. 


Marinelli. Auch das! — Der Prinz muß 


ſogleich an den Herzog von Maſſa, in Angelegen⸗ 
heiten feiner Bermühlung mit deſſen Prinzeſſin Toch⸗ 
ter, einen Bevollmächtigten: fenden. Gr war lange 
unfchlüffig, wen er dazu ernennen follte. Endlich 


. AR feine Wahl, Herr Graf, auf Sie gefallen, 


Appiani. Auf mi? 
Marinelli. Und das — wenn die Freumdſchaft 


ruhmredig ſeyn darf. — nicht ohne mein Zuthun — 


Appiani. WBahrlih,. Ste fegen mich wegen 
eined Dankes In Berlegenheit — Ich habe ſchon 


längſt nicht mehr erwartet, daß der Prinz mich zu 


brauchen geruhen werde, — 
Warinelli. Ich bin verſichert, daß es ihm 
m an einer würdigen Selegenpeit gemangelt bat, 


0 


“ 
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und wenn auch dieſe fo eines Mannes, w wie Graf 
Appiani, noch nicht würdig genug ſeyn ſollte: ſo⸗ 
AR freilich meine. Freundfchaft zu. voreilig geweſen. 
Appiani. Freundſchaft und Freundfchaft, um. 
das dritte Wort! — Mit wen red? ich denn?” Des 
Marcheſe Marinelli Freundſchaft hätt ich mir nicht 
träumen laſſen. — 
Marinelli. Ich erkenne mein Unrecht, Herr 
Graf, mein unverzeihliches Unrecht, daß ich, ohne 
Ihre Erlaubniß, Ihr Freund ſeyn wollen. — Bei 
dem allen: was thut das? Die Gnade des Prin⸗ 
zen, die Ihnen angetragene Ehre, bleiben, was 
ſie ſind: und ich zweifle nicht, Sie werden fie mit 
Begierde ergreifen, ' 
Appianf, (nach einiger Überlegung) Allerdings; 
Marinelli,. Nun, fo kommen Sie, 
Appiani. Wohin? | 
Marinelli. Nach Dofalo, zu dem Prinzen: 
— Es liegt ſchon alles fertig; und Sie müſſen noch 
peut abreifen. 
Appiani. Was fagen Sie? — Noch heute? 
Morinellt. Lieber noch in Diefer nämlichen 
. Stunde ,. als in. der folgenden, Die. Sache ift von 
- der äußerften Eil, - 

Appiank In: Wahrheit? — So thut ed mie 
Leid, daß ich die Ehre, welche min der ‚ven zu⸗ 
gedacht, verbitten muß, 

Marinelli. Wie? 


Pr 
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Appiant Ich Yan heute nicht abreiſen; andy 
morgen nicht; — auch Übermorgen noch nicht, — 
Marinelli, Gie ſcherzen, Herr Graf. 
Appiani. Mit Ihnen? 
Marinelli. Unvergleichlich! Wenn der Scherz 
den Prinzen gilt,. fo if er um fo viel Iuftiger, — 
Cie können nicht? . 
Appiani. Nein, mein Her, nein, — Und 
ich hoffe, daß der Prinz ſelbſt meine Entſchuldigung 


er 


- wird gelten laſſen. 


Marinelfi. Die bin ich begierig, w hören. 

- Appioni. DO, eine Kleinigleit!-— Gehen. 
Sie; ich fol noch heut’ eine Frau nehmen. 

Marinelli. Nun? und dann? 

Appiani. Und dann? — und dann? — Ihre _ 
Frage iſt auch verzweifelt naiv. 

Marinelli. Man hat Erempel, Herr Graf, 
daß fich Hochzeiten auffchteben laſſen. — Ich glaube _ 
freilich nicht. daß der Braut oder dem Bräutigam 
immer Damit, gedient iſt. Die Sache mag ihre Uns - 
angenehmes haben. Aber doch, dücht ich, der Be⸗ 
fehl des Herrn — ” 

Appiant, Der Befehl des Ham? — des 
Herrn? Gin Here, den man ſich felber wähle, ift 
unfer Herr fo eigentlich nicht — Ich gebe zu, daß 
Sie dem Dringen unbedingten Gehorſam ſchuldig 
wären. Aber nicht ih. — Ich kam an feinen Hof 
als ein Freiwilliger. Sch wollte die Ehre Haben, 
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im zu. Diesen; aber nicht ſein Elan werden, Ich 
bin der Vaſall eines größern Herrn — 


Herr. 
. Appiani. Daß ich mit Ihnen darüber ſtritte! 
— Genug, fagen Sie dem Prinzen, was Sie ges 


"Hört Haben: — daß ed mir leid thut, feine Enade 


nicht annehmen zu: können, weil ich eben heut' eine 
Verbindung vollzöge, die mein ganzed Glück aus⸗ 
mache. 
Marinelli. Wollen ei ihn nicht zugleich 
wien laſſen, mit wen? °. 

Appiani. Mit Emilia Galbtti; 


Marinelti, Der Tochter aus dieſem Saufet, 


Appiani. Aus diefem Haufe, 
Marinelli. Hm! pml- ı 

Appiani. Was beliebt? - 

Marinelli. Ich follte meinen, daß es fonach 
um. fo weniger Schwierigfeit haben könne, die Gere: 
monie biß zu Ihrer Zurückkunft auszuſetzen. 
Appiani. Die Ceremonie? Nur die GCeremonie? 
Marinelli. Die guten Ältern werden es ſo 


genau nicht nehmen. 


Appiani. Die guten Altern? 
Marinelli, Und Emilie bleibt Ihnen ja 


wohl gewiß. 


Appiani. Ja wohl gewiß? — Sie ſind mit 
Zyrem Ja wohl — ja wohl ein ganzer Affe! 
Marinelli, Mir das, Graf? 


Marinellt Größer oder Heiner: Her if 


a, —— ee 
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.Appiani. : Barum: nicht — 
Mariuelli. Sinmel und He mx u 
ande wre. - 2. —— 
Appiani. Pah! Hamiſch iſt der x; dee - 
„Marinellf; Tod und Birdammnig! / I- - Brafı, 
ich fordere Benugtfuung. n \ 
Aypiani. Das, serfteht ſich. I 
Marinelli. Und würde fie "leid iebt. uch 


IE Ze 


men: — nur: daß ich dem zärtlichen Bräutigam den F 


heutigen Tag nicht verderben mag. 
Appaan i. Guthevrziges Bing! Richt doch! 
(indem ex ihn bej ber Hand ergreift) Nach Maſſa frei⸗ 
lich mag ich mich: heute nicht ſchicken Laffen ;.' aber 
zu einem Spaziergange mit Ihnen hab? ich Seit 
übrig. — Kommen Sie, kommen. Sie! 
‚Marinelli, (ber fi losreißt, und abgeht) Nur 
Geduld, Graf! nur Geduld! 


Eilfter Auftritt. 
Claudia Galotti. Appiani. 


Appiani. Geh, Nichtswürdiger! — Ha! das 
-- hat gut gethan. Mein Blut iſt in Wallung gefomz 
men. Ich fühle mich anders und beffer, 

Glaudia. (eiligft.und beforgt) Gott! Herr Graf 
— Ich hab' einen heftigen Wortwechſel gehört. — 
She Geſicht glüht. Was iſt vorgefallen? 

57 
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Appiani. Nichts, gnudige Frau⸗ gat nichts. 
Di Kammerherr Marineli hat mir een. großen 
Dienſt erwieſen. er hat mich des Sangıs zum 
vr überhobem: = +..,0 .0r. | 

Staudia In ber That? 

 Xppianl: Wir können num ii um fü viel Teüper 
‚abfahren. Sch gehe, meine Lente zu treiben, 'und 
bin ſogleich wieder hier. Cuilia wird inte: aud 
ftrtig. — 

Glaudia. Ram ſch —* ruhi fm, sr 
Graf? 
' Appiani. Sa euhig; grädige Beat. * 
_ (Sie seht binein, un und er fe 
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Br cine: "Ein Vorſadct Alf dem Lutſchloffe des Piinzeh 
. _ 4 . 3 nn .. 
Erſter Auftritt 
“72 Dee Prinz Marineii. 


F 
Maeinelun Umſonſt; er ſchlug bie angefragene. 
“Ehre mit der größten Verachtung aus. 
-* Der Prinz. Und fo bleibt +8 dabei So 
geht es vor ſich? So wird. Emilia noch Heute bie 
Seinige? _ 
 Marinellt, Alm Anfehn nad. 

: Der Prinz Ich verfprach mir son ‚Ihrem 
Einf fo viel! — Wer weiß, wie albern Sie 
fach dabei genommen. — Wenn der Rath eines 
sen. sinmal gut iſt, ſe muß ihn ein-gefchenter 
Dann ausführen. Das hätt ich bedenken ſollen. 

»Marinelli. Da find’ ich mich ſchön betopnt? 

Der Prinz, AUnd wofür belohnt? 

Marinelli, Daß ich noch mein Leben darliber 

in. bier Schanze ſchlagen wollte, — Als ich fahr. 
we weder Ernſt, noch Gpptt den. Grafen ‚beugen 
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wonnte, feine Siebe der Ehre nachzufegen: verſucht 
ich es, ihn in Harniſch zu jagen. Ich ſagte ihm 
Dinge, tiber die er ſich vergaß. Er ſtieß Beleidi⸗ 


"gungen: gegen mich aus: und ich forderte Genug⸗ 


thuung, — md forderte fie gleich-auf der Stelle. 
— Ich dachte fo: entweder er mich, oder ich ihn, 
Ich ihn: fo ift das Feld gang unfer. Oder er mis 
nun, ‚wenn ·auch; -fo-muß eu ficken, und der Prinz 
gewinnt wenigftens Zeit. 

Der Prinz Das hätten Sie gethan, Mär 


rinelli? 


Marinelli. Ha! man fol es porqus wiſſen, 
wenn man ſo thöricht bereit iſt, ſich für die Großen 
aufzuvpfern — man ſollt es voraus willen; j wie er⸗ 
kenntlich fie ſeyn wirben > u 
Dei Prinz Und der Graf? — — Reihe in 
dem Rufe, ſich fo etwas nicht zweimal Tagen au: 
laſſen. 

Marineltt, Machdem 08 ne, ohne gweifel. 
— Wer kann es ihm verdenken? — Er verſetzte, 
daß er auf heute doch noch etwas Wichtigeres zu 


thun habe, als ſich mit mir den Haks zu brechen. 


Und ſo beſchied er mich auf die erſten acht Lage 
nach der Hochzeit. 

Der Priͤnz. Rt Emilie Salotti? Der Ge⸗ 
danke macht mich raſend! —Darauf ließen Sie 
es gut ſeyn, und gingen: — und kommen ımd prahs 
len, daß Sie Ihr Leben für mich in bie Stanze 
geſchlagen; ſich mir aufgeopfer — 


— 
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arinekli. Bas wollen Gie aber, mie 
Herr, das ich weiter hätte. thun follen ? 
Der Prinz Meiter Gut — ar ud. er w 
was gethan hätte! - 
arinelli. Und laffen PR doch fürn, gni: 
diger ‚Bere, was Sie für. fich felbft gethan haben. 
— Sie waren To glücklich, fie noch in der. Kirche 
iu fprechen. Was Haben Sie mit ihr abgeredet? 
Der Prinz. (höhniſch) Neugierde zur Genügel: 
Die ich nur befriedigen muß. — D, «8 ging alles, 
nach Wunſch. — ie brauchen ſich nicht weiter zu 
bemühen, mein allzudienſtfertiger Zreund! — GSie 
Tom meinem Berlangen, mehr als halbes Weges, 
entgegen. Ich: hätte fie. Inur gleich mitnehmen dür⸗ 
fen, (kalt und befehlend) Nun .wiffen Sie, was Sie 
” willen wollen ;:— und können gehen ! 
Marinelli. Und können gehen! — In, jaz | 
das ift das Ende vom Liede! und wird? es feyn,. 
geſetzt auch, ich wollte noch das Unmögliche verſu⸗ 
chen. — "Das Unmögliche, fag ich? — Se. ms 
möglich wär es nun wohl nicht; aber kühn. — 
Wenn wir die Braut in unſerer Gewalt hätten: 
ſo ſtänd' ich dafür, daß aus der Hochzeit nichts 
werden ſollte. 
Der Prinz. Ei! wofür der Mann ale t alled 
ſtehen will! Nun dürft' ich ihm nur noch ein Kom⸗ 
mando von meiner Leibwache geben, und er legte 


ſich an ber Landſtraße Damit in ‚Hinterhalt, und 


fiele feld, ſunſziger einen Wagen AN, und. um ein 
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Maͤdchen heraus, das er im Seiumppe ir us . 
brächte. . . 
. BRarinellt. Es m cher ein Mädchen mit Ges 
walt entführt worden, ohne daß es einer gewalts 

famen Entführung Ähnlich geſehen. 

Der Prinz. Wenn Sie das zu machen wüße. 
ten: fo würden Sie nicht erit Jange davon ſchwatzen. 
-Mirinesli. Uber für. den Audgang müßte 





ham nicht flehen follen. — vEs könnten ſich Uns \ 


auch an⸗ dabei ereiguen — - 

Der Prinz Und ed Äft meine Art, daß 
ich Leute Dinge verantworten daſſe, wofür ſie nicht 
konnen? 

Marinelli. Alſo, gnädiger Herr — (Man, 
hört von weitem einen Schuß) Hal was war dad? — 
Hört ich recht? — ‚Hörten Sie nicht auch, - guädis- 
ger Her, einen Schuß fallen? — Und 2 noch 
einen! 

Der Prinz. Bas iſt das? was ciebrs? 

Marinelli. Was meinen Sie wohl? — Wie, 
wenn ich thätiger wäre, als Sie glauben 

Der Prinz Thätiger? — So fagen Ste - 
doch — 

Marinel li. Kurz: woven ich geſprochen 
geſchieht. 

— Der Prinz... Iſt es möglich? . 

Marinelli. Nur vergeſſen Sie nicht, Prinz 
weſſen Sie mich eben verũchert. — a babe nos 

mals 8.8 Bart —— ©. .. 
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Der Primz. Aber die Anſtalten find doch ſo ⸗ 
Marinelli. Als fie nur immer ſeyn künnen! - 
— Die Ausführung ift Leuten awertrauet, auf die 
ich «mich verlaffen kann. Dee Weg geht Hart gn 
der Planke des Thiergartens vorbei. Da wird ein 
Theil den Wagen angefallen haben, gleichſam, um 
ihn zu plündern. Und ein anderer Theil, wobei 


einer von meinen Bedienten iſt, wird aus dem Thier⸗ 


garten geſtürzt ſeyn, den Angefallenen gleichſam zu 
Bulfe. Während des Handgemenges, in das beide 
Theile zum Schein gerathen, ſoll mein Bedienter 
Emilien ergreifen, als ob er ſie retten wolle, und 
durch den Thiergarten in das Schloß bringen. — 
So ift die Abrede. — Was jagen Sie nun, Prinz? 

Der Prinz Sie überrafchen mich auf eine 
fonderbare Art, — Und -eine Bangigkeit überfüllt 
mich — Marinelli tritt and Benfier) Wornach fehen Sie? 
Marinelli. Dahinaus muß ed ſeyn! — Recht! 
— und eine Maske kommt bereitd um die Planke 
- gefprengt; ohne Bweifel, mir den Erfolg zu berich- 
tm, — Entfernen Sie fih, gnädiger Ber, 

Der Prinz. Ah, Marineli — 

WMarinelli. Nun? Nicht wahr, nun Hab’. 
ich zu viel gethan ? und vorbin zu wenig! 

Der Prinz, Das wicht, Aber ich ſehe bei 

alle dem nicht ab — — 

Marinelli. Abſehen? — Lieber alles mit eins! 
— Geſchwind entfernen Sie ſich — Die Maske 
muß Sie nicht ſehen. (Der Prinz gebt ab.) 

Leffing’s Schr. 21, Sb. 1 


— 


- 


n 


: 


" 249 | . 2 te 
. _ — 
Zweiter Auftritt.‘ 
Marinelli, und bald darauf Angelo. 
Marinelli, der wieder nach dem FZenſter geht) - 
Dort führt der Wagen Tangfam nad) der Stadt ziis- 
rück — So langſam? Und in jedem Gchlage ein 
Bedienter? — Das find Anzeigen, bie mir nicht 
gefallen: — daß der Streich wohl nur. halb gelungen. 
iſt; — daB man einen Berwundeten gemächlich zu⸗ 
rückführt, — und keinen Todten. — Die Maste 
feigt ab. — Es it Angelo felbft, Der Zolldreifte! 
— Endlich, Hier weiß er die Schlide. Er winkt 


mir gu. Gr muß .feiner Sache gewiß ſeyn. — Ha, 


Herr Graf, der Sie nicht nach Mafia wollten, und 
nun noch .einem weiteren Weg müffen! — Mer Hatte- 
Sie die Affen fo kennen gelehrt? - (indem er nach ber 
Thure zugeht) Ja wol find fie hämiſch. — Run, 


Angelo? N 


Angelo, (ter bie Madske abgenommen) Paffen | 
Sie auf, Herr Kammerherr: Mon muß fie gleich 
bringen. - 

Marinelli. und wie lief es fonft ab? 
Angelo. Ich denke ja, vecht gut. 


Marinelli. Wie fleht es mit dem Grafen? 


" Angelo. Su dienen! So, fo! — Aber, er 


muß Wind gehabt haben. Denn er war nicht fo 
- gang unbereitet. 


Marinelli, . Geſchwind ſage mir, ws bu 
mie zu logen haſt! — Iſt er tobt ? 
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Angelo. Es thut mir leid um den guten Herrn. 
Marinelli. Run da, für dein mitleidiges 
Herz} (giebt ihm einen Beutel mit Bold.) 
Angelo. Bollends mein braver Nicolo, der - 
dad Bad mit bezahlen müſſen. 
Marinelli. Sot Berluft auf beiden Seiten? 
Angelo. Ich könnte weinen um den ehrlichen 


‚Zungen! Ob mir" fein Tod ſchon das (indem er ben 


Beufel in der Hand wiegt) um ein, Biersheil verbeffert. 


Denn ich bin fein Erbe, weil ich ihn gerächt habe. 


Das ift fo unſer Geſetz; em fo gutes, mein? ich, 
als fir Treu' und Freundſchaft je gemacht worden. 
Dieſer Nicolo, Herr Kammerherr — 

Marinelli. Mit deinem Nicolo! Aber der 
Graf, der Graf — 

Angelo. Blitz! der Graf hatte ihn gut ge: 
foßt. Dafür faße ich auch wieber den Grafen! — 
Gr flürzte; und wenn er noch lebendig zurück in die 
Kutfche kam, fo ſteh' ich dafür, daß ee nit leben:_ 
din wieder heraus kommt. 

- Marinelli. Wenn das nur gewiß ik, Angelo, 

Angelo.” Ih will Ihre Kundfchaft verlieren, 
wenn ed nicht gewiß it! — Haben Sie noch etwas 
zu befehlen? Denn mein Weg ift der weitefte: wir . 
wollen heute noch Über die Grenze. 

Marinelli, Co geh, 

Angelo. Wenn wieder etwas vorfallt, Her 
Kammerherr, — Sie wiffen, wo ich zu erfragen 


bin. Was’ ſich ein Anderer zu thus getraut, wird 
[ . r 11 % 
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für mich, auch keine Hexerei ſeyn. Und billiger bin | 
ich, als jeder Andere. (Geht ab.) 


Marinelli. Gut das! — Aber doch nicht fo 


vet aut. — Pfui, Angelo! fo ein Knicker zu 


ſeyn! Einen zweiten Schuß wäre er ja wohl np | 


Wwerth gewefen. — Und wie er fich vielleicht num 


martern muß, der arme Graf! — Pfui, Angelo! 
Das heißt fein Handwerk fehe graufam treiden; — 
und verpfufchen. — Uber davon muß der Prinz 


noch nichts wiſſen. Er muß erft ſelbſt finden, wie 


70. Deitter Auftritt. on 


zuteäglich ihm dieſer Tod iſt. — Dfefer Tod! — 


‚Mas gäb' ich um die Gewißheit — - 


Der Prinz Marinelli. 


Der Prinz. Dort tommt fie die Allee her⸗ | | 
auf. ‚Sie eilt vor dem Bedienten ber. Die Furcht, | 
wie es fcheint, beflügelt ihre Züße. Sie muß noch 


nichts argwohnen. Sie glaubt fi nur vor Räubern 


zu retten. — Uber wie lange kann das danern? 
Marinelli. So haben wir fie doch für's Erſte. 
Der Prinz Und wird diE Mutter fie nicht 


auffuchen? Wird der Graf ihe nicht nachkommen ? 


Was find wir alddann welter? Mie tann ich fie | 
ihnen vorenthalten ? j | 
Marinetli, Auf das alles weiß ich freilich 

noch nichts au antworten. „Aber wir müffen ſehen. 


- 
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Gedulden Sie ſich, gnädiger Herr. Der erſte Schritt. 
mußte doch gethan jeyn. 


- Der Prinz Wozu? wenn wir ihn zurück⸗ 
thun müſſen. 


Marinelli. Vielleicht müſſen wir nicht, _ 


- Da find” taufend Dinge, auf die fich weiter fußen 


läßt, — . Und vergeffen Sie denn das Bornehmfte?- 
Der Prinz: Wie kann ich vergeffen, woran 
id; ficher noch nicht gedacht habe? — Das Vor⸗ 
nehmſte? was iſt das? 
Marinelli. Die Kunſt zu gefallen, zu über: 
reden, — die einem Prinzen, welcher liebt, nie 


. fehlt. 


Der Prinz Nie fehlt? Außer, wo er fie. 


"gerade am nöthigften brauchte. Ich habe vor diefer 
Kunſt ſchon heut’ einen zu Tchlechten Verſuch gemacht. 


Mit allen Schmeicheleien und Betheurungen Tonne’ 
ich ihr auch nicht ein Wort auöpreffen. Stumm - 
und niedergefchlagen und zitternd ftand- fie da, wie. 
eine Berbrecherin, die ihr Todesurtheil hört, Ihre 
Angſt ſteckte mich an; ich zitterte mit, und ſchloß 
mit einer Bitte um Vergebung, Kaum getrau’ ich 
mir, fie wieder anzureden. — Bei ihrem Eintritte 
wenigftens wag’ ich es nicht zu feyn. Sie, Märinelli, _ 
müffen fie empfangen. Ich will hier in der Nähe 
hören, wie es abläuft; und kommen, wenn id 


mich mehr gefammelt Habe, (Gebt ab.) 
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Vierter Auftritt. 


Marinelli, und Kolb darauf deſſen Bebienter Battiſta 
mit Emillen. . 


Marinelli. Wenn ſie ihn nicht ſelbſt ſtürzen 
geſehen — Und das muß fie wohl nicht: da fie fo- 
fort geeilt — Gie kommt. ‚Auch ich will nicht. das 
Erſte ſeyn, was ihr bier in die Augen fällt. (Er 
iteht fh in einen Winkel ves Saales zurück.) " ‚ 
Battiſta. Nur hier herein, gnädiges Fräulein, 

Gmilia- (außer Athen) Ah! — Ah! — I 
danke ihm, mein Freund; — ich dan® ihm. — Aber 
Bott, Sott! wo bin ich? — Und fo ganz allein? 
Wo bleibt meine Mutter? Wo ‚blieb der Graf? — 

Cie kommen doch nah? mir auf dem Buße nach? 
' Battiſta. Sch vermuthe. 

Emilie. Er vermuthet? Er weiß es nicht ? 
Er ſah fie nicht ? — Ward alt gar hinter ung 
gefchoffen? — 

Battifte. Geſchofſen? — — Das wäre! — 

Emilia. Ganz gewiß! Und das Hat den Gen 
fen, ober meine Mutter getroffen. — - 

Battiſta. Ich will gleich nach ihnen aubgehen. 
Emilia. Richt ohne mich. — Ich wil'mit; 
ich muß mit. Komm Er, mein Freund! . 
Warinelli. (der plötzlich herzu tritt, als ob er. 
‚eben herein Kime) Ah, gnädiges Fräulein: Was für 
ein Unglück, „oder vielmepe, was fir ein Glück, 


‘ 
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— was * ein liicetiches Unglück verſchafft une 


die Ehre — 
Emilia. (ſtuzend) Wie ? Sie bier, mein gm? 
— Ich bin alfo wohl bei Ihnen? — Verzeihen 


Sie, Herr Kammerherr: Wir find von Näuben 


ohnfern überfallen worden. Da Lamen uns gute 


‚Beute zu Bülfe; — umd diefer ehiliche Dann hob - 


mich aus dem Wagen, und brachte mich hierher, — 
Aber ich erſchrecke, mich allein gerettet zu fehen. 
‚Meine Mutter iſt noch in dir Gefahr. Hinter und 


“ward fogar gefchoffen. ie ift vieleicht tobt; und. 


ich lebe? — Berzeihen Sie. Ich muß fort; ich 
muß wieder hin, — wo ich gleich hätte bleiben follen. 
Moarinelli. Beruhigen Cie ſich, gnädiges 
Fräulein.“ Es ſteht alles gut; fie werden bald bei 
Ihnen fenn, die geltebten Perfonen, für die Sie 


fo piel zärtliche Angft empfinden. — Indeß, Bat 


tifta, gehe, Lauf! fie dürften vieleicht nicht willen, 
wo das Fräulein iſt. Sie dürften fie vielleicht in 
einem. von den Wirthſchaftshäuſern des Garteus 
vchen. Bringe fie unverzüglich hierher. 
Battiſta geht ab.) 
Emilin. Gewiß ? Sind ſie alle geborgen? iſt 
ihnen nichts widerfahren? Ah, was ift diefer Tag 


für ein Tag des Schreckens für mih! — Aber ich... 


foßte nicht hier bleiden; ich follte ihnen entgegen 
eilen ⸗ 

WMarinelli. Wozu das, guädiges Fräulein? 

Sie find ohnedies fchon ohne Athem und Kräfte. 


* 
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Erholen Sie ſich vielmehr, und aeruhen i in ein Zim⸗ 
mer zu⸗ treten, wo mehr Bequemlichkeit iſt. — Ich 
will wetten, daß der Prinz ſchon ſelbſt um Ihre 


theure ehrwürdige Mutter if, umd fie Ibnen zuführt. 


Emilia. Wer, ſagen Sr} u 
Marinelli. Unfer gnädigfter Prinz: felbſt. > 
. Emilia. (üufer beſtürzt; Der Prinz? . j 
Marinelti. Er flog, anf die erfte Nachricht, 
Ihnen zu Hülfe. — Er iſt Höchft ergrimmt, daB - 
ein folches Verbrechen ihm ſo nahe, unter feinem 
Augen gleichſam, hat dürfen gewagt werden, Gr. 


küßt den Thätern nachfegen ,. und ihre Strafe, wenn _ 


— ⸗ 


ſie ergriffen werden,, wird unerhört ſeyn. 
Emilia. Der Prinz! — Wo bin ich denn alſo? 
‚ Marinelli Auf Dofalo 1. dem Luſtſchloſſe des 
Prinzen, 
Emilia. Welch ein Zufall — Und Bie glau⸗ 
ben, daß er gleich ſelbſt erſcheinen könne? — 
Marinelli. Hier iſt er ſchon. F 


Fünfter Auftritt. 


| Der Prinz. Emilie, Marinelli. 
Der Prinz. Wo ift fied wo? Wie fuchen. 


| Cie überall, ſchönſtes Fräulein. — Sie find doch 
wobl? — Run, fo ift alles wohl! Der Graf, 


Ihre Mutter, — 
Emilia. Ah, gnädigfter ver, wo ſind ſie? 
Bo Me meine Mutter? . _ 


> 


= 
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Der Prinz. Nicht weit; bier bamin de Rüge 
. Emilia. Gott, in welchem Suftande werde 
ih die eine, oder den andern, vielleicht treffen! 
Ganz gewiß treffen! — denn Sie verhehlen mir, gnä⸗ 
diger Herr — ich feh? es, Sie verhehlen mir. — 

Der Prinz Nicht doch, beftes Fräulein. — 
Geben Sie mie Ihren Arm, und folgen Sie mit 

getroſt. 
Emilia. (unentſchloſſen) Aber — wenn ihnen 
nicht8 widerfahren — wenn meine Ahnungen mich 
trügen: -warum find fie nicht ſchon hier? Warum. 
kamen fie nicht mit Ihnen,. gnädiger Her? 

Der Prinz. &o eilen Sie doch, mein Fräu⸗ 
lein, alle dieſe Schreckensbilder mit eins verſchwin· 
den zu ſehen. 

Emilia. Was ſoll ich thun! (bie Hände ringend;} 

Der Prinz . Wie, mein Fräulein? Sollten 
Sie einen Verdacht gegen mich hegen? — 

Emilie, (die vor ihm niederfällt) Zu Ihren Füe 
fen, gnädiger Herr — _ 

- Der Prinz. (fie aufhebend) Ich bin üuferft 
befhämt. — Ja, Emilia, ich verdiene dieſen ſtum⸗ 
men Borwurf, — Mein Betragen diefen Morgen 
iſt nicht zu rechtfertigen:. — zu entfchuldigen höch⸗ 
ſtens. Verzeihen Sie meiner Schwachheit. Ich 
hätte Sie mit. feinem Geftändniffe beunruhigen fols 


len, von dem ich. keinen Vortheil zu erwarten habe: _ 
Auch ward ich durch die ſprachlofe Beſtürzung, mit: 
der. Sie ed anhörten, genugſam beſtraft. — Und 
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nn? ich ſchon dieſen Zufall, der mie nochmals, 
ehe ale meine Hoffnung auf ewig" verfihwindet, — 

- ‚mie nochmals das Glück, Sie zu fehen und zu fptes 
chen verfchafft:. könnt ich ſchon dieſen Zufall für 
den Wink eines günftigen Glückes erklären, — für 
den wunderbarften Auffchab meiner endlichen Ver⸗ 
urspeilung erklären, um nochmals um Gnade fleben 





N gu dürfen; fo will ich doch — beben Sie nicht, 


mein Fräulein — einzig und allein von Ihrem Blicke 
. abhängen... Kein Wort, kein Seufzer, foll Sie bes 
leldigen. — Nur kränke mic nicht Ihe Mißtrquen. 
Nur zweifeln Wie Leinen Augenblick an der ynums “ 
ſchrünkteſten Gewalt, die Cie über mich ‚haben. 
Nur falle Ihnen nie bei, daß Sie eines andern 
Schutzes gegen mich bedürfen. — Und nun-fommen 
Sie, mein Fräulein, — kommen Sie, we Entzül: 
kungen auf Sie warten, bie Sie mehr billigen. (Gr 
- Führt fie 'nicht ohne Sträuben ab) Folgen. Sie ung, 
Marineli. — Ä | 
N 0 Marinelli, Folgen Sie und, — das mag hei⸗ 
Ben: folgen Sie uns nicht! — Mas hätte ich ihnen 
auch zu folgen? Er mag fehen, wie weit er e8 unter 
vier Augen mit ihr bringt, — Alles, was ich zu 
thun habe, if, — zu verhindern, daß fie wicht ges - 
Hört werden. Bon dem Strafen zwar, hoffe ich num 
wohl nicht, ‘Aber von ber Mutter; von der Mutter! 
Gs ſollte mich fehr wundern, wenn die fo ruhig ab⸗ 
gezogen wäre, und ihre Tochter im Stiche gelaffen 
hätte, — Run; Wattiftat was giebt's? 


2 
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0.0. Gedfter Auftritt: W 


Battiſta. Marinelli.— 


Battiſta. (eiligſt; Die Mutter, Bert, Kammer 
kar — 
Marinelli. Dacht' ich's doch! — Wo ift fir 
Battiſta. Wenn Sie ihr nicht zuvorkommen, 
- fo wird fie den Augenblick hier ſeyn. — Ich war 
gar nicht Willens, wie Sie mir zum Schein gebos 
ten, mich nach ihr umzuſehen: als ich ihr Geſchrei 
von weiten hörte, Sie iſt der Tochter auf der Spur, 
und wo nur wicht — Wuferm ganzen Anfchlage! Ale _ 
les, was in diefer einfamen Gegend von Menfchen 
iſt, Hat fich um fie verfammelt;. und jeder will der 
ſeyn, der ihre den Meg weiſt. Ob man ihr fchon . 
geſagt, daß der Prinz hier ift, daß Sie hier ſind, 
. weiß ich nicht. — Was wollen. Sie thun? ‘ 
Marinelli. Laß fehen! — (ex überlegt) Sie 
nicht einlaffen, wenn fie weiß, daß die Zochter hier 
iſt? — Das geht wicht, — Freilich, fie wird Aus- 
gen machen, wenn fie den Wolf bei dem Schäfchen 
fiept. — Augen? Das möchte: noch feyn. Aber 
der Himmel fey. unfeten Ohren gnädig! — Nun: 
was! die befte Lunge erfchöpft ſich; auch ſogar eine 
weibliche, : Sie hören alle auf zw ſchreien, wenn 
fie nicht mehr können⸗ — Dazu, es iſt doch eins 
mal die Mutter, die wir auf unſerer Seite haben 
müffen. — Wenn ich die Mütter recht kenne: — 


- 


\ 
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ſo etwas von einer Eariegermutter eines Seinen 
zu feyn, fchmeichelt den meiften. — Laß fie kom⸗ 
"mm, Battiſta, lafi fie kommen! 


Battiſta. Hören Sie! hören Bier 


Staudis Galotti. (innerhalbs; Emilie! Emis 
la! Mein Kind, wo bift du? 


Marinelti; Geh, Battifta, und ſuche nur 
ihre neugierigen Begleiter. zu. entfernen. 


Siebenter Auftritt. 
“Claudia Galotti. Battiſta. Marinelli. 


Claudia. (bie in die Thüre tritt, Indem Battiſta 
ginaußgehen wit) Ka! der hob fie aus dem Wagen! 
Der führte fie fort! Ich erkenne dich. Wo iſt fie? 
Sprich, Unglücklicher! 

Battiſta. Das iſt mein Dank? 
Glaudia. DO, wenn du Dank verdienſt: (in 
änem gelinden. Zone) — fo. verzeihe mir,. ehrlicher: 
Mann! — Mo ift fie? — Laßt ich fie nicht 
länger entbehren.. Wo ift.fie?. . 


Battifte, D, Ihee Gnaden, Sie Zönnte in 
dem Schooße der Seligkeit nicht aufgehobner feyn. 
— Hier mein Here wird Ihre Onaden zu ihr fühs . 
zen. (Segen einige Leute, weiche nachdringen wollen) Zu⸗ 
rück Da! ihr! 
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Adter Auftritt, 


Claudia Salotti. Marinelti. 


Claudia. Dein Her? — (erblit den Marinelli, 
und fährt zuüd) Ha! — Das dein Herr? — Sie 
bier, mein Herr? Und hier meine Tochter? Und 
Cie, Sie follen mich zu ihr führen ? u 

Marinelli. Mit vielem Bergnügen, gnã⸗ 
dige Frau. 

-&laudia, Halten Sie! — Ehen fallt mir eßs 


bei — Sie waren ed ja — nicht? — der den Gra⸗ 


fen dieſen Morgen in meinem Hauſe aufſuchte? mit 
dem ich ihn allein ließ? mit dem er Streit bekam? 
Marinelli. Streit? — Was ich nicht wüßte: 
ein -unbedeutender Wortwechſel in herrſchaftlichen 
Angelegenheiten — 
Slaudia” Und Marinelli heißen Sie? 
Marinelli. Marcefe- Marinelli. _ 
Elaudia. Go ift es richtig. — Hören Sie 
doch, Herr Marcheſe. — Marinelt war — der 
Name Marinelli war — begleitet mit einer Ber - 
wünfhung — Nein, daß ich den edlen Mann nicht 
verleumde! — begleitet mit keiner Berwünfchung — 
Die Verwünſchung denP ich hinzu — Der Name 
Marinelli war das letzte Wort des flerbenden Grafen. 
WMarinelli. Ded.fterbenden Grafen? Grafen 
Appiani? — Sie hören, guädige Frau, was mir . 
in: ihrer ſeltſamen Rede am. meiften auffällt. — Des _ 


Sn 
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fterbenden Grafen? — Was —* fonft fagen wol: 
len, verftehe ich nicht. 

Gandia. (bitter. und langſam) Der Name Ma⸗ 
rinelli war das letzte Wort des ſterbenden Grafen! 
— Verſtehen Sie nun? — Ich verſtand es erſt 
auch nicht: obſchon mit einem Zone geſprochen — 


mit einem Zone! — Ich höre ihn noch. Wo was 


zen meine Sinne, daB fie dieſen Ton nicht ſogleich 


verſtanden? 


Fi 


Marinelli. Nun, gnädige Tran ® — SH 


war von jeher des Grafen Freund; fein vertraute: 


flee Freund, Alſo, wenn ee mich noch im Sterben 


aannter— - 

Claudia Mit dem Zone? — Ich kann ihn 
nicht nachmachen; ich kann ihn. nicht befchreiben: 
aber er enthielt alles! alles! — Was? Räuber 
wären ed gewefen, die und anfielen? — Mörder 


waren es; erlaufte Mörder! — Und Marmelli, 


Marinelli war. das ketzte Wort des Rerbenden Gra⸗ 


fen! Mit einem Zone! 


Marinelli. Mit einem Zonel — Iſt es er 
hört, auf einen‘ Ton, in einem Augenblicke des 


Schreckens vernommen, die Anklage eines rechtſchaf⸗ 


fenen Mannes’ zw gründen ? 

Glaudia. Ha, könnt ich ihn nur vor Gericht 
ſtellen, dieſen Ton! — Doch, weh mir! Ich vers 
geſſe darüber meine. Zochter. — Mo iſt ſie? — 


Wie? auch todt? — BWas founte meine Zochter 


dafur, daß Appiani dein Feind war? 


\ 
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Marinelli. Ich verzeihe der bangen Hutter. . 
— Kommen Sie, gnädige Frau — Ihre Zochter 
ift Hier; in einem von den nächſten Zimmern: und 
hat fich boffentlich von ihrem Schrecken ſchon vollig 
erholt. Mit der zärtlichften Sorgfalt ift der Prinz 
felo um fie befhäftigt — 

.Glaudia. Wer? — Wer ſelbſt? 

Marinelli. Der Prinz. 


Claudia. Der Prinz? — Sagen Sie wirk⸗ 
lich, der Prinz? — Unſer Prinz? Bu 
Marinelli. Welcher fonft? 
Slaudia. Run denn! — Ich unglüdfelige” 
" Wuttert — Und ihr Water! ihr Vateri — Gr 
wird den Tag ihrer Geburt verfluchen. Er wird, 
Mich verfluchen. . 
Marinelli. Um des Himmels willen, gnädige 
Bean! Was fallt Ihnen num ein ?: 
Glaudia. Es iſt Hari — Iſt es nicht? — 
Heute im Tempel, vor den Augen der Allerreineſten! 
in der nähern Gegenwart des Ewigen! — begann 
das Bubenſtück; da brach es aus! (gegen den Mari⸗ 
ati) Ha, Mörder! feiger, elender Mörder! Richt 
tapfer genug‘, mit eigener Hand zu morden; aber 
nichtswürdig genug, zu Befriedigung ‚eines: fremden 


t 


. , Kigeld zu morden! — morben zu laſſen! — Abs 


ſchaum aller Mörder — Was ehrliche Mörder find,. 
werben dich unter fich nicht dufden! dich! dich! — 
Denn warum ſoll ich dir nicht alte meine Galle, 
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allen meinen Geifer mit einem einzigen Worte ins 
Gefksht fpeien? dich! Dich, Kuppier? 

Marinelli. Sie fchwärmen, gute Frau. — 
Aber mäßigen Sie wenigftens She. wildes Sefchrei, _ 
und bedenken Sie, wo. ©ie find, 

Glaudia, Mo. ich bin? Bedenken, wo ich 
bin? — Was kümmert es die Löwin, dee man die 
‘Jungen geraübt, in weſſen Walde fie brüllt? 
Emilie. (innerhalb) Ha, meine Mutter! Ich 

- Höre meine Mutter! 

Claudia. Ihre Stimme? Das iſt fe! Sie 
hat mich gehört; fie hat mich gehört, Und ich 
ſollte nicht ſchreien? — Wo bift du, mein Kind? 


IH komme, ich komme! (Sie Rürzt.in das Simmern, _ 


und Marinelli ihr nad.) 


— 


dd 


Bierter Aufzug. 
(Die Scene: Gin Vorfaal auf dem Luftfchloffe des Prinzen.) 
Erſter Auftritt. 
Der Prinz Marinelli. 


Der Prinz. (als aus dem Zimmer von Emilien kom⸗ 
mend) Kommen Sie, Marinelli! Ich muß mich 
erholen — und muß Licht von Ihnen haben. 

Marinelli. DO der mütterlichen Wuth! Hal. 
ya! pa! 

Der Prinz Cie laden? . 

Marinelli. Wenn Sie gefehen Hätten, Prinz, 
wie toll fich hier, bier im Saale, die Mutter ge⸗ 
berdete — Sie hörten ſie ja wohl ſchreien! — und 
wie zahm fie anf einmal ward, bei dem erſten An- 
blide von Ihnen — — Sa! ha! — Dos weiß ih 
ja wohl, daß Keine Mutter einem Prinzen die Uus 
gen auskratzt, weil er ihre Zochter ſchön findet. 

Der Prinz. Sie ſind ein ſchlechter Beobach⸗ 
ter! — Die Tochter ſtürzte der Mutter ohnmächtig 
in die Arme. Darüber vergaß die Mutter ihre Wuth: 


% 


& 


. 
v, 


L 


Der Prinz Bel’ Gott! bei dem augerechten 
Gott! ich bin unſchuldig an dieſem Blute. — Wem 


\ 
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nicht über mich. Ihre Tochter ſchonte fe, nicht 


mich, wenn fie e8 nicht lauter, nicht deutlicher 
. fagte, — was id: lieber feloft. nicht gehört, "nicht 
verftanden haben will. Br 
WMarinelli. Was, gnädiger Herr? 


Der Prinz. Wozu die Verſtellung? — et 

aus damit! Iſt es wahr? oder iſt es nicht wahr? - 
Marinelli. Und wenn es denn wäre! u 
. Der Prinz. Wenn ed denn wäre? — Alſo 


iſt er — 6 ift todt? tobt? — drohend) Mari⸗ 
nelli! Marinelli! 
Marinelli. Nun? 


Sie mir vorher geſagt hätten, daß es dem Grafen 
das Leben koſten werde — Nein, nein! und wenn 
es mir felbft das Leben gekoftet Hätte! — ⸗ 


Morinelli, Wenn ich Ihnen vorher geſagt 
hatte? — Als ob fein Tod in meinem Plane‘ ge⸗ 


+ 


weſen wäre! Ich hatte es dem Angelo auf die 


Seele gebunden, zu verhüten, daß niemanden Lei⸗ 


des geſchähe. Es würde auch ohne die geringfte Ges 
waltthãtigkeit abgelaufen ſeyn, wenn ſich der Graf 
‚nicht die erſte erlaubt Hätte, Gr ſchoß Knall und 
Fall den Einen nieder. 

Der Pritz. Wahrlich; er hätte ſollen Spaß 


verſtehen! 
Marinelli. Daß Angelo ſodann in Wuth 


kam, und den Tod feines Gefährten rächte — 


⸗ 
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Der Prinz. Freillch, das iſt ſehr natürlich! 
Marinelli. Ich hab? es ihm genug verwieſen. 
Der Prinz Verwieſen? Wie freundſchaft⸗ 
uch! — Warnen Sie ihn, daß er ſich im meinem. 


Gebiete nicht betreten läßt. Mein Betweis möchte , 
© frenndſchaftlich nicht feyn.. | 


Marinelli. Recht wohl! — Jeh und An⸗ 
gelo; WVorfatz und Zufall: alles iſt eins. — Zwar 
ward ed voraus bedungen, zwar ward ed. voraus 
verſprochen, daß keiner der Unglücksfälle, die fich 
dabei ereignen könnten, mir zu Schulden tommen 
fole — 

Der Prinz Die ſich dabei ereignen Wwan⸗ 
ten, ſagen Ste? oder ſollten? 

Marinelli. Immer beffert — Dech, gnädi⸗ 


"ger Herr, — che Gie mir es mit dem trodimen " 


Worte fügen, wofür Sie mich halten — eine eins. 


zige Vorſtellung! Der Tod des Grafen iſt mir: 


nichts weniger, als gleichgiittig. Ich hatte ihn auss 


gefordert; er war mir Genugthuung ſchuldig, er iſt 


ohne diefe aus der Welt gegangen; und. meine Ehre 
bleibt beleidigt. Geſetzt, ich verdiente unter jeden 
anderen Umftänden den Verdacht, den Cie ‚gegen 
mid) hegen; aber auch-unter diefen ? — (mit einer an⸗ 
genommenen Lige) Wer das von mir denken kann! — 

Der Prinz, (nachgebend) Nun gut, nun gut — 

Marinelli. Daß er noch lebte! O, daß er. 


. noch Tebte! Alles, alles in der Melt wohte ich 


darum geben — (bitter) Telbft die Gnade meines 


. 
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Prinzen, — dieſe unſchätvare, nie zu verſcherzende 
Guade — wollt' ich darum geben! 
Der NPrinz. Ich verſtehe. — Nun gut, nun 
gut. Sein Tod war Zufall, bloßer Zufall. Sie 
verſichern es; und ich, ich glaub' es. — Uber wer 


j mehr ? Auch die Mutter? auch Emilia? — u 
die Welt? — 


Marinelli. (kalt) Schwerlich. 
Der Prinz Und wenn man ed nicht glaubt, 
was wird man denn glauben? — Gie zuden die 
Achſel? — Ihren Angelo wird man für das Werk⸗ 
zeug, und mich für den Thäter halten — 
Marinelli. (noch kälter) Wahrſcheinlich genug. 
— Der Prinz. Mich! mich ſelbſt! — Oder 
ich muß von Stund an alle Abſicht auf Emilien 
aufgeben. 
Marinelli. (wer gteiägittg) Was Sie auch 
gemußt hätten — wenn der Graf noch lebte. — 


Der Prinz. (heftig, aber ſich gleich wieder fallend) 
Marinelli! — Doch, Sie ſollen mich nicht wild 


machen. — Es ſey ſo — Es iſt ſo! Und das wol⸗ 
len Sie doch nur ſagen: der Tod des Grafen iſt 


- für mich ein Glück — daB größte Glück, was mir - 


begegnen Tonnte, — daB einzige Glück, was meiner 
Liebe zu flatten kommen konnte. Und ald diefes, — 
mag er doch gefchehen feyn, ‚wie er wid! — Gin 
Graf mehr in der Welt, oder weniger! Denke ich 
Ihnen fo recht? — Topp! auch ich erſchrecke vor 


einem Heinen Verbrechen nicht. Nur, guter Freund, 


1 
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muß es ein Heines ſtilles Verbrechen, ein kleines 
heilfames Verbrechen ſeyn. Und, ſehen Sie, unſeres 
da wäre num gerdde weder ſtill, noch heilſam. Es 
hätts den Weg zwar gereinigt, aber auch zugleich 
geſperrt. Jedermann würde es uns auf den Koͤpf 
zuſagen, — und leider hätten wir es gar nicht ein⸗ 
mal begangen! — Das liegt doch wohl nur bloß 
an Ihren weiſen, wunderbaren Anſtalten? 
Marinelli. Wenn Sie fo befehlen — 
Der Prinz. Woran ſonſt? — IH will Rebe! - 
Marinelli. Es kommt mehr auf meine Red: 
nung, was nicht darauf gehört. 
Der Prinz Nede will ich! 
Marinelli. Nun denn! Mas läge an meis 
nen Anftalten, daß den Prinzen bei dieſem Unfalle 
ein fo fichtbarer Berdacht trifft? — An dem Mei: 
flerftreiche Liegt dad, den er felbft meinen Anftalten 
mit einzumengen die Gnade hatte, 
Der Prinz Ich? 
Marinelli. Er erlaube mir, ihm zu fagen, 
daß der Schritt, den er heute Morgen in der Kirche 
gethan, — mit fo vielem Anftande er ihn aud) ger. 
than, — fo unvermeidlich er ihn auch thun mußte, — 
daß diefer Schritt dennoch nicht in den Tanz gehörte, 
Der Prinz. Was verdarb er denn auch? 
" Marinelli, Freilich nicht den ganzen Tanz; 
"aber doch für jetzt den Takt. 
Der Prinz. Hm! Verſteh ih Sie? 


» 


* 


262 — 
— . 


Marineili. Aſo, kurz und einfältig, Da 


ich die Sache übernahm, — nicht wahr, da wußte 


Emilia von der Liebe des Prinzen noch nichts? Emi⸗ 
liens Mutter noch weniger. Wenn ich nun auf die⸗ 
fen Umſtand baute? und der Prinz indeß den Grund 


\ meines Gebäudes untergrub? 


Der ‚Prinz (fih wor bie Stirne ſchlagend) "Bere 
wünſcht! 

Marinelli. Wenn er es nun ſelbſt verrieth, 
was er im Schilde führe? 

Der Prinz Berdammter Einfall! 
- Warinelli. Und wenn er es nicht ſelbſt ver- 
rathen hätte? — Traun? Ich möchte dach: wiffen, 
aus welcher meiner Anfalten Mutter oder Tochter ” 


den geringften Argwohn gegen ihn fchöpfen könnte? 


-Der Prinz Daß Sie Recht Haben! 
- Matinelli. Daran th ’tch Freilich fehr Un: 


vecht — Sie werden verzeihen, gnädiger Herr — 


Zweiter Auftritt. 
u Battifla.: Dee Prinz. Marinelli. 


Bat tiſta. (eilig), Eben kommt die Gräfin an. 

Der Prinz. Die Gräfin? was fir eine 
Gräfin? no, - 

Battiſta. Orſina. 

Der Prinz. Orſina? — Marinelli! — or 
ſina? — Marinelli! 


w 


— 
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Marinelli. Ich aciame darüber nicht werke 
ger, ale Sie ſelbſt. 
Der Prinz Geh, lauf, Vattiſta: fie fol nicht . 


‚auöfteigen. Ich bin nicht hier. Ich bin für. fie nicht 


hier. Ste ſell augenblicklich wieder umlchren. Geh, 
lauf! — (Battifta geht ab.) Was will die Närrin? - 
Was unterfteht fie fih? Wie wei fie, daß wie - 
bier find? Sollte fie wohl auf Kundſchaft kommen? 
Sollte fie wohl fchon etwas vernommen haben? — 
A, Marineli! So reden Sie, fo antworten Sie 
Dh! — Iſt e beleidigt der Mann, der mein 
Freund ſeyn will? Und durch einen elenden Wort⸗ 


wechſel beleidigt? Soll ich ihn um Verzeihung bitten? 


Marinelli. Ah, mein Prinz, ſobald Sie 
wieder Sie ſind, pin ich mit ganzer Seele wieder 


. dee Ihrige! — Die Ankunft dee Orfing ift mir ein 


Räthſel, wie Ihnen. Doc, abweifen wird fle ſchwer⸗ 


lich. ſich laſſen. Was wollen Sie thun? 

Der Prinz. Sie durchaus nicht ſprechen; 
mich entfernen — 

Marinelli. Wohl! und nur geſchwind. Ich 
will ſie "empfangen. — 

Der Prinz. Aber bloß, um fle gehen zu hei⸗ 


fen. — Weiter ‚geben Sie mit ihr ſich nicht ab, 


Mir haben andere Dinge ‘hier zu. thun — 
Marinelli. Nicht doc, Prinz! Dieſe ande⸗ 
ven Dinge find gethan. Faſſen Sie doch Wuth! . 
Was nody fehlt, kommt ficherlich von felbft. — Aber‘ 
hör? ich fle nicht fon? — Silen Sie, Prinz! — 


N 
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Da, (auf“ ein Rabthet zelgend, Im weiches MA; der Prinz 
begiebt) wenn Sie wollen, werden Sie und hören 
können. — Ich. fürchte, ich fürchte, ſie iſt nicht 
zu ihrer beſten Stunde ausgefahren. 


. 


2... Dritter Auftritte 
Gräfin Orſina. Marinelil 

Orfina, (ohne ven Marinelli anfangs zu erblicken) 
Was ift Das? — Niemand kommt mir entgegen, 
anßer ein Unverfhämter, ber mir lieber gar den 
Eintritt verweigert hätte? — Ich bin Doch zu Do⸗ 
falo? Su dem Doſalo, wo mir fonft ein ganzes 
Heer gefchäftiger Augendiener entgegen ſtürzte? we 
mich fonft Sieb’ umd Entziicken erwarteten? — Der 
Ort iſt es; aber, aber! — Sieh da, Marinelli! 
— Recht gut, daß der Prinz ie mitgenommen. — 
Mein, nicht gut! Was ich mit ihm auszumachen 
hätte, hätte ich nur mit ihm auszumachen, — Wo 
iſt ee? 

Marinelli. Der Prinz, meine anadige 
Gräfin? * 

Orſina. Wer font? 

Marinelli Ste vermurthen ihn alſo hier? 
wiſſen ihn bier! — Er wenigſtens iſt die Scäfin . 
Orfina hier nicht vermuthend. 

Orſina. Niht? So hat er meinen Srief 
Heute Morgen nicht erhalten ? 


_ 
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Marinelli. Ihren Brief? Do ja; ich ers 
innere mich, daß er eines Briefgs vn Ihnen er⸗ 
wähnte, * 

Orſina. Run? habe ich ihn nicht im dieſem 
Briefe auf heute um eine Zuſammenkunft bier auf 
Doſalo gebeten? — 3 ift wahr;. ed hat ihm nicht 
beliebt, mie fchriftlich zu antworten. Aber ich er⸗ 
fuhr, daß er eine Stunde darauf wirklich nad) Do⸗ 
folo . abgefahren. Ich glaubte,’ Das fey.. Antwotts 
genug; und ich komme. 

Marinelli. Ein ſonderbarer Zufall! 

Orſina. Zufall? — Sie hören ja, daß es 
verabredet worden, So gut, ald ‚verabredet. Don 
meiner Seite, der Brief: won. feiner, die That, — 
Wie er da ſteht, der Herr Marchefe! Was er für 
Augen macht! Wundert fich das Gehirnchen? und 
_ worüber denn? . 
Marinelli. Sie fchlenen gefteen fo weit ent: 


“ fernt, dem Prinzen jemald wieder vor bie Augen 


zu kommen. 
Orſina. Beſſ'ter Rath kommt über Nacht. 
— Wo iſt er? wo iſt er? — Was gilts, er iſt in 
dem Zimmer, wo ich das Gequike, das Gekreiſche 
hörte? — . Ich wollte hinein, und der Schurke von 
Bedienten trat vor.’ 
Marinelli. Meine liebſte, beſte Gräfin — 
Orſina. Es war ein weibliches Gekreiſche. 
Was gilts, Marinelli? — O, ſagen Sie mir doch, 
ſagen Sie mir — wenn ich anders Ihre liebſte, beſte 
Leſſi ug's Schr. 21.8. | 12 
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Sräfin din — Verdammt über dad Hofgefhmeißt 
Ss viel Worte, fo viel Lügen! — Nun, was 


‚ liegt daran, ob Sie mir es voraus fügen, oder 


nit! Ich werd’, ed ja wohl ſehen. (will gehen.) 
Martnelli. (der fie zurückhält) Wohin? 
Orſina. Wo ich längſt feyn ſollte. — Den⸗ 


ken Sie, daß es ſchicklich iſt, mit Ihnen hier in 


dem Vorgemache einen elenden Schnickſchnack zu 
halten, indeß der Prinz in dem Gemache auf mid 
wartet? 

- Marinelli. Sie irren fih, gnädige Gräfin, 
Der Prinz erwartet Sie nicht. Der Prinz kann Gie 
bier nicht fprechen, — will Sie nicht Frechen. 

Orſina. Und wäre doch bier? und wäre doch 
auf meinen Brief hier? 

Marinelli. Nicht auf Ihren Brief — 

Drſina. Den er ja erhalten, fügen Sie — 

Marinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 

Orſina. (heftig) Nicht gelefen? — (minder hefs 
tig) Nicht gelefen? — (mehmüthig und eine Thräne aus 
dem Auge wiſchend) Nicht einmal geleſen? 

Marinelli. Aus Zerſtreuung, weiß ich, — 
nicht aus Verachtung. 

Orſina. (ſtolz) Verachtung? — Wer denkt 


daran } — Wem brauchen Sie das zu fagen? — 


Sie find ein unverſchämter Tröſter, Marinelli! — 


Beratung! Verachtung! Mich verachtet man auch! 
mich! — (Selinder, bis zum Tone der Schwermuth) Frei⸗ 
lich licht er mich nicht mehr. Das iſt ausgemacht 
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und an die Stelle der Liebe trat in feiner Seele et: 
was anders. Das iſt natürlich. Aber warum denn 


eben Verachtung? Es braucht ja nur Gleichgültig⸗ 


-Leit gu ſeyn. Nicht wahr, Marinelli? 


Marinelli. Allerdings, allerdings, 
Orſina. (höhniſch) Allerdings? — O des weis 
ſen Mannes, den man ſagen laſſen kann, was man 
will! — Gleichgültigkeit! Gleichgültigkeit an die 
Stelle der Liebe? — Das heißt, Nichts an die 
Stelle von Etwas. Denn lernen Sie, nachplaudern⸗ 


des Hofmännchen, lernen Sie von einem Weibe, 


daß Gleichgültigkeit ein leeres Wort, ein bloßer 
Schall iſt, dem nichts, gar nichts entſpricht. Gleich⸗ 
gültig iſt die Seele nur gegen das, woran ſie nicht 
denkt; nur gegen ein Ding, das für fie kein Ding \ 
if. Und nur gleichgültig für ein Ding, das Fein 
Ding ifl, — das ift fo viel, als gar nicht gleich: 
gültig. — Iſt die das zu hoch, Menſch? ; 
WMarinelli. (vor fi) DO weh! wie wahr it 
ed, was ich fürchtete, 

Örfine. Was murmeln &ie da? 

Marinelli. Lauter Bewunderung! — Und 


. wem ift e8 nicht bekannt, gnädige Gräfe, daß Sie 


eine Philoſophin find? 
Drfina, Nicht wahr? — Ja, ja; id Bin - 


eine — Uber habe ich mie es jegt merken Taffen, : 


daß ich eine bin? — D pfui, wen ih mir es 


habe merken laſſen; und wenn ich mir es öfter habe 


merten laſſen! SR es vn noch Wunder, daß mich 
.412-* 
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der Bring verachtet? Wie kann ein Dann ein Ding 
lieben, das, ihm zum Trotze, auch denken wi? Gin 
Frauengimmer, daB denkt, ift eben fo ekel, als ein 
Mam, der fih ſchminkt. Lachen fol es, nichts 
als Iachen, um immerdar den geitrengen Herrn.dee 
Schöpfung bei guter Laune zu erhalten. — Nun, 


worüber Lach? ich denn gleich, Marinelli? — Ad, 


ja wohl! Über den Zufall, daß ich dem Prinzen 
fehreibe, ex fol nach Dofalo kommen; daß der Prinz 
meinen Brief nicht lieft, und daß er doch nach Do⸗ 
fülo kommt. Ha! ha! ha! Wahrlich ein fonderba= 


ver Zufall Sehr Iuftig, fehr närriſch! — Und 


Sie lachen nicht mit, Marigelit — Mitlachen 


kann ja wohl der gefitenge Herr der Schöpfung, ob 


wir armen Gefchöpfe gleich nicht mitdenken dürfen. 
— (ernfthaft und befehlend) So lachen Sie doch! 
Marinelli, Gleih, guädige Gräfin, gleich! 


Orſina. Sta! Um darüber geht der Augens 


blick vorbei, Nein, nein, lachen Sie nur nicht. — 
Denn fehen Sie, Marinelli, (nachbentend bis zur Rüh⸗ 
rung) was mich fo herzlich zu lachen macht, daB hat 
auch feine ernfthafte — ſehr ernfthafte Seite; wie 
alles in der Welt! — Zufall? Ein Zufall wär 
ed, daß der Prinz nicht daran gedacht, mich hier 


gu fprechen, und. mich doch hier fprechen muß? Gin " 
Zufall? — Glauben Sie mir, Marinelli: das Wort 


Zufall iſt Gottesläfterung. Nichts. unter der Sonne 
ift Zufall; — am wenigften das, wovon die Abficht 


fo klar in die Augen ‚leuchtet. — Allmächtige, ale: 


4 
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gütige Borficht, vergieb- mir, daß id mit biefem 
albernen” Sünder einen Zufall genannt «habe, mas 
fo offenbar dein Berk; wohl gar dein unmittekbared. 
Werk ift! — (qhaſtig gegen Marinelli) ‚Kommen Sie 
mir, und verleiten Sie mich noch einmal zu fo ei 
nem Frevel! 


Marinelti. vor) Das geht weit! — über, 


gnädige Gräfin — 


Orſina. Stil mit dem Aber! Die Aber ko⸗ 


ſten überlegung: — und mein Kopf! mein Kopf! 
(fich mit der Hand bie Stirn haltend). — Machen Sie, 
Marinelli, machen Sie, daß ich ihn bald. ſpreche, 
den Prinzen; fonft bin ich es wohl gar nicht im 
Stande. — Sie fehen ‚ wie follen uns ſprechen; 
wir müfſen u und ſprechen — 


—2 


Vierter Auftritt. 


Der Prinz. Gräfin Orſina. Marinelli. = . 


Der Prinz. (indem er aus dem Kabineite tritt, 
vor fih) - Ich muß ihm zu Hülfe kommen — 
Orſina. (die ihn erblidt, aber unentſchlüſſig bleibt, 
ob fie auf ihn zu gehen fol) Ha! da.ift er. 


Der Prinz. ‘(geht queer über ben Saal, bei ihr 


vorbei, nach ben anderen Simmern, ohne fih im Jieben 


aufzuhalten) - Sieh da! unfere ſchöne Sräfin. — Wie 


ſehr bedaure ich, Madame, daß ich mir die Ehre 
Ihres Beſuchs für heute ſo wenig zu Nutze machen 


— 
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nun! Ich bin beſchäftigt. Ach bin nicht allem. — 


L 


Sin andermal, meine liebe Gräfin! Ein andermal. 
— Jetzt halten Sie Länger fih nicht auf. Ja nicht 
länger! — Und Cie, Marinelli, ich erwarte Sie — 


—. Zünfter Auftritt - 
Sräfin Orſina. Marinelli. 


Marinelli. Haben Sie es, gnädige Gräfin, 
nun von ihm ſelbſt gehört, was Sie mir nicht glau⸗ 
ben wollen? | 

DOrfina, (wie betäust) Hab’ich, hab' ich wirklich? 

Marinelli. Wirklich. 

DOrfina. (mit Rührung) „Ich bin beſchäftigt. 
Ich bin nicht allein.“ Iſt das die Entſchuldigung 
ganz, die ich werth bin? Wen weiſt man damit 
nicht ab? Jeden Überläftigen, jeden Bettler. Für 
mich Beine einzige Lüge mehr? Keine einzige Peine 
Lüge mehr für mich? — Befchäftigt? womit denn ? 
Nicht allein? Mer wäre denn bei ihm? — Koms 
men Gie, Morinelli; aus Barmherzigkeit, Lieber 
Marineli! Ligen Sie mir ein: auf eigene Rech⸗ 


‚nung vor, Was Loftet Ihnen denn eine Lüge? — 


Was Hat er zu thun? Wer ift bei ihm? — Gagen 
Sie mir; fügen Sie mir, was Ihnen zuerft in den 
Mund kommt, — und ish gehe. 

WMarinelli. (vor fig) Mit dieſer Bedingung 
ann ich ihr ja wohl einen Theil der Wahrheit fagen. 
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Deſina. -Run? Geſchwind, Marinelli; und 
ich gehe. Er ſagte ohnedies, der Prinz: „Ein ans 
dermel, meine liebe Gräfin!" Sagte er nicht fo? 

— Damit er mir Wort hält,: damit er keinen Vor⸗ 
wand hat, mir nicht Wort zu' Halten: gefchwind, 
'  Marinelli, Ihre Lüge; und ich gehe. 
| Marinelli. Der Prinz, liebe Gräfin, if 
wahrfcheinlich nicht allein, Es find Perfonen bei 
ihm, von denen er fich Leinen Augenblick abmüßigen 
kaun; Perſonen, die eben einer großen Gefahr ents 
gangen find. Der Graf Appiani — 

Orſina. Wäre bei ihm? — Schade, daß 
ich über diefe Lüge Sie ertappen muß. Gefhwind - 
eine andere. — Denn Graf Appiani, wenn Gie es 

- noch nicht wiffen, iſt eben von Näubern erfchofien 
worden. Der Wagen mit feinem Leichname begegs 
nete mir kurz vor der Stadt. — ODder iſt er nicht 3 
Hätte ed mir bloß geträumt? 

Marinelli. Leider, nicht bloß geträumt! — 
Aber die Anderen, die mit dem Grafen waren, has 
ben fi glücklich hierher nach dem Schloſſe gerettet: 
feine Braut nämlich, und die Mutter der Braut, 
mit welchen er nad) Sabionetta zu feiner feierlichen _ 
Berbindung fahren wollte. 

Orſina. Alſo die? Die. find bei dem Prints 
gen? die Braut? und die Mutter der Braut ? — 
Iſt die Braut ſchön? 


Marinelli. Dem Prinzen geht ir unlat uns 
gemein nahe, 


, 
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Orfina. Ich will Hoffen, auch wenn fie häßs- 
Lich wäre. Denn ihr Schickſal iſt ſchrecklich. — ‚Ark 


mes, gutes Mädchen, eben da er dein auf immer 
werden ſollte, wird er dir auf immer entriſſen! — 
Wer. if fie.denn, dieſe Braut? Kenn? ich fie gar? 
— Ich bir fo lange aus der Stadt, daß ich von 
Nichts weiß. 

Marinelli. Es iſt, Emilia Galotti. 

Orſina. Wer? — Emilia Galotti? Emilie 
Galotti? — Marinelit daß ich -diefe ‚Büge nicht 
für Wahrheit nehme! 

Marinelli. Wie fo? 
+ Drfina, Emilia Salotti? 


Marinelli.: Die Gie ſchwerlich kennen werden — 


Orſina. Doc! Doch! Wenn es auch nur von 
hente wäre. — Im Ernſt, Marinelli? Emilia GA 
lotti? —. Emilia Galottt wäre die uuglücliche 
Braut, die der Prinz tröſtet? 

Marinelli; (vor ſich) Gollte ich ihr ſchon m 
viel gejagt haben? 

Orſina. Und Graf Appiani war der Bräntie 
dam biefer Braut? der eben erfchoffene Appiani? 

Marinelli. Nicht anders. 

Orſina. Bravo! o bravo! bravo!in bie 
Bände ſchlagend.) 

Marinelli. Wie das? 

Orſina. Küſſen möcht' ich den Zerfa, der 
ihn dazu verleitet hat! 

Marinelli. Wen? verleitet? won? 


v 
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Orſina. Ja, küffen, nruffen möcht’ ich ihn ' 
und wenn ˖ Sie ſelbſt dieſer Teufel wären, Marinelli. 


WMarinelli. Gräfin! 
Orſina. Kommen Sie her! Sehen Sie nich 


an! fteif an! Aug’ in Auge! 


Marinelli. Nun? 
Orſina. Wiffen Sie nit, was id) dente? ' 
Marinelli, Wie kann ich da? 
Orſina. Haben Gie keinen Antheil daran? 
Marinelli. Woran? 

Orfina. Schwören Sie! — Nein, {hwiren - 
Sie nicht. Gie möchten eine Sünde mehr begehen 
— Oder jo; ſchwören Sie nur. Eine Sünde mehr 
oder weniger für einen, der doch verdammt iſt! — 


©. 


„Haben Sie einen Antheil daran? 


Marinelli. Sie erſchrecken mich, Gräfin, 
Orſfina. Gewiß? — Nun, Marinelli, arg⸗ 


wohnt Ihr gutes Herz auch nichts? 


Marinelli. Was? worüber? 

Orſina. Wohl! — fo wil ich Ihnen etwas 
anvertrauen; — etwas, das Ihnen jedes Haar auf 
dem. Kopfe gu Berge ſträuden fol, — Aber hier, 
fo nahe an der Thüre, möchte und Iemand hören, 
Kommen Sie hierher, — Und! (indem fie den; Finger 
auf. den Mund Tegt). Hören. Sie! ganz in geheim! 
ganz in, geheim! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, 


als ob fie ihm zufliftern wollte, was fie aber fehr laut ihm 
zeſchrelet) Der Prinz iſt ein Mörder! = - 


= 
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Marinelli. Sria — Gräfin — find Sie 
ganz von Sinnen? 
Orſina. Bon Sinnen? Hat ha! ha! Caus 
. vollem. Halſe lachend) Ic bin ſelten, oder nie, mit 
"meinem Berftande fo wohl zufrieden gewefen, als. 
eben jest. — Zuverläſſig, Marinelli; aber ed bleibt 
unter und — -leife) der Prinz ift ein Mörder! des 
Grafen Appiani Mörder! — Den haben nicht Räu⸗ 
ber, den haben Helfershelfer des Prinzen, den hat 
der Prinz umgebracht! 
Marinelli. Wie kann Ihnen fo eine Abſcheu⸗ 
lichkeit in den Mund, in die Gedanken kommen? ⸗ 


.- O rrſina. Wie? — Ganz natürlich. — Mit 


dieſer Emilia Galotti, die hier bei ihm iſt, — des 
ren Bräutigam fo über Hals über Kopf ſich aus der 
Welt_trollen müflen, — mit dieſer Emilia Galotti 
hat der Prinz heute Morgen, in der Halle_bei den 
Dominilanern, ein langes .und breites gefprochen, 
Das weiß ich; das Haben meine Kundfchafter gefes 
hen. Sie haben and) gehört, was er mit ihre ges 
ſprochen. — Run, guter Herr? Bin ich von Sins 
nen? Ich reime, dächt' ich, Boch noch fo ziemlich. 
zufammen, was zufammen gehört. — Oder trifft 
auch das nur fo von ungefähr zu? Iſt Ihnen au 








das Zufall? O, Marineli, fo verſtehen Sie auf 


die Bosbeit dev Meunſchen ſich eben fo ſchlecht, als 


auf die Vorſicht. 


Marinelli. Gräfin, Sie würden ſich um-den 
Halb reden — 


. “ 
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Orfinn Wenn ich das Mehreren fagte? — 
Deſto beſſer, deſto beſfſer — Morgen will, ich eB auf 
den Markte auörufen. — Und wer mir widerfpricht, 


wer mir widerfüricht, dee war des Mörders Spießgefelle.- , J 


— Leben Sie wohl. (Indem fie fortgehen will, begegnet 
fie an dev Thuür dem alten Galotti, der eiligft hezeintritt.) 
Sechſter Auftritt -- 

- Dboardo Galotti. Gräfin Orſina. Marinelll. 


Odoardo. Verzeihen Sie, gnädige Frau — 
Orſina. Ich Habe hier nichts zu verzeihen. 
Denn ich habe hier nichts übel zu nehmen. — Au 
dieſen Herrn wenden Sie ſich. (ihn nach dem Mari⸗ 
nelli weiſend.) 
Marinelli. (indem er ihn erblickt, vor 9) Kun 
"vollends! der Alte! — 
Odoardo. Wergeben Cie, mein gen, einem 
Bater, der in der äußerften Beftürzung if, — Voß 
er fo unangemeldet Hereintritt. _ J— 
Orſina. Vater? (kehrt wieder um) Der Emi⸗ 
lia, ohne Zweifel. — Ha, willkommen! 
„Odoardo. Ein Bedienter kam mie entgegen 
geſprengt, mit der Nachricht, daß hier herum die 
Meinigen in Gefahr wären. Ich fliege perzu, und 
höre, daß der Graf: Appiani verwundet. worden; 
daR re nach dee Stade zurückgekehrt; daß meine 
« Brau und Sochter fih in das Schloß gerettet. — 
0 find fie, mein Herr? wo find field. “) 
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Marinelli. Seyn Sie ruhig, Herr Oberſter. 
Ihrer Gemahlin und Ihrer Tochter ift nichts Ubles 
widerfahren; den Schred ausgenommen.’ Gie bes 
finden: fih beide wohl, Der Prinz Aft bei ihnen. 
Sch gehe fogleih, Cie zu melden. 
Odoardo. Warum melden? erft melden?. 


Märinelli, Aus Urfachen — von wegen — 
von wegen des Prinzen. Sie willen, Herr Ober 
ſter, wie Sie mit dem Prinzen ſtehen. Nicht auf 
dem freundfegaftlichflen Zufe. Co gnädig er ſich 
gegen Ihre Gemahlin und Tochter bezeigt: — es 
ſind Damen — wird darum auch Ihr unvermutheter 

Anblick ihm gelegen ſeyn? 

Ddoardo. Sie haben Recht, mein Herr; Sie 
haben Recht. 

Marinelli. Aber, gnädige Gräfin, — kann 
ic, vorher die Ehre haben, Sie nach Ihrem Wagen 
gu begleiten? 

Srfina. Nicht doch, nicht doch. 

Maxinelli. (fie bei der Hand nicht unfanft ergrei⸗ 
fend) Exlauben Eis, daß ich meine Schuldigkeit be⸗ 
obachte. — 

Orſina. Nur gehah! — IH erlaſſe Gie 
deren’, mein Kerr. — Daß dodr immer Ihres Gleis 
chen Höflichkeit zur Schuldigkeit machen, um, was 
_ eigentlich. ihre Schuldigkeit wäre, als die. Nebenfache 
betreiben. zu dürfen! — Dielen würdigen Mann je 
eher je lieber zu melden, das. ift Ihre Schuldigkeit. 


| 


ar 
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Marinelli. Vergeſſen Sie/ was Ihnen der 
Prinz ſelbſt befohlen? 

Orſtina. Er komme und befehle es mit, noch 
einmal. Ich erwarte ihn. _ 

Marinelli. Aleiſe zu dem Oberften, den et bei Seite 
sieht) Mein Herr, ich muß Sie hier mit einer 
Dame laffen, die — der — mit deren Verftande — 
Sie verftehen mich. Ich fage Ihnen diefed, damit 


Sie wiſſen, was fie auf ihre Reden zu geben haben, 
— deren fie oft ſehr feltfame führt. Am beiten, Sie - 


Inffen fich mit ihr nicht ind Wort, 


Ddoardo, Recht wohl, — Eilen Sie nur, 


mein Herr. 


⸗ J 
f 


Siebenter Auftritte _ 


Grift n Orſina. Odoardo Galotti. 


Orſina. (nad einigem Stillſchweigen, unter wel⸗ 
chem ſie ben Oberſten mit Mitleid betrachtet; fo wie er fie 
‚ mit einer flüchtigen Neugierde) Was er Ihnen auch da 
geſagt hat, unglücklicher Mann! — — 

DODdoardo. (Halb vor ſich, halb gegen fie) Uns 
“ glüdticher ? 


Orſina. Eine Wahrheit war 28 gewiß nicht Fu 
— am wenigſten eine von denen, die auf Sie warten, 


Mdoardo. Auf mih warten? — Weiß ich 
alt fhon genug? — Madame! — Aber, reden 
Sie nur, reden Sie nur. ie 


* 


\ 
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Drfina.. Sie wiffen nichts. 
Odoardo. Nichts? 


Drfina. Guter, lieber Vater! — Was gäbe 
ih darum, wenn Sie aud) mein Vater wären! — 
-Berzeihen Sie! die Unglüdlichen ketten ſich fo gern 


- an einander. — Ich wollte trenlich Schmerz und 


Wuth mit / Ihnen theilen. 
Odoardo. Schmerz und Wuth? Madame! 
-— Über ich vergeſſe — Reden Sie nur, 
DOrfine. Wenn ed gar Ihre einzige Tochter — 
Ihe einziges Kind wäre! — Zwar einzig, oder 
nicht. Das unglückliche Kind ift immer das einzige, 
Ddoardo. Das unglüdlibe? — Madame 


— Was will ich von ihr? — Doch, bei Gott, fo . 
.. ſpricht keine Wahnwigige! 


Orſina. Bahnwigige? Das wer es alfo, 
was er Ihnen von mir vertraute? — Nun, nun; 
es mag leicht keine von ſeinen gröbſten Lügen ſeyn. 


— Ich fühle fo was! — Und glauben Sie, glau⸗ 


ben Sie mir: wer über gewiffe Dinge den Verſtand 
nicht verliert, der hat Eeinen zu verlieren. — 
Odoardo. Was foll’ich denken? | 
ODrſina. Daß Sie mich alſo ja nicht verach⸗ 
tn! — Dem auch Sie haben Verſtand, guter 
Alter; auch Sie. — Ich ſeh' ed an dieſer ent⸗ 
ſchloſſenen, ehrwürdigen Miene. Auch Sie haben 
Berſtand; und es koſtet mich ein Bert, — fo has 
ben Sie feinen. | _ 
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Ddoardo, Madame! — Madame! — Ic 
babe ſchon Leinen mehr, nod ehe Sie ‚mic dieſes 
- Wort fagen, wenn Sie mir ed nicht bald ſagen. — 
Sagen Sie ed! fagen Sie ed! Oder es ift nicht 
wahr, — es ift nicht wahr, daß Gie vom jener gus 
ten, unfers Mitleids, unferer Hochadhjtung ſo wür⸗ 
digen Gattung der Wahnwigigen find — Gie find 
eine gemeine Thörin. Gie haben nicht, was Gie 
nie hatten. j 

Drfine._ So merken Gie auf! — Mas wiſ⸗ 
ſen Sie, der Sie ſchon genug wiſſen wollen? Daß 
Appiani verwundet worden ? Rut verwundet? — 
Appiani iſt todt! | 

Odoardo. Zodt? todt? — Ha, Fra, das 
ift wider die Abrede. Sie wollen mich um den Vers 
fland bringen: und Sie brechen mir das Herz. 
Drfina. Das beiher! — Nur weiter. — Der 

Drautigem ift todt; und die Braut — Joͤre Toch⸗ 
‘tee — ſchlimmer als todt. 

Ddoardo. Schlimmer? fchlimmer ala todt? — 
Aber doch zugleich auch todt? — Denn ich Tenne 
nur Ein Schlimmeres — 

Orſina. Nicht zugleich auch todt. Wein, gu⸗ 
ter Vater, nein! — Sie lebt, fie lebt. Gie witd 
num erft vecht anfangen, zu leben — ein Beben voll _ 
Wonnel das fchönfte, Iuftigfte Schlavaffenleben , fo 
lange es dauert. . . i 

DODdoardo. Dad Wort, Madame; daB einzige. 
Wort, das mich um den Verſtand bringen fol: her⸗ 
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"aus damit! — Schütten Sie nicht Ihren Tropfen 


Gift in einen Eimer, — Dee einzige Wort! ges 
ſchwind! 

Dtfina. Nun da; bichſlebiren Sie es zuſam⸗ 
men! — Des Morgens ſprach der Pring Ihre Zoch: 
4er in der Meſſe; des Nachmittags hat er fie auf 
feinem Luft — Luftfchloffe , 

Odoardo. Sprach fie in der Meſſe? Der 
Prinz meine Tochter? 

Orſina. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer 
Inbrunſt! — Gie hatten nichts Kleines abzuteden. 
Und recht gut, wenn es abgeredet worden; recht 
gut, wenn Ihre Tochter freiwillig fich hierher ges 
rettet! Sehen Sie: fo ift es doch keine gewaltfame 
Entführung; fondern bloß ein kleiner — kleiner 
Meuchelmord. 

Odoardo. Verleumdung! verdammte Ver⸗ 
leumdung! Ich kenne meine Tochter. Iſt es Meu⸗ 
chelmord: ſo iſt es auch Entführung. — (blickt wild 
um ſich, md ſtampft und ſchäumt) Run, Glaudia? Nun, 
. Müsterchen? Haben wir nicht Freude erlebt! O 
des gnädigen Prinzen! D der ganz befondern Ehre! 

Orſina. Mirkt es, Alter? wirkt es? 

Odoardo. Da fleh’ ich nun vor der Höhle des 
Räubers — (indem er den Rod von beiden Seiten aus 
einander ſchlägt, und fi ohne Gewehr fieht) - Wunder, 
daß ich ang Eilfertigkeit nicht auch die.Hände zurüd: 
gelafien! — (an .alle Schubſacke fühlend, als etwa fus > 
. Yen) Rictel. gar nichts! nirgends | 


— 
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Dreſina. Ba, ic verftehe! — Damit kann 
‚ich aushelfen! — Ich Hab? einen mitgebracht. (einen 
Dolch hervorziehend) Da, nehmen Sie! Nehmen Sie 
gefhwind, eh uns jemand ſieht! — Auch Hätte 
ich noch etwas, — Gift. Aber Gift ift nur für-uns 


"Weiber; nicht für Männer. — Nehmen. Gie ihm! 


(ihm den Dolch aufbringend) Nehmen Sie! 
Odoardo. Ich danke, ich danke. — Liebes 


Kind, wer wieder ſagt, daß du eine Närrin biſt, 


der hat'ſes mit mir zu thun. 

Orſina. Stecken Sie bei Seite! geſchwind 

bei Seite! — Mir "wird die Gelegenheit verfagt, 

Gebrauch daͤvon zu machen. Shnen wird fie nicht 

fehlen, dieſe Gelegenheit: und Sie werden’ fie ers 
greifen, die crfte, die befte, — wenn Cie ein Dann 

. find. — Ich, ich bin nur ein Weib; aber fo kam 
ih ber! Feſt entfchloffen! — Mir, Alter, wie 
können und alled vertrauen. Denn wir find Beide 
beleidigt; von dem nämlichen Berführer beleidigt. 
— Ah, wenn Gie wüßten, — wenn Gie wiißten, 
wie überſchwänglich, wie unausfprechlich, \wie- uns 
begreiflich ich von ihm beleidigt worden, und nach 
werde: — Sie könnten, Sie würden Ihre eigene 
Beleidigung Darüber vergeffen. — Kennen Sie mich? 
Ich bin Orſina; die betrogene, -verlaffene Drſina. 
— Zwar vielleicht nur um Ihre Tochter verlaſſen. 
— Doch was kann. Ihre Tochter dafür? +... Bald 
wird auch fie verlaſſen ſeyn. — Und dann wieder 
‚eine! — Und wieder eine! — Ho! (sie tw bet Ente 
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güdung) welch eine Himmlifhe Hhantafie! Wenn 
wir einmal alle, — wir, daB ganze Heer der Vers 
loffenen, wie alle in Bacchantinnen, in Furien vers 
wandelt, wenn wir alle ihn unter uns hätten, ihn 
unter und gerriffen, zerfleifchten, feine Eingeweide 
durchwühlten, r um das ‚Herz zu finden, Das ber 
Verräther einer jeden verfprach, und leiner gab! 


Ha! das follte ein Zanz werden! das follte! 


Achter Auftritt 


Claudia Galotti. Die Vorigen. 


Elaudia. (die im Hereintreten ſich umfieht, und. ſo⸗ 
bald fie ihren Gemahl erblidt, auf ihn zufliegt) Errathen! 
— Ah, unfer Befchüger, unfer Netter! Biſt du 


da, Odoardo? Biſt du da? — Aus ihrem Wifs 
pern, aus ihren Mienen fchloß ich e8. — Was fol- . 
Ah dir fagen, wenn du noch nichts weißt? — Was 


{oW ich die fagen, wenn du fchon alles weißt? — 
Aber wir. find unſchuldig. Ich bin unfchuldig. Deine 
Tochter tft unſchuldig. Unſchuldig, in allem uns 
ſchuldig 

ODdoardo. (der Kö bei Erblickung feiner Gemahlin 
zu foffen geſucht) Gut, gut. Sey nur ruhig, nut 
ruhig, — und antworte mir. (gegen bie Orfina) Nicht, 
Madame, als ob ich noch wwelfelte — Iſt der 
Graf todt? 

Glaudia. Acht. . — 
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Odoardo, Iſt es wahr, daß der Prinz Heute 
Morgen &milien in der Mefle gefprochen ? 
Elaudia. Wahr. Aber wenn du wüßteft,wels, 


hen Schreck es ihr verurſacht; in welcher Beſtür⸗ 


zung fie nach Hauſe om — 

Orſina. Nun? hab' ich gelegen? 

Ddoardo. (mit einem bittern Lachen) ch won 
auch nicht, Cie hätten! Um wie vieles nicht!  -. 

Orſina. Bin ich wahnwigig? . 

Odoardo. (mild hin und her gehend) Dr — noch 
bin ich es auch nicht. 

Claudia, Du geboteft mir, ruhig zu feyn; 
md ich bin ruhig. — Beſter Mann, darf auch ich 

— ich dich bitten — 

Odoardo. Was willſt du? Bin ich nicht ru⸗ 
Hig? Kann man ruhiger ſeyn, als ich bin? (ſich 
zwingend) Weiß es Emilia, daß Appiani todt iſt? 

Ctaudia. Wiſſen kann fie es nicht. Aber 


ich fürchte, daß fie es argwohnt, weil er nicht er⸗ 


ſcheint. — 
Odoardo. Und ſie jammert und winſelt. — 


Elaudia. Nicht mehr. — Das iſt vorbei: 
nach ihrer Art, die du kennſt. Sie iſt die Furcht⸗ 
ſamſte und Entfchloffenfte unferd Geſchlechts. Ihrer 


⸗ 


“ erften Eindrücke nie mächtig; aber nach der geringe” ⸗ 
ſten Überlegung in alles ſich findend, auf alles _ 


gefaßt. Sie Hält den Prinzen in einer Entfernung; 
fie ſpricht mit ihm im einem Tone — Meche nu, 
Odoardo⸗ dep wir weglommen! 


” 
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Ddoardo. Ih bin zu Pferde — Was zu 
thun ? — Doch, Madame, Sie fahren ja nach der 
Stadt zurück? 

Orſina. Nicht anders. 

Odoardo. Hätten Sie wohl die Gewogenpei, 
meine Frau mit fi zu nehmen? 

ODrſina: Warum nicht? Gehr gern. J 

Odoardo. Glaudia, — (ihr die Gräfin bekannt 
machend) die Gräfin Orfing‘; eine Dame von großem 
Verſtande; meine Zreundin, meine Wohlthäterin, 
— Du mußt mit ihr hinein, um und fogleich den 
Wagen heraus zu ſchicken. Emilia darf nicht wieder 
nach Guaſtalla. Sie foll mit mir. 

Glaudia. Aber — wenn ur — vch wenne 
mich ungern von dem Kinde. 

Odoardo. Bleibt der Vater nicht in der Rahe? 
Man wird ihn endlich doch vorlaſſen. Keine Eins 
wendung! — Kommen Cie, gnädige Fran. (leiſe 
‚gu the) Sie werden von mir hören. — Komm, 
Glaudia. | (Gr führt fie ab.) - 
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Bünfter Aufzug 


(Die Scene: Ein Borfaal auf dem Luſtſchloſſe des Yeingen.) 
Erſter Auftritt. 
"Der: Prinz Marinelli 


Marin elli. Hier, gnäbiger Herr, aus diefem 
Fenſter können Sie ihn fepen. Er geht die Arkade, 
auf und nieder. — Eben biegt er ein; er kommt. 
— Nein, er kehrt wieder um. — Ganz einig iſt 
er mit fich noch nicht. Aber, um ein großes‘ ruhiger 
ft er, — oder fcheint er. Für und gleichviel! — 


Natürlich! Was ihm auch beide Weiber in den 


Kopf gefest haben, wird er ed wagen, zu Außern? 


— Wie Battifta gehört, fol ihm feine Frau den. 


Wagen fogleich heraus fenden; denn er kam gu 
‚Pferde, — Geben Gie Acht, wenn er nun. vor Ih⸗ 
nen erfcheint, wird er ganz unterthänigſt Euer Durch⸗ 
laucht für den gnädigen Schutz danken, den ſeine 


Familie bei dieſem fo traurigen Zufalle hier gefun⸗ 


den; wird ſich ſammt ſeiner Tochter zu fernerer 


Gnade empfehlen; wird ſie ruhig nad der, Stadt 


\ NR 
bringen, und es in tieffter Unterwerfung erwärten, 
welchen weiteren. Antheil Euer Durchlaucht an feinem 
unglücklichen, lieben Mädchen zu nehmen gerufen” 
wollen. 

Der Prinz. Wenn er nun aber ſo zahm nicht 
iſt? Und ſchwerlich, ſchwerlich wird er es ſeyn. Ich 
kenne ihn zu gut. — Wenn er höchſtens ſeinen Arg⸗ 

_ wohn erftickt, ſeine Wuth verbeißt; aber Emilien, 
anſtatt fie nach der Stadt zu führen, mit ſich nimmt? 
bei ſich behält? oder wohl gar in ein Kloſter, außer 
meinem Gebiete, verſchließt? Wie dann? 
-  Marinellii Die fürchtende Liebe ficht weit. 
Wahrlich! — Aber er wird ja nicht — 
Der Prinz. Wenn er num aber) Wie dann? 
Was wird es und dann helfen, daß der unglüdliche 
Graf fein Leben dariiber verloren? 


Marinelli. Wozu diefer traurige Seitenblick? 
Vorwärts! denkt der Sieger: es falle neben ihm 
Feind oder Freund. — Und wenn au! Wenn 'er 

es auch wollte, der alte Reidhart, was Sie von 
ihm fürchten, Prinz — (überlegend) Das geht! Ich 
hab?’ es! — Weiter als zum Bollen ſoll ex es ge⸗ 
wiß nicht bringen. Gewiß nicht! — Aber daß wir 
ihn nicht aus dem Geſichte verlieren! — (tritt wieder 
ans Jenſter) Bald hätt' er und überraſcht! Er kommt. 
— Laſſen Sie uns ihm noch ausweichene und ˖hören 
Sie erſt, Prinz, was wir auf den zu befürchtenden 
Fall thun müſſen. 
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Der Prinz, cdrohend) Nun, Marinelli — 
Marinelli. Das unſchuldigſte von der Welt! 
(Belbe aeden ab.) 


Odoardo Gakotti. 
Noch Niemand hier? — But; ih foll noch 


-1 
[4 


alter werden. Es ift mein Glüd, — Nichts vers 
ächtlicher, als ein braufender Jünglingskopf mit 


"grauen Haaren! Ich Hab? es mir fo oft gefagt. 
Und doch ließ ich mich fortreißen: und von wen? 
Bon einer Eiferfücd;tigen;.-von einer vor -Eiferfucht 
Wahnwitzigen. — Was hat die gekränkte, Tugend 
mit der, Rache des Laſters zu fchaffen! Jene allein 
Hab? ic) zu retten. — Und deine Sache, — mein 
Sohn! mein Cohn! — Weinen fonnt’ ich nie: und 
will es nun nicht. erft lernen — deine Sache wird 
ein ganz Anderer zu feiner machen! Genng für mich, 
wenn bein Mörder die Frucht feined Verbrechens 
nicht genießt. — Dies marsere ihn mehr, ald das 
Verbrechen! Wenn nım bald ihn Sittigung und 
Ekel von Lüften zu Lüften treiben, vergälle die Er⸗ 
innerung, diefe Eine Luft nicht gebüßt zu haben, 
ihm den Genuß aller! In jedem Traume führe der 
bintige Bräutigam ihm Die Braut vor das Bett; 
und wenn er dennoch den wollüſtigen Arm nach ihre 
ausſtreckt: fo Höre er plötzlich das vohngelachter der 
Hölle, und erwache! 


Zweiter Auftritte — 
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Dritter Auftritt. 
Marinelli. Odoardo Galotti. 


Marinelli. Wo blieben Sie, „mein Here? 
wo blieben Sie? - 
Ododrdo. War meine Zochter hier? 
Marinelli. Nicht fie; aber der Prinz. 
Odoardo, Er verzeihe. — Sch babe die 
Gräfin begleitet. | 
Marinelli,. Nm? .  - 
Odoardo. Die gute Dame! 
Marinelli. Und Ihre Gemahlin? 
Odaardo. Iſt mit- der Gräfin, — ulm und 
den Wagen Togleich heraus zu fenden, Der Prinz, 
vergönne nur, daB ich mich fo lange mit meiner 
Tochter noch hier verweile. 
Marinelli. Wozu dieſe Umſtände? Würde 
ſich der Prinz nicht ein Vergnügen daraus gemacht 
- haben, fie Beide, Mutter und Tochter, ſelbſt nach 
der Stadt zu bringen? 
Odoardo. Die Tochter wenigftend 3 würbe diefe 
Ehre haben "verbitten müffen. 
Marinelli. Wie fo? 
Odoardo. Bie foll nicht mehr nach Guaſtalla. 
Marinelli. Nicht? und warum nicht? 
Odoardo. Der Graf iſt todt. 
Marinelli. Um ſo viel mehr — 
Odoardo. Gie fol mit mir. 
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Marinelli. Mit Ihnen? 


.DOdoardo. Mit mir, Ich fage Ihnen ia, dir 


Graf ift todt — Wenn Ste ed noch nicht wiſſen 


— Was hat fie nun weiter in Guaſtalla zu thun? 


— Sie foll mit mir. 

Marinelli. Allerdings wird der künftige Auf: 
enthalt der Tochter einzig von dem Willen des Ba: 
ters abhangen. Nur fir’d Erfte — 

Odoardo. Was für's Erfte? 

Marinelli. Werden Sie wopl erlauben müſſen, 
Herr Oberfter, daß fie nach Guaſtalla gebracht wird. 

Odoardo. Meine Tochter? nad Guaſtalla 
gebracht wird? Und warum? 

Marivelli. Warum? Erwägen Sie doc nur — 

Odoardo. chitzig) Erwägen! erwägen! Ich 
erwäge, daß hier nichts zu erwägen ift, — Sie ſoll, 


ſie muß mit mir. 


Marinelli. O, mein Herr, — was brauchen 
wir uns hierüber zu ereifern? Es kann ſeyn, daß 


ich mich irre; daß es nicht nöthig iſt, was ich für 


nöthig halte. — Der Prinz wird es am beſten zu 
beurtheilen wiſſen. Der Prinz entfcheide, — Ich 
geh? und hole ihn. "(Geht ab.) 


Vierter Auftritt . 


Odoardo Galotti. 


Wie? — Nimmermehr! — Mir vorſchreiben, 
wo ſie hin ſoll? — Mir ſie vorenthalten? — Wer 


Leſſing's Schr. 21.85. . 13 - 
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will das? Mer darf daB? — ‚Der bier alles Darf, 
was er will? Gut, gut; fo-foll ex fehen,-wie viel 
auch ich darf, ob ich es ſchon nicht dürfte! Kurze 


ſichtiger Wütherich! Mit. die will ich es wohl auf⸗ 


nehmen. Wer kein Geſet achtet, If eben-fo mäch⸗ 
tig, als wer kein Geſetz hat. Das weißt du nicht? 
Komm an! kbomm an! — Aber, ſieh da! Gchon 
wieder; ſchon wieder rennt der. Born mit dem Ber: 


ftande davon. — Was mil ih? Erf müßt es 


doch gefchehen feyn, worüber idy tebe. Was plau⸗ 


dert nicht ein Hoffchranzge! Und Hätte ich ihn doch 


sur plaudern Taffen! Hätte ich feinen Vorwand, 


warum fie wieder nach Guaſtalla fol, doch nur. aus 
gehört! — So könnte ich mich jest auf eine Aut⸗ 


wort gefaßt machen. — Bwar, auf welchen Tann mir 


eine fehlen? — Sollte fie-mir aber fehlen; ſollte 


fie — Man kommt. Ruhig, alter Knabe, ruhiger! 


| Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Odeardo Galotti. 


Der Prinz. Ah, mein lieber, rechtſchaffener 


Galotti, — fo etwas muß auch geſchehen, wenn ich 

Sie bei mir fehen fol. - Um ein Geringeres thun 

Sie es nicht. Doc Feine Vorwürfe! j 
Ddoardo, Gnädiger Herr, ich halte ed in 


allen Fällen fie unanftändig, fich zu feinem Zücften _ 


. 30 drängen. Wen er kennt, den wird et fordern 


’ ⸗ 


⸗ 
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| laffen, wenn en feiner bedarf. Gelbft iegt bitte ih 


um Verzeihung — 


Der Prinz, Wie mandem Andern wollte ih ' 


diefe ſtolze Beſcheidenheit wünſchen! — Doch zur 


Sache. Sie werden begierig ſeyn, Ihre Tochter zu 


ſehen. Sie iſt in neuer Unruhe wegen der plösli⸗ 
hen Entfernung einer fo zärtlichen Mutter, — Wr: 
zu auch Diefe Entfernung? Ich wartete nur, daß 
die liebenswürdige Emilie ſich vollig erholt hätte, 
um Beide im Triumphe nach der Stadt zu bringen. 


Sie haben mir diefen Triumph um die Hälfte ver: 
tümmertz aber ganz werde ich mir ihm nicht neh? 


‚men laſſen. 
Pdoardo. Bu viel Suade! — Erlauden Sie, 

Prinz, daB ich meinem unglüdlichen Kinde alle die 

mannichfaltigen Kränkungen erfpare, die Freund und 


Feind, Mitleid and Schadenfreude in Guaſtalla für- 


fie bereit halten, 


Der Prinz Um die füßen Kränkungen des 


Freundes und des Mitleids, würde es Grauſamkeit 
ſeyn, ſie zu bringen. Daß aber die Kränkungen des 


Feindes und der Schadenfreude fie nicht erreichen ſol⸗ 


len; dafür, licher Galotti, laſſen Sie mich ſorgen. 
Odoardo. ring, die väterliche Eiebd tpeilt 
ihre Sorge nicht gern, — Ich denke, ich weiß es, 
was meiner Tochter in ihren, jegigen Umſtänden ein⸗ 
zig ziemt. — Gntfernung aus der Welt; — ein 
Klöfter, — fo bald als möglich: ' 
Der Prinz. Ein Klofter? 
on 13 * 


* 
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Odoardo. Bis dapin weine ſie unter den Au⸗ 
gen ihres Vaters. 

- Der Prinz So viel Schönheit ſolli in einem 
Kloſter verbliihen? — Darf eine einzige fehlgeſchla⸗ 
gene⸗Hoffnung und gegen die Welt fo unverſöhnlich 

machen? — Doch allerdings: dem Bater hat niemand 


einzureden, Bringen Gie Ihre Zochter, Galotti, 


wohin Sie wollen. 
Ddoardo, (gegen Marineli) Km, mein Kerr? 
Marinelli, Wenn Ste mich fogar auffordern! — 
Odoardo. DO mit nichten; mit nichten. 

Der Prinz Was haben Sie Beide? 
"Ddoardo, Nichts, gnädiger Herr, nichts. — 
Wir erwägen bloß, welcher von ung fich in Ihnen 

geirrt hat. 
Der Prinz. Wie ſo? — Reden Sie, Marinelli. 
Marinelli, Es geht mie nahe, der Gnade 
meines Zürften in den Weg zu treten. Doc wenn 


die Freundſchaft gebietet,-vor allen in ihm den Rich⸗ 


ter aufzufordern — 
Der Prinz Welche Freundſchaft? — 
Marinelli. Sie wiſſen, „gnädiger Herr, wie 
ſehr ich den Grafen Appiani liebte; wie ſehr unſer 
Beider Seelen in einander verwebt ſchienen — 


Odoardo. Das wiſſen Sie, Prinz? So wiſ⸗ 


ſen Sie es wahrlich allein. 
Marinekli— Von ihm ſelvſt zu feinem. Racher 
beſtellt — 
Odoardo. Sie? 
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Morinelli. Fragen Sie nur Ihre Gemahlin. 
Marinelli, der Name Marinelli war das letzte 
Wort' des flerbenden Grafen: und in einem Bone! 
in einem-Sone! — Daß er mir nie aus dem Ges 
höre komme, diefer ſchreckliche Ton, wenn ich nicht 
_ alles anwende, daß feine Mörder entdeckt und be⸗ 
ſtraft werden! = 
Der Prinz Rechnen Sie auf meine krüftigſte 
Mitwirkung. 
Odoardo. Und meine heißeſten Wünſche! — 
Gut, gut! — Aber was weiter? 
Der Prinz. Das frag' ich, Marinelli. 
Marinelli. Man hat Verdacht, daß es nicht 
_Mäuber geweſen, welche den Grafen angefallen. 
Odoardo. (höhniſch) Nicht? wirklich nicht? 
Marinelli. Daß ein Mebenbußler ihn aus dem 
Wege räumen laſſen. 
Odoardo. (bitter) Ei! ein Nebenbuhler? 
Marinelli. Richt anders. 
DODddoardoy9. Nun denn, — Gott verdamm' ihn, 
den meuchelmörderiſchen Buben! 
Marinelli. Ein Nebenbuhler, und ein be⸗ 
- günftigter Nebenbuhler — 
Odoardo. Was? ein begünſtigter? — Was 
ſagen Sie? 
Marinelli. Richt, als was das Gerücht 
verbreitet. 
Odoardo. Ein begünſtigter? von meiner Toch⸗ 
ter begünſtigt? 


- 


Marinelli. Das ift gewiß nicht. Das ‚Mann 
nicht fen. ‚Dem widerſprech ich, trog Ihnen. — 


Aber bei dem allen, gnädiger Herr — denn daß. 


gegründetfle Vorurtheil wiegt auf der Mage ber 
. Gerechtigkeit: fo. viel,. als nichss, — bei.dem allen 


wird man dach nicht umpir Tonnen, Die fchöne Uns 


glückliche dariiber zu vernehmen. 
Der Prinz. Ja wohl, allerdings. 


— — 


Marinelli. Und wo anders? wo kann das 


anders geſchehen, als in Guaſtalla? 

Der Prinz. Da haben Gie Recht, Marinelli; 
da haben Sie Hecht. — Ja fe: das werlindert die 
Sache, licher- Galotti. Richt wage? ©ie fehen 
ſelbſt — 

Ddsarde.. v ja, id fehe — x ſehe, was 
ich fehe. — Gott! Sstt! _ 


Der Prinz Was ift Ihnen, was Habe Sie 


mit ſich? 

Oddoardo. Daß ich es nicht vorausgeſehen, 
was ich da ſehe: das ärgert mich; weiten nichts. — 
Run: ja; fie ſoll wieder nach Guaſtalla. Ich will 
ſie wieder zu ihrer Mutter bringen: und bis die 


firengfte Anterfarhung „fie freigefprochen, will ich 


felbſt aus Guaſtalla nicht weichen. Denn wer weiß, 
— (mit einem bitteren Lachen) wer ale: ob die Gerech⸗ 
tigkeit: nicht auch nöthig findet ; mich zu vernehmen, 
Marinelli. Sehr mögläht in ſolchen dene 
thut die Gerechtigkeit liebre zu viel, ald w enig. 
— Daher fürchte ich ſogar — 
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Der Prinz. Was? was fürchten Sie? 
Marinelli. Man werde vor der Hand nicht 


.. "verftatten Tonnen, daß Mutter und Zochter ſich 





ſprechen. 

Odoardo. Sich nicht ſprechen? 

Marinelli, Man werde genöthigt ſeyn, Mitı - 
ter und Tochter zu: trennen. | 

Odoardo. Mutter und Tochter zu trennen? 

Marinelli. Mutter und Tochter und Vater. 
Die Form des Verbörd: erfordert diefe Borfichtigkeit - 
ſchlechterdings. Und eb thut mir Leid, guädiger 
Herr, daß ich mich gezwungen fehe, ausdrücklich 
darauf anzutragen, wenigſtens Emilien in eine be⸗ 
ſondere Verwahrung zu bringen. 

Odoardo. Beſondere Verwahrung? — - Prinz! 
Prinz! — Doch ja; freilich, freilich! Ganz recht; 
in eine befondere Berwaprung! Nicht Prinz? nicht? 
— 9, wie fein die Gerechtigkeit iſt! Vortrefflich! 
- (Kanit ſchnell nah dem Schubfade, in welchem er dm 
Dol hat.) 
“ Der Prinz. ( fchweichelhaft auf ihn zutretend) Faſ⸗ 
"fen Sie fi, lieber Galotti — 
- Didoards, (bei Seite, indem er vie Hand leer wie 
der herauszieht) Dad ſprach fein Engel! ” 

Der Prinz. Gie find irrig; Sie verftehen- 
ihn nicht. Sie denken bei dem Worte Berwahrung, 
wohl gar an Sefängniß und Kerker. 

Odoardo. Laſſen Eie mid daran denen: u 
ich bin ruhig! 


. \ 
- ‚' s - 
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Der Prinz Kein Wort von Gefängniß, Mar 
rinelli! Hier ift die Strenge der Gefege mit der 
Achtung gegen unbefcholtene Tugend leicht zu vers 
einigen. Wenn Emilia in befondere Verwahrung 
gebracht werden muß, fo weiß ich ſchon die aller: 


anftändigfte. Das Haus meined Kanzler — Kein 


Widerſpruch, Marinelli! — Da will ich fie felbft 
hinbringen,” da will ich fie der Aufficht einer der 
würdigften Damen übergeben. Die fol mir für fie 
bürgen, haften. — Gie gehen zu weit, Marinelli, 
wirflich zu weit, wenn Gie mehr verlangen. — Gie 
kennen doch, Galotti, - meinen Kanzler Grimaldi, 
und feine Gemahlin? 

Odoardo. Was ſollt' ich nicht! Sogar die 


liebenswürdigen Töchter dieſes edlen Paares kenn? 


ih. Wer Eennt fie nicht? — (zu Marinelli) Nein, 
mein Here, geben Gie das nicht zu. Wenn Emilia 
verwahrt werden muß, ſo müffe fie in dem tiefften 
Kerfer verwahrt werden. Dringen Gie darauf; ich 
bitte Sie. — Ich Thor mit meiner: Bitte, ich als 
ter Bed! — Sa wohl Hat fie Recht, die gute Gi: 
bylle: Wer über gewiffe Dinge feinen Berftand nicht 
verliert, der hat Leinen zu verlieren! 

Der Prinz Ich verftehe Sie nicht, — Lie⸗ 
ber Galotti, was Tann ich mehr thun? — Kaffen 


Cie es dabei: ich bitte Ste. — Ja, ja in das 


Haus meines Kanzlers! da fol fie hin; da bring’? 


ich fie felbft Hinz und wenn ihe da nicht mit der 


äußerften Achtung ‚begegnet wird, fo hat mein Wort 


x 
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nichts gegolten. Aber forgen Sie nicht. — Dabei 
bleibt es! Dabei bleibt est — Sie felbft, Galotti, 
mit fih, können e8 halten, wie Gie wollen. Gie 
können und nad Guaſtalla folgen; Sie tönnen nach. 
Sabionetta zurückkehren: wis- Gie wollen. . &8 wäre 


lächerlich, Ihnen vorzufchreiben. — Und nun, auf 


Wiederſehen, lieber Galottil — Kommen Gie, Ma: 
rinelli: ed wird ſpät. 
Odoardo. (der in tiefen Gedanken geſtanden) Wie? 


ſo ſoll ich fie gar nicht ſprechen, meine Tochter? 


Auch hier niht? Ich kaſſe mir ja alles gefallen; 
ich finde ja alles ganz vortrefflich. Das Haus eines 
Kanzlers iſt natürlicher Weiſe eine Freiſtatt der Tu⸗ 


gend. O, gnädiger Herr, bringen Sie ja meine 


Tochter dahin; nirgends anders, ald-dahin. — Aber 
ſprechen wollt? ih fie Doch gern vorher. Der Tod 
des Grafen ift ihr noch unbelunnt. Gie wird nicht 
begreifen können, warum man fie von ihren Ältern 
trennt, Ihe jenen auf gute-Art beizubringen; fie 
dieſer Trennung wegen zu beruhigen: — muß id) fie 
Tprechen, gnädiger Herr, muß ich fie fprechen. 
Der Prinz Go kommen Gie denn — 
Odoardo. O, die Tochter kann auch: wohl zu 


dem Vater kommen. — Hier unter vier Augen, 
din ich gleich mit ihr fertig. Senden Sie mir fie 


nur, gnädiger Herr. 


Der Prinz. Auch das! — D Sabtti, wenn 
Sie mein Freund, mein Führer, mein Vater ſeyn 
wollten! “(Der Prinz und Marinelt gehen ab) 


— 
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J Sechſter Auftritt. 
Odoardo Galotti. 


(Sm nadyfehend; nad) einer Paufe) Barum nicht? 
— Herzlih gern — Ha! ha! ha! — (blickt wi um⸗ 
der) Wer lacht da? Bei Gott, ich glaub’, ich war 
ed ſelbſt. — Schon recht! Luftig, luſtig. Das 
Eyiel geht zu Ende. So, oder fo! — Aber — 
yPauſe) wenn fie mit ihm ſich verſtände! Wenn es 
das alltägliche Poſſenſpiel wäre! Wenn ſie es nicht 
werth wäre, was ich für fie thun will! — (Pauſe) 
Kür fie thun will? Was will ich denn für ſie thun? 
— Hab’ ich das Herz, es mir zu fügen? — Da 
den® ich fo was: fo was, was ſich nur Denken Täßt. 
— Gräßlich! Fort, fort! Ich will ſie nicht ers 
warten. Nein! — (gegen ben Himmel) Mer fie ums 
ſchuldig in dieſen Abgrund geſtürzt Hat, der ziehe 
fie wieder heraus, Was braucht er meine Hand das 
gu? Fort! ker will gehen und fieht Gmilien Eomnien). 
Su ſpät! Ah! er will meine Hand; er will ſie! 


Siebenter Auftritt. 


Emilie. Odoardo Galotti. 


Emilia. Wie? Cie Bier, mein Vater? — 
Und nur, Sie? — Und meine Mutter? nicht hier? 
" —— Und der Graf? nicht bier? — Und Sie ſo un: 
ruhig, mein Water? 

\ Odoardo. Und du ſo ruhig, meine Sndter? — 


* 
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_ Emilia. Warum nicht, mein Vater? — Ent 
weder iſt nichts verloren; oder alles. Ruhig ſeyn 
künyen, und ruhig feyn müffen: kommt es nicht 
auf eine? 
Ddoardv, Uber, was. meinft du, daß der 


Fall if? — 
Emilia. Daß alles verloren iſt; — und daß 


wie wohl ruhig ſeyn müflen, mein Vater. 
Odoardo. Und du wäreſt ruhig, weil du ru⸗ 
big ſeyn mußt? — Mer biſt du? Gin Mädchen? 


und meine Tochter? So ſollte der Mann, und der 
Vater, ii) wohl vor die fhämen?.— Aber, laß 


"Boch hören: was nennft du, ales verloren? — daß 
der Graf todt iſt? va — 
Emilia. Und warum er todt iſt! Warum! 
Ha, fo iſt es wahr, mein Vater? Se iſt fie wahr, 
die ganze ſchreckliche · Gefäjichte , die ich in dem nafs 


fen und wilden Auge meiner Mutter 8? — Wo 


iſt meine Mutter? Wo iſt fie hin, mein Bater? 

‚Dbvardo, Woraus; — wenn wir anders ihr 
nachkommen. — 
| Emilio. Je eher, je beffer. Denn wenn ber 
Graf todt iſt; wenn er darum todt iſt — darum! 
Was verweilen, wie noch bier? Laffen Sie und flie⸗ 
hen, mein Vater. 

ODdoardo. Fliehen? — Bas hätte ed dann 
für Roth? — Du bift, du bleibft in den Händen 
deines Räuberd, - '. . 

Smilie. Ich bleibe in feinen Binden? 


— 


» 


Is 
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Odoardo. Und allein; ohne deine Mutter; 
ohne mich. 

Emilia. Ich allein in feinen Händen? — 
Nimmermehr, mein Vater, — Oder Sie find nicht 
mein Vater, — Ich allein in feinen Händen? — 
Gut, laffen Sie mid aut; laffen Sie mich nur, . 
— Ich will doch ſehen, wer mich hält, — wer mi 
zwingt — wer der Menſch iſt, der einen Menſchen 
zwingen kann. 

Ddoardo. Ich meine, du biſt ruhig, mein 
Kind. 

Emilia. Das bin ih, Aber was nennen Sie 
ruhig feyn? Die Hände in den Schooß Legen? lei: 
den, was man nicht ſollte? dulden, was man nicht 
dürfte? 

Odoardo. Hal wenn du fo deut! — Laß 
Dich umarmen, meine Tochter! — Sch hab’ 28 im- 
mer gefagt: Das Weib wollte die Natur zu ihrem 
Meiſterſtücke machen; aber fie vergriff' füch im Thone; 
fie nahm ihn.zu fein." Sonft ift alles beffer an Euch, 
als an und, — Ha, wenn dad deine Ruhe ift: fo 
habe ich. meine „in ihre wiedergefunden, Laß did- 
umarmen, meine Zocter! — Denke nur; unter 
dem Borwande einer gerichtlichen Unterfuchung — 
. © des Hölifchen- Gaukelſpiels! — reißt er dich aus 
unferen Armen, und bringt Dich zur Grimaldi. 

Emilio. Reißt mich? bringt mih? — Wil 
mich reißen; will mid) bringen: will! will! — 8 - 
ob wir, wir keinen Willen hätten, mein Bater! 
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Odoardo. Ich ward auch fo wiithend, daß 
ich ſchon nach dieſem Dolche griff, (ihn herausziehend) 
um einem von Beiden — Beiden! — das Herz zu 
durchſtoßen. 

Emilia. Um des Himmels willen nicht, mein 
Vater! — Dieſes Leben iſt alles, was die Laſter⸗ 
haften haben. — Mir, mein Vater, mir geben 
Sie dieſen Dolch. 

Odoardo. Kind, es iſt keine Haamabel! 
Emilia. So werde die Haarnadel zum Dolche! 
— Gleichviel. 

Odoardo. Was? Dahin wäre ed gekommen? 
Nicht dochz nicht doch! Beſinne dich. — Auch du 
haft nur Ein Leben zum verlieren, 2 

Emilia. Und nur Eine Unſchuld! | 

DOdoaddo. Die iiber alle Gewalt enhaben iſt. — 

" Emilia. Aber nit über alle Verführung. — 
Gewalt! Gewalt! wer kann der Gewalt nicht tros 
tzen? Was Gewalt yet, iſt nichts: Verführung 
iſt die wahre Gewalt. Ich habe Blut, mein 
Vater; ſo jugendliches, ſo warmes Blut, als eine. 
Auch meine Sinne ſind Sinne. Ich ſtehe für nichts. 
Ich ˖ bin für.nichts gut. Ich, kenne das Haus Der 
Grimaldi. Es iſt das Haus der Treude, Eine 


Stunde da, unter den Augen meiner Mutter, — 


und es erhob ſich fo mancher Tumult in meiner Seele, 
den die frengfien Übungen der Religion kaum in 
Wochen befänftigen konnten. — Der Religion! Und - 
welcher Religion! — Nights Schlimmered zu vers 
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mieiden, ſprangen Zaufende . in die Fluten, vud 


find Heilige. — Geben Sie mir, mein Bater, ge⸗ 

ben Sie mir dieſen Dolch. 

Odoardo. Und- went du ihn kränteft, dieſen 
Dolch! — N — 

Emilia. Wenn ich ihn auch nicht kenne! — 

Ein unhekannter Freund iſt auch ein Freund. — 

Geben Sie mir ihn, mein Vater; ‚geben Sie mir ihn. 
Odoardo. Wenn ich dir ihn nun gebe — da! 

(giebt ihr ihn.) 

Emilia. Und da Lim Begriffe, ſich damit a burn 
ſtoßen. ‚weißt ber Vater ihr ihn wieder auß der Hand.) 

Odoardo. Sieh, wie raſch! —, Rein, das 
iſt nicht für deine Hand. 

Emilia. Es iſt wahr, mit einer Haarnadel 
ſoll ich — «fie füprt mit der Hand nach dem Haare, eine 
zu ſuchen, und bekommt bie Nofe zu faſſen) Du noch 
hart — Verunter mit "die! „Du gehörft nicht. in 
das Hanr einer — wie mein Water will, vaf ich 
werden ſoll! 

Odoardo. ©, meine Tochter! — - 

Emilie. -D,.mein Bater, wenn ih Sie er⸗ 
riethe! — Doch nein; das. wollen Sie auch nicht. 
Warum zamderten Sie fonft? — tin einem bittern 
‚Zone, während daß ſie die Roſe zerpflückt) Ehedem wohl 
gab es einen Vater, der, ſeine Tochter von der Schande, 
zu retten, ihr den erſten den beſten Stahl in das 
Verz ſenkte — ihr zum zweitenmal das Leben gab. 
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Aber alle ſolche Zhaten ſind von ehebem ! Solcher — 
Väter giebt es Leinen mehr! | 


Odoardo. Doch, meine Tochter, doch! Cindens 


er fie durchſticht) — Gott, was Hab’. ic gethan! (fie 


will finfen, und er. faßt fie in feine Arme.) 
Emilia. SEine Roſe gebrochen, ehe der. Sturm 


fie entblättert. — Laſſen Sie mich. fie küſſen, dieſe 


viterliche Hand. 


Achter Auftritt. 
Der Prinz, Maririellꝛ. Die Borigen. 
Der Prinz (im Hereintreten) Mas iſt das? — 


Iſt Emilien nicht wohl? 
Odoardo. Sehr wohl! fehr wohl! 


Der Prinz, (indem er näher kommt) ‚Bad fh 


ih? — Entfegen! ; 
Marinelli. Weh mir! . 
Der Prinz Grauſamer Vater, was haben 
Sie gethan! 
Odoardo. Eine Roſe gebrochen, Pr der Stürm 
fie entblättert. — War es nicht ſo, meine Tochter? 
Emilia. Nicht Sie, mein Vater — IH 


ſelbſt — ich ſelbſt — 


Odoardo. Nicht du, meine Zochter; — nicht 
du! — Gehe mit keiner Unwahrheit aus der Welt. 


Nicht du, meine Tochter! Dein Vater, dein un⸗ 


oluaucher Vater! 


— 
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Emilie. Ah — mein Vater — (fie ſtirbt, und 
er legt fie fanft-auf den Boden) 
Odoardo. Zieh hin! — Nun da, Prinz! 
Gefällt fie Ihnen noch? Neizt fie noch Ihre Lüfte? 


noch, in Diefem Blute,. dad wider Sie um Rache 
fihreiet ? (nach einer Paufe) Aber Sie erwarten, wo- 


das alles hinaus fol? Sie erwarten vielleicht, daß 
ich den Stahl wider mich ſelbſt Echren werde, um 


meine That wie eine fchale Tragödie zu befchließen? 


— Sie irren fi, "Bier! ‚(indem er ihm den Dolch vor 
bie Büße wirft), Hier liegt er, der blutige Zeuge mei: 
ned Verbrechens! Ic gehe und Liefere mich felbft 


. in das Gefängniß. Ich gehe, und erwarte Cie 


als Nichter, — Und dam dort — erwarte ich Sie 
vor dem Richter unfer Aller! 

Der Prinz. (nach einigem Stillſchweigen, unter 
welchem er den Körper mit Entfegen und Verzweiflung be: 
trachtet, zu Marineli) Hier! heb? ihn auf! — Nun? 
‚Du bedenkt Dich? — Klender! — (indem er ihm⸗den 
Dolch aus ber Band reißt) Nein, dein Blut fol mit 
diefem Blute ſich nicht mifchen. — Geh, dich auf 
ewig zu verbergen! — Geh! fag’ ich. — Gott! 
Gott! — Iſt ed, zum Unglüde fo Mancher, nicht 
genug, daB Fürften Menſchen find: müſſen fi ich 
auch noch Teufel in ihren Freund verftellen?, 
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Gultan Saladin, 

Sittah, deſſen Schwelter. 

Nathan, ein reicher Jude in Jertſalem. J -. 

Recha, deſſen angenommene Tochter. 

Daja, eine Chriſtin, aber in dem Hauſe des Juden, als 
Geſellſchafteria der Recha. 

Ein junger Tempelherr. 

Ein Derwifch. 

Der Patriarch von Serufalem. 

Ein Kloſterbruder. 

Sin Emir, nebſt verThiedenen Mameluken des Saladin. 


Die Scene ift in Zerufalem. 





Borrede 


ee — 


E⸗ wird den Leſern des Leſſingſchen Meiſterwerks 
„Nathan der Weiſe“ höchſt erfreulich ſeyn, bei 
dieſer neuen Auflage noch einige Zuſatze zu er⸗ 
halten, welche mehr Aufſchluß über dieſes dor _ 
treffliche dramatifche Gedicht geben, fo auch die 
Erklärung - einiger barin vorfommender, fo mans 
chem Lefer. unbekannter Wörter, und einen Brief 
des fo berühmten Mofes Mendelsfohn nah 
dem Tode des Verfaſſers. 
An einem Briefe Leffing’s an feinen jün⸗ 
gern Bruder heißt es: 
| „Dierbei kommt das letztere Manufeript jur . 
rück, fo wie es in bie Buchdruckerei kann gege- 
ben werden. Unferm Mofes werde ic) für feinen 
gegebenen guten Wink’) mit nächſter Poft felbft 


*) Here David Friedländer giebt hierüber fol⸗ 
genden Aufſchluß: 


6 
au 
danken. — Wenn id) das Ende des Manuſcripts 
an Mamiler fchide,- fo kann es nur gleich bort 
bleiben; wenn Du mir feine Anmerkungen nur 
mit der reitenden Pöft ſchickſt, auf die ich mit 
der nämlichen meine zu machenden Vernderungen 
einfenben till. Denn mit. ber fahrenden. Poft 
geht es allzu langſam.“ 

Von einer Vorrede, mit der Leſ fing eine 
zweite Ausgabe ſeines Nathan begleiten wollte, 
fanden ſich unter feinem Nachlaſſe nur zwei Blät⸗ 
ter. Auf einem berfelben fland: \ 

„Es iſt allerdings wahr, und ich habe es 
Seinem meiner Sreunde verhehlt, daß ich den erften 
Gedanken zum Nathan im Dekameron des Boccaz 

Es war in einer, ich weiß nicht mehr wel 
. her, Scene eine Stelle, wo Saladiuͤ den Tem⸗ 
pelheren fragte, ob feine Mutter nicht ehemals 

im Morgenlande gewefen fey (vermutplich, weil 

er ſich dadurch die Ähnlichkeit des Tempelherrn 

mit. feinem Bender erklären wollte); und bee 
letztere antwortete: meine Mutter nicht, wohl 
“aber mein Vater. Diefes wollte Moſes wegs 
geftrichen wiffen, . weil es an ein bekanntes Ge⸗ 
ſchichtchen erinnere, und Leſſing's nicht würdig 
fey. Leffing ſtrich die Stelle auch wirklich weg. 
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gefunden. Allerdings iſt bie, dritte Novelle des 


erſten Buches dieſer fo reichen Quelle theatraliſcher 
Produkte, dee Keim, aus dem ſich Nathan bei 
mir entwickelt hat. Aber nicht erſt jetzt, wohl aber 
nach dee Streitigkeit, In, welche man einen Kayen, 


‚wie mich, nicht bei den Haaren hätte ziehen follen, 
Ich erinnere dieſes gleich Anfangs, damit meine 


Lefer nicht mehr Anfpielungen fuchen mögen, als 
deren noch die legte Hand hineinzubringen im 
Stande war. '' | 
„Nathan's Gefi innung gegen alte pofitive 
Retigionen ift von jeher die meinige gewefen. - 
Aber. Hier iſt nicht der Dit, fie zu rechtfertigen. “' 
Das andere Blatt enthielt Folgendes: 
„Wenn man fagen wird, biefes Stück Iehre, 


daß es nicht erſt von geſtern her unter allerlei 


Volk Leute gegeben, die ſich über alle geoffenbarte 
Religion hinweggeſetzt hätten, und doch gute Leute 


. gewefen wären; wenn man hinzufügen wird, daß 


ganz fichtbar meine. Abſicht dahin gegangen fey, 
dergleichen Leute in einem weniger abfcheulichen 
Lichte vorzuftellen, als in welchem der chriftliche 
Pobel fie gemeiniglich erblict: fo werde ich nicht 
viel Dagegen einzuwenden haben.” 
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„Denn beides kann auch ein Menſch lehren 
und zur Abſicht haben wollen, der nicht jede ges 
öffenbarte Religion, nicht jebe ganz verwirft. Mich 
als einen ſolchen zu ſtellen, bin- ich. nicht vers 
ſchlagen genug; doc, dreift genug, mic als eb 

nen folchen nicht zu verflellen.” — 
nenn man aber fagen wird, daß ich wider 
die poetifche Schiclichkeit gehandelt, und jenerlei 
Leute unter Juden und Mufelmännern wolle ges 
funden haben: fo werde ich zu bebenfen geben, 
daß Suden und Muſelmänner damals bie einzigen 
Gelehrten waren; dab der Machtheil, welchen. ges 
öffendarte Religionen dem menſchlichen Gefchlechte 
bringen, zu Beiner Zeit einem vernünftiger Manne 
müſſe auffallender geweſen feyn, als zu ben Zeiten 


der Kreuzzüge, und daß ed an Winken bei den Ge⸗ 


ſchichtſchreibern nicht fehlt, ein ſolcher vernünftiger 
Mann habe ſich nun eben in einem Sultane gefunden. 

„Wenn man endlich ſagen wird, daß ein 
Stück von fo eigener Tendenz nicht reich genug 
an eigener Schönheit ſey: — fo werbe.ich ſchwei⸗ 
gen, aber mich nicht fchämen. Ich bin mir ei⸗ 
nes Zieles bewußt, unter dem man auch noch viet 
weiter mit allen r Ehen bleiben kann. 


9 
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„Noch kenne ich Beinen Ort in Deutfchland, 
wo dieſes Stlick ſchon jest aufgeführt werben 
könnte. Aber Heil und Glück dem, wo es zuerſt 


aufgeführt werden wird.“ 


- $n einem fpätern Briefe an feinen Bruder, 
ſagt Leſſing: 
„Ich hätte freilich bie Fcemden Wörter, alte er⸗ 
klären können, z. B. Delk, welches im Arabi⸗ 
ſchen dee Name des Kittels eines Derwiſch iſt; 
Div, ſo viel als Fee; Gimniſtan, ſo viel 
als Feenland; Jammerlonk, das weite Ober⸗ 
kleid der Araber u. ſ. w. Aber auch das kann 
entweder in einer zweiten Ausgabe Platz finden, ' 


oder im Anbange des Derwiſch. Diefen wi ich 


diefen Sommer fchon auch noch-Zeit finden, aus⸗ 
zuarbeiten. Dem mit Semler will ich vorläufig 
nur wegen bes. Anhanges anbinden, . und in Ans 
ſehung des Übrigen abwarten, was unfere Ortho⸗ 
. doren felbft dazu fagen werden. Es ift faſt un 
möglich, daß fie auf ihn .nicht weit härter los⸗ 
brechen ſollten, als auf mich.“ 
Mofes Mendelsſohn ſchrieb bald nach 
Leffing’s Tode an deſſen jüngern Bruder fol 
genben, Brief: 
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„Nicht ein Wort, mein Befter, von unſerm 

Veriuſte , von der großen Niederlage, die unſer 

Herz erlitten. Das Andenken des Mannes, den 

wir verloren, iſt mir jetzt zu heilig, um es durch 
Klagen zu entwelhen. Es erſcheint mic nunmehr 

in einem Lichte, das Ruhe und erquickende Hei⸗ 
terkeit auf bie Gegenflände verbreitet. Nein! ich 
rechne nicht mehr, wäs ich-burch feinen Hintritt 
verloren. Mit gerührtem Herzen dank’ ich der Wors 
fehung für die Wohlthat, daß fie mich fo früh, 
in der. Blüthe meiner Jugend, bat einen-Mann 
kennen laſſen, der ‚meine Seele gebildet hat; den 
ich ‚bei jeber Handlung, die ich vorhatte, bei jeder 
Zeile, die ich hinfchreiben ſollte mit als Freund 
und Richter vorſtellte, und den Ich mir zu allen 
Beiten noch als Freund und Richter vorſtellen 
werde, ſo oft ich einen Schritt von Wichtigkeit 
zu thun habe. Wenn ſich in dieſe Betrachtung 
noch etwas Melancholiſches mit. einmiſcht ‚fo iſt 
ed vielleicht die Reue, daß ich feine Führung nicht 
gehörig denugt habe, daß ich nicht geijig gemug 
‚war nach feinem Iehrreichen Umgange, daß ich 
.- ‚manche Stunde vernachläffigte,. in der ich mich. 
mit ihm Hätte unterhalten können, Ach! feine 


} 
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Unterhaltung war eine ergiebige Quelle, aus wel⸗ 
cher man unaufhörlich neue Ideen des Guten und 
Schönen ſchöpfen konnte, die er wie gemeines 
Waſſer von ſich fprudelte, zu jedermanns Go⸗ 
brauch. Die Milde, mit welcher er feine Ein⸗ 
fichten mittheilte, fegte mich zumellen in Gefahr, 
das Verdienſt zu verkennen; benm fie ſchien ihn 
in keine Unkoſten zu ſetzen, und zuweilen ſchob 
er ſie den meinigen ſo mit unter, daß ich ſie nicht 
mehr unterſcheiden konnte. Überhaupt war ſeine 
Mildthatigkeit hierin nicht von ber engherzigen 
- ‚Art mancher Reichen, die es fühlen laffen, daß 
fie Almoſen ausfpenden; fondern ‘er fpornte den 
Steig an, und ließ verdienen, was er gab. 
Alles wohl überlegt, mein Liebſter, iſt Ihr 
Bruder gerade zur rechten Zeit abgegangen. Nicht 
nur in dem Plane des Weltalls zur rechten Zeit: 
"denn ba. gefchleht eigentlich nichts zur Unzeit; 
fondern auch in unferer engen Sphäre, die kaum 
eine Spanne zum Durcchmeffer bat, zur rechten . 
Zeit. Fontenelle fagt von Kopernikus: 
er machte ſein neues Syſtem bekannt, und ſtarb. 
Der Biograph Ihres Bruders wird mit eben 
dem Anſtande ſagen können: er ſchrieb Nathan 
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den Weifen, und flach. Bon einem Werke 


des Geiſtes, daB eben fo fehr über Nathan 


hervorragte, als dieſes Stück in‘ meinen Augen 
über alles, was er bis dahin geſchrieben, kann 
ich mir keinen Begriff machen. Er konnte nicht 


. höher ſteigen, ohne in eine Region zu kommen, 
- bie fih unferen ſinnlichen Augen völlig entzieht; 


und dies that er, Nun ftehen wir da, wie bie 
Jünger ded Propheten, und flaunen den Ort 
an, wo er in die Höhe fuhr und verfchmand. 
No. einige Wochen vor feinem Hinteitte hatte 


ich Gelegenheit, ihm zu fehreiben: er folle fi), 


PR 


nicht wundern, daß ber große Haufe einer Zeitz 
genoffen das Verdienſt dieſes Werkes verkenne; 
eine beſſere Nachwelt werde noch funfzig Jahre 
nach ſeinem Tode daran lange Zeit zu kauen und 


- 3m verbauen finden, Er iſt in der That mehr 


as Ein Menſchenalter ſeinem Jahrhunderte zu _ 
vorgeeilt, 





-Erfter Aufzug 
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(Scene: -$Tur In Nathan's Haufe.) _ 
Erfier Auftritt. 


Nathan , von der Reife kommend. Daja, ihm entgegen, 
_r \ Dais. 


E iſt es! Rattan! — Gott ſey ewig Dan, 
Daß Ihr doch endlich einmal wieberfommt 


Nathan. 

Ja, Daja; Gott ſey Dank! Doch warum endlich? 
Hab? ich denn eher wiederkommen wollen? 

Und. wiederlommen können? Babylon 

IR von Ierufalem, wie ich den Meg 

Seit ab, bald rechts, bald links, zu nehmen bin- 

Senöthigt worden, gut zweifundert Meilen; 

Und Schulden einkaffiren, ift gewiß 

Auch ein Gefchäft, das merklich fördert, das 

So von -der Hand ſich ſchlagen läßt. - 

Dain 

Ä | + D Rattan, 
Wie elend, elend Höttet She inte 
Hier werden können! Cuer Haus... 
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Rathan, - 
Das brannte, - 
So hab? ich ſchon vernommen. — Gebe Gott, ’ 
Daß ich nur alles ſchon vernommen habe! 


D ai FR N | 
Und wäre leicht von Grund aus abgebrannt. | 
Nathan. g 


| Dann, Daja, hätten wir ein neues uns 
Gebaut; und ein bequemeres. 


Baie. 
Schon wahr! — 
Doch Recha wär ve einem vre mit 
Berbrannt. J 
Natha n. 


Verbrannt? Wer? meine Recha? ſi e? — 
Das Hab’ ich nicht gehört. — Nun denn! Go pätte 
Ich keines Hauſes mehr bedurft. — Berbrannt 
Bei einem Haare? — Hal fie iſt es wohl! 
Sf wirklich wohl verbrannt! — Sag’ nur heraus! 
. Heraus nur! Zödte mich: und marfre mich 
Richt länger. — Sa, fie ift verbrannt, 


_ \ D a i a. — 
Wenn A e 
Es wäre, würdet Ihr von mir ed hören 3 | 
Rothban ! 


_ Barum erſchreckteſt du mich denn? — O Recha! 
OD meine Bea! 


w 
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Sure? Eure Rear 
Natp an. 
Wenn ich mich wieder je entwöhnen müßte, 
Dies Kind mein Kind zu nennen! .n 
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Kennt Ihr alles, 
- Mas Ihr defitzt, mit eben ſo viel Rechte 
Das Eure? u 

3 Nathan. 

Nichts mit größerm! Alles, was 
Ich ſonſt beſitze, hat Natur und Glück 
Mir zugetheilt. Dies Eigenthum allein 
Dank'. ich der Tugend. 


Daja. 


Daja. 
wie theuer laßt 
Ihr Eure Güte, Nathan, mid bezahlen ! 
Wenn Güt', in folcher Abficht ausgelibt, , - 
- Rod Güte heißen kann! 


Nathan. 
Jn folder Abſicht? 
Daja. 
Mein Gewiſſen ... u 
Rathan. 


— 


In welcher 7 


| Dale, laß 
. Bor allen Dingen die erzäplen ... 


x 


Daja. 
Gewiſſen, fag’ ich ... | 
Nathan 
Was in Babylon 
gie einen ſchönen Stoff ich dir gekauft. 
Eo reich, und mis Geſchmack fo reich! Ic bringe 
Für Reha felbft kaum einen fchönern mit. 
Daja. 
Was hilft's? Denn mein Gewiſſen, muß id Euch 
Nur ſagen, läßt ſich länger nicht betäuben. 
Nathan. J 


und, wie die Spangen, wie die Ohrgehenke, 
Wie Ring und Kette dir gefallen werden, 
Die in Damaskus ich die ausgeſucht, 


Werlauget mich zu ſehn. 


Daja. 
So ſeyd Ihr num! 
Wenn Ihen nur ſchenken könnt! nur ſchenken könnt! 


Nat ban, 
Nimm du ſo gern, als ich die geb’: — und ſcwweig! 


Daja. 
Und ſchweig! — Wer zweifelt, Nathan, daß Ihr nicht 
Die Ehrlichkeit, die Großmuth ſelber ſeyd? 
Und doch wo. 


"Das wißt Ihr beffer. 


Daß ich getemmen bin? 


Was ſind wir Menſchen! 


17 — 
FE ee 
KRathan -: 
Doch bin ich nur ein Jude. — Gelt, 
Das willſt du fügen? 2 
Daja. 
Was ich ſagen will, 


. Nathan. 
Nun, fo faeig! 


Daja. 
Ich ſchweige. 


Was Sträfliches vor Gott hierbei geſchieht, 


Und ich nicht hindern kann, nicht ändern kann, — 


Richt kann, — komm' über Euch! 


R a th a n. .\ je 
Komm’ tiber mih! — 
Wo aber ift fie denn? wo bleibt fie? — Daja, 
Wenn du mid hintergehſt! — Weiß fie es denn, 


Dain. fi 
Das frag’ ih Euch! 
Noch zittert ihr der Schreck durch jede Rerve; 


Roch malet Feuer ihre Phantafie. 


Zu allem, was ſie malt. Im Schlafe wacht, 
Im Wachen ſchläft ihr Geiſt: bald weniger 


Als Thier, bald mehr als Engel. 


Nathan. 
Armes Kind! 


is 
0 00 u — 
‚Bein. nn 
Dieſen Morgen lag 
Sie Tange mit veſchieffnen Aug’, und war - 
Wie todt. Schnell ‚fahr fie anf, und rief: avorch! 
ahorch! 
„Da kommen die Kameele meines Vaters! 
„Horch! feine ſanfte Stimme ſelbſt! — Indem 
Brach fi ihr Auge wieder; und ipr Haupt, 
x Dem feines Armed Stütze ſich entzog, 
Stürzt' auf das Kiſſen. — Ich zur Pfort' hinaus! 
Und fieh: da kommt Ihr wahrlich! kommt Ihe 
wahrlich! — 
Was Wunder! ihre ganze Seele war 
Die Zeit her nur bei Euch — und ihm. — 


Nathan. 


U. Bei ihm? 
Bei welchem Ihm? 
Daja. 

Bei i der aus dem eu'r 

Sie rettete. ihm, 6 
Nathan. 

Wer war das? wer? — Wo ir er? 
Wer rettete mie meine Necha? wer? . 


n 


‚ Doim j 
Ein junger Zempelperr, den, wenig Tage ' 
Zuvor, man bier gefangen eingebracht; _ 
Und Saladin begnadigt hatte. 


> 
* — 
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Rathan. . 
Miet 


u Gin Tempelherr, dem Sultan Saladin 


„Das Leben ließ! Durch ein gering’ves Wunder 
‚ War Reha nicht zu retten? Gott! a“ 


Fr Dain. | F 
0 - Ohm. ihn, 


. Dee feinen unvermuthefen Gewinnt 


Friſch wieder wagte, war ed aus mit ihr. 


Nathan. | 
Wo ift er, Daja, diefer edle Mann t'— 


-. Wo ii ee} Führe mich zu feinen Füßen. 
Ihr gabt ihm Doch fürs erfte, was an Schätzen 
Ich euch gelaffen Hatte? gabt ihm alles? 


Berfpracht ihm mehr? weit mehr? 


Daja. | - 
Wie konnten wir? 
Su Nathan. 
Richt? nicht? a 
Baia. 
Er fam, und niemand weiß, woher, 

Er ging, und niemand weiß, wohin. — Ohn' alle 
Des Hauſes Kundfchaft, nur von feinem Ohr 
Seleitet, drang, mit vorgefpreistem Mantel, 
Er kühn dur Flamm' und Rauch der Stimme nach, 
Die uns um, Hülfe rief, Schon hielten wir 

Ihn für verloren, als aus Rauch und Flamme 


j 


. 
* 
- 


- N we © 


-Mit eind er vor und fand, im flarken Arm - 
Empor, fie tragend. Kalt, und ungerührt 
Vom Iauchzen unfers Danks, febt feine Beut 
Gr nieder, drängt ſich unters Bolt, und Bi — 
Verſchwunden! 

| Nathan. 
Nicht auf immer, will ich Hoffen. 


Daia. 
Nachher, die erſten Tage, ſahen wir 
Ihn untern Palmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferfiand’nen Grab umſchatten. 
Ich nahte mich ihm mit Entzücken, dankte, 
Erhob, entbot, beſchwor, — nur Einmal noch 
Die fromme Kreatur zu ſehen, die 
Nicht ruhen könne, bis fie ihren Dank 
‚ Zu feinen Füßen ausgeweinet. 
Nathan. 
Run? 
\ Daia. 
Umfonft!- Ex war zu unſ'rer Bitte taubz; 
Und goß fo bittern Spott auf mid befondere ... 


Nathan. 
Bis dadurch abgeſchreckt en. 


Daja. ... 
\ Nichts weniger! 
Ich trat ihn jeden Tag von neuem an; 


Ließ jeden Tag von neuem mic verhöhnen. - 
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Was litt ich nicht von ihm! Was hätt’ ich nicht 
Noch gern ertragen! — Aber lange. ſchon 
Kommt er nit mehr, die Palnien zu befuchen, 
Die unferd Auferfland’nen Grab umfchatten; 
Und niemand weiß, wo er geblieben iſt. — 
Ihr ſtaunt? She finnt? - 


Nathan. 
Ich überdenke mir, 
Was das anf einen Geiſt, wie Recha's, wohl 
Für Eindruck machen muß. Sich fo verſchmäht 
Von dem zu finden, den man hochzuſchätzen 
Sich ſo gezwungen fühlt; ſo weggeſtoßen, 
Und doch ſo angezogen werden! — Traun, 
Da müſſen Herz und Kopf fich lange zanken, 
Ob Menſchenhaß, ob Schwermuth ſiegen ſoll. 
Oft ſiegt auch keines; und die Phantaſie, 
Die in den Streit fich menget, macht dann Schwärmer, 
Bei welchen bald der Kopf das Herz, und bald 
Dad Herz den Kopf muß fpielen. — Schlimmer 
Zaufh! — 
Das Lestere, verkenn’ ich Recha nicht, 
Iſt Recha's Fall: fie ſchwärmt. 
Daja. 
| ° Allein fo fromm, - 
So liebenswürdig! Juein ſo Tromm 
Nathan. 
Iſt doch auch geſchwärmt! 


N 
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Doia _ 
Vornehmlich Eine — Grille, wenn Ihe wollt, 
Iſt ihr ſehr wert. Es fen ihr Tempelherr 
Kein irdiſcher, und keines Iedifhenz; — 

Der Engel einer, deren Schutze ſich 

Ihr kleines Herz, von Kindheit anf, fo gem 
Bertrauet ‚glaubte, Fey. aus feiner Wolke, 
Sn die er fonft verhüllt, auch noch im Feu'r 
- Um fie gefchwebt, 'mit eins als Tempelherr 
Hervorgetreten. — Lächelt nicht! — Wer weiß? 
Laßt lächelnd wenigſtens ihr einen Wahn, 
In dem ſich Jud' und Shrift and Muſelmann 
Bereinigen; — fo einen füßen Wahn! 


Nath on. | 
Auch mir. fo Bi — Geh, wadke- Daja, eb: 
Sieh, was fie macht; ob ich fie ſprechen tan. - — 
Sodann ſuch' ich den wilden, launigen 
Schutzengel auf. Und wenn im noch beliebt, 
Hienieden unter und zu wallen! noch 
- Beliebt, fo ungefittet Ritterſchaft 
Su treiben: find’ ich ihn gewiß, und being’ 
Ihn her. | 


D aj a. 
Ihr unternehmet viel. 


Nathan. _, . 
Maiht bean 


Der füße Wahn der füßern Wahrheit BI = — 


* — 


. J— ee. u 
Denn, Daja, glaube mir, dem Menfchen iſt 
Ein Menſch noch immer lieber, als ein Engel: m 
So wirft du doch auf mich, -auf mich nieht zürnen, 
Die Engeiſchwarmerin geheilt zu ſen ? 


Daja. 
Ihr ſeyd ſe gut, und —* zugleich ſo ſchümm v 
Sy geh! — Doch hört! — doch ſeht! — Da kommt 
m fe. | 


— ’ f 
Li 


weiter. u Auftritt, 
Rede, und die Vorigen. | 


Recha. 
So ſeyd Ihr es doch ganz und gar, mein Bater? 
Ich glaubt’, Ihe hättet Eure Stimme nur 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Was für Werge, 
Sir Wüſten, was für Ströme trennen und °— 
Denn voch? Ihr athmet Band an Wand mit ihr, 
Und eilt nicht, Eure Recha zu nmarmen? 
Die arme Recha, die indeß verbranntel — . 
Faſt, faſt verbrannte! Faſt nur. Schaudert nicht! 
Es if ein garſt'ger Tod, verbrennen. O! 


Ka t h an. " ’ 
Dein Kind! ‚mein liebes Kind! 


Reha. u 


Ä pr mußtet über 
u Den Gupprat, Zigris, Zordan; über — wer 


W 
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Weiß, wat fie Waffer all? — wie oft hab’ ich 
Um End; gezittert, eh das Feuer mir . 
So nahe kam! Denn, feit das Feuer mir _ 
© nabe kam, dünkt mi Im Waſſer flerben - 
Erquickung, Labfal, Rettang. — Doch Ihr feyd 
Ja nicht ertrunken; ich, ich bin ja nicht 
Berbrannt. Wie wollen wir und freu'n, und Gott, 
Bott loben! Gr, er trug Euch und den Rachen 
Auf Flügeln feiner unfitbaren Engel - 
Die ungetreuen Ström hinüber. Er, 
Er wintte meinem Engel, daß er fichtbar 
‚Auf feinem weißen Fittiche mich durch 
Das Feuer trüge. 
Nathan. 
| (Meißen Fittiche! 
- 3a, ja! der weiße vorgeſpreizte Mantel 
Des Tempelherrn.) 
Recha. 
Er ſichtbar, ſichtbar mich 
Durchs Feuer triig’, von feinem Bittiche 
Verweht. — Ich alfo, ich hab’ einen Engl - 
Von Angeſi cht zu Angeſicht geſehn; 
: Und meinen Engel. 
Nat p an. 
Reha wär es werth; 
Und wird’ an ihm nichts Echbnres ſedn, als er 
Au ihr. 


| Rs 
Ä Recha (lãchelnb). 
Wem ſchmeichelt Ihr, mein Vater? wen? 
Dem Engel, oder Eu? j 


oo | Nathan ' 

\ | Doch hätt’ auch nur 
Gin Menſch— — ein Menſch, wie die Natur fie täglich 

Gewährt, dir dieſen Dienft erzeigt: er müßte _ 

Für dich-ein Engel feyn. Er müßt, und würde, 


Reha. ' - 
‚Richt fo ein in Engel; ; nein! ein wirklichez 
Es war gewiß ein wirklicher! — Habt Ihr, . . 
Ihr ſelbſt, die Möglichkeit, daB Engel fit, 
Daß Bott zum Beſten derer, die ihn Lieben, 
Aud Wunder könne thun mich nicht gelehrt? 
Ich lieb’ ihn ie. 
Nathan. 
UUnd er liebt dich; und thut 
Für dich und deines Gleichen ſtündlich Wunder; 
Ja, hat ſie ſchon von aller Ewigkeit 
Für euch gethan. 
Recha. | 
Das Hör ich gern. 
— Rathan. . 
> . Wie? weil 
Es ganz natlirlih, ganz alltäglich Hänge, 
Benn dich ein eigentlicher Zempelherr 
Gerettet hätte: follt? e& darum weniger . 
Beffing’d Schr. 22. 8%. 2 
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Ein Wunder ſeyn? — Der Wunder höchſtes iſt, 
Daß uns die wahren, echten Wunder ſo 
Alltäglich werden können, werden ſollen. 
Ohn' dieſes allgemeine Wunder, hätte 
_ Ein Denfender wohl ſchwerlich Wunder je 
Genannt, was Kindern bloß fo heißen müßte, . 

Die gaffend nur das Ungewöhnlichfte, 
Das Neufte nur verfolgen, 


Daja (iu Nathan). . 
| Wollt Ihre denn 
Ihr obnedies fihon überfpanntes Hirn 
Durch ſolcherlei Subtilitäten ganz 
- „Besfprengen ? 
Nathan 


Ra mid — Meiner Recha wär ” 
Es Wunders nicht genug, daß ſie ein Menſch 
Gerettet, welchen ſelbſt kein kleines Wunder 

Erſt retten müſſen? Ja, kein kleines Wunder! 
Denn wer hat ſchon gehört, daß Saladin 

Je einen Tempelherrn verſchont? daß je 

Ein Tempelherr von ihm verſchont zu werden 
Verlangt? gehofft? ihm je für ſeine Freiheit = 
Mehr als den ledern Gurt geboten, der 

Sein Eifen ſchleppt; und Höchftens feinen Dolch % 


Reda. J 


Das ſchließt für mich, mein Vater. — Darum eben 
Bar das kein Sempelherr; er ſchien es nur. — 


L 
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Kommt kein gefangner Tempelherr ‘je anders, 


AB. zum gewiffen Bode nach Zerufalem ; 


Geht keiner in Jeruſalem fo frei 


Umher: wie hätte mich des Nachts freiwillig 


Denn einer zetten Tönnen? _ 


Kat 5 an, 
Sieh, wie fü nnreich! 


Jetzt, Daja, nimm daB Wort. Ich Hab’ ed ja 


Von dir, daß er gefangen hergefchickt 

Iſt worden, Ohne Bweifel weißt du mehr. 
Daja. 

Run ja. — So ſagt man freilich; — doch; man fagt 


Zugleich, daB Saladin den Tempelherrn 
Begnadigt, weil er feiner Brüder einem, 


Den er befonders lieb gehabt, fo ähnlich ſehe. 


Doc da es viele zwanzig Jahre her, 


Daß diefer Bruder nicht mehr Lebt; — er hieß, - 


Sch weiß nicht wie; — er blieb, ich weiß nicht wo: — 
So klingt das ja fo gar — fo gar unglaublich, 
Daß an der ganzen Sache wohl nichts ift. 


Nathan. 
&i,. Daja! Warum wäre denn das ſo 
Unglaublich ?. Doch wohl nit — wies wohl 
gefchieht, — 
Um lieber etwas noch Unglanblichers 
Zu glauben? — Warum hätte Saladin, 


- Der fein’ Gefchwifter inögefamme fo liebt, - 
- .. 2 * 


24 


28 

_ 
In jüngern Jahren einen Bruder nicht 
No ganz beſonders Lieben können? — Pflegen 
Sich zwei Gefichter nicht gu ähneln? — Ift 
Ein alter Eindruck ein verlorner? — Wirt. 
Das Nümliche nicht mehr das NRämtiget — 
Beit wann? — Wo ſteckt hier, das. Unglaubliche? — 
Ei freilich, weife Daja, wärs für dich 
Kein Wunder mehr; und deine Wunder nur 


Bedürf — verdienen, will ich fügen, Glauben. 
, . 


Ihr ſpottet. 


Doia. 


Nat 5 an. 
Beil du meiner fpotteft. — Doc 
Auch fo noch, Recha, bleibet deine Rettung 
Gin Wunder, dem nur möglich, der die ſtrengſten 
Entſchlüſſe, bie unbändigften Entwürfe 


‚Der Könige, fein Spiel — wenn nicht fein Spott - — 
Gern an den ſchwüchſten Zäden lenkt. 


Reha. j 
Mein Baten! 
Mein Water, wenn ich ie’, Ihr weht, ich irre 


Richt . 
° gern. Nathan. 


Bielmehr-, du läßt dich gern belehren. — — 
Sieh! eine Stirn, ſo oder ſo gewölbt; 
Der Ricken einer Naſe, fo vielmehr, 
Als ſo geführet; Augenbraunen, die 
Auf einem ſcharfen oder ſtumpfen Knochen J 
So oder fo ſich ſchlängeln; eine Linie, 
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— 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falte, ein Maal, 
Ein Nichts, auf eines wilden Europäers 
Geſicht: — und du entlommft dem Fewr in Aſien! 
Das wär’ Lein Wunder, wundesfücht'ges Bolt? 
Barum bemüht Ihr denn noch einen Engel? 


Daja. 


as ſchader's — Nathan, wenn ich ſprechen darf — 


Bei alle dem, von einem Engel lieber, 
Als einem Menfchen fich gerettet denken? 
Fühlt man der erften unbegreiflichen . 
Urfache feiner Rettung nicht ſich fo \ 
Biel näher? | . 

N ath an. 

Stolz! und nichts als Stolz! Der Topf 
Von Eiſen will mit einer ſilbern'n Zange 
Gern’ aus der. Gluth gehoben ſeyn, um felbfl. 

Ein Zopf von Silber füch zu dünken. — Pah! — 
Und was es ſchadet, fragft du? Was es fchadet? 
Was Hilft es? dürft’ ich nur hinwieder fragen. — 
Denn dein „ſich Gott. um fo viel näher fühlen,” 
Iſt Unfiun, oder Sottesläfterung. — J 
Allein es ſchadet; d, es ſchadet allerdings. — 


Kommt! hört mir zu. — Nichtwahr? dem Weſen, daB 


Pr rettete — es fey ein Engel oder 

Sin Menfdy, — dem möchtet Ihr, und Du befonders, 
Gern wieder viele große Dienfte tun? — 
Nicht wahr? — Nun, einem Engel, was fiir Dienfle, 
Bir große Dienfe-t konnt Ihr dem wohl thun? 


+ 
„ 2 


4 - 


30 
_ 2 , r 
Ihr könnt ihm danken, zu ihm ſeufzen, beten; 
Könnt in Entzüdung über ihn gerfchmelzen; 
Könnt an dem Sage feiner Zeier fon, -_ - 
Almofen fpenden — Alles nichts! — Denn mir 
Deucht immer, daß Ihe felbft und euer Nächfter 
Hierbei weit mehr gewinnt, ald er, Er wird 
Kicht fett durch euer Faſten; wird nicht reich 
Durch eure Spenden; wird nicht herrlicher 
Durch eu’e Entzücken; wird nicht mächtiger 
. Durch ewr Vertrauen. Nicht wahr? Allein ein 
Menſch! 


Daja. 
Ei freilich hätt' ein Menfa, etwas für ihn. 
Su thun, uns mehr Gelegenheit verfchafft. 
Und Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
Allein er wollte ja, bedurfte ia _ 
So völlig nichts: war in ſich, mit ſich fo. 
Berguügfam, ald nur Engel find, nur E Engel 
Seyn können, 

Recha. 


Endlich, als er gar verſchwand — 


Nathan. 
Verſchwand? — Wie denn verſchwand? — Sich 
untern Palmen 
Richt ferner ſehen ließ? — Wie? oder habt 
Ihr wirklich ſchon ihn weiter aufgeſucht? 


Daja. 
Dos. nun wohl nicht, 


2331 .° 
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Rathaus 
.. Richt, Daja? nicht? — Da fh 
Kun, was es ſchad't! — Grauſame Schwarme⸗ 
rinnen! — 
Wenn dieſer Engel nun — nun krank geworden! — 


u . Reha. 
Krank! | 
Daja. 


Krank! Er wird doch nicht! 


Recha. 
Welch kalter Schauer 
" Vefalt mich! — Daja! — Meine Stirne, ſouſt 
So warm, fühl'! iſt auf einmal Eis. 
Mathan. 
Er iſt 
Ein Franke, dieſes Klima’s ungewohnt ; 
Iſt jung; der harten Arbeit feines Standes, 


Des Hungernd, Wachens ungewohnt, 


R e ch a. J ” 
i Krank! krank! 
Daja. 
Das wäre möglich, ‚, meint ja Nathan nur. 
” Nathan 


Nun auegt er da! hat weder Freund, noch Geld, 
eis FIreunde zu befolden, . 


Recha. 
ul mein Bater! , 
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Rathan . 
Liegt PR WBartung, ohne Rat und Zufpruch, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
u Reha. — 
Bo? we? u | 
Nat ha n. 
Er, der für eine, die er nie 
Gekannt, geſehn — genug, es war ein Ref — 
Ins Zeu'r ſich ſtürzte .. 
| Daja. 
| — Vathan, font ihrer! 
Nathan. | 
Der, was er rettete, nicht näher kennen, | 
Nicht weiter fehen mode, um. ihu den Daut 
‚3 ſparen.. 
Daija. 
Schonet ihrer, Nathan 


Hatyan. 
Weiter 


Auch: nicht zu fehn verlange! — es wäre denn,. 
Daß er zum zweiten Mal es retten follte; — 
Denn. g’uug,. es ift ein Menſch —X 

Daj a. 
— J Hört auf, umd ter 

N a t ha n. r 

Der, ver hat flerbend „ ſich zu laben, nihte — 
Als das; ‚ Bewußtfeyn dDiefer That! 


+‘ 


Ihr tödtet fiel 


Daia— 
Dei Hört auf! 
a eh an 
Und du Haft ihn getödtet! — | 

Hätt'ſt fo ihn tödten können. — Recha! Recha! 
Es iſt Arznei, nicht Gift, was ich dir reiche, 
Er lebt! — komm’ zu dir! — fand wohl nicht krant; 
Richt einmal krank! oo 

! R ech "Pen 

Gewiß? — nicht tobt? nicht kennt? 
| Ratham. .. 
Gewiß, nicht todt! — Denn Gott lohnt Gutes, hier 
Gethan, auch hier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
Wie viel andaächtig ſchwärmen keichter, als 
Gut handeln iſt? wie gern der ſchlafffte Menſch 
Andächtig ſchwärmt, um nur — iſt er zu Zeiten 
Sich ſchon der Abſicht deutlich nicht bewußt, — 
Um nur gut handeln nicht zu Dürfen ?- 


. R 
ne | Ah, 


Mein Vater! laßt, laßt Eure Recha vo 


Nie wiederum allein! — Nicht wahr, er fans: 

Auch wohl verreift nur ſeyn? — 

Nathan. 
Geht! — Alerdings. — 

Ich ſeh, dort muſtett mit neugier'gem Blick 

Ein Muſelmann mir die beladenen 

Kameele. Kennt Ihe ihn? 


«+ 
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Daja. 
Bar Euer Berti 


Rathan. 


Daija. 
Euer Derwiſch; Euer Schachgeſell. 
Ratham 
al: Saft? das Als Hofi? 


Danj a. 
Jett des Sultans 


Wer? 


Schat meiſter. 
Rathan. 


Wie? Al⸗Hafi? Sräumft du wieder? — 

Er iſt's! — wahrhaftig, iſt's; — kommt auf und zu. 

Hinein mit Euch, gefehwind! — Was werd’ th Hören! 
(Recha und. Daja gehen ab.). 


Dritter Auftritt. 
Nathan un ber Derwiſch. 
Derwiſch. . 
Reißt nur die Augen auf, ſo weit Ihr könnt! 
| . Nathan. 


Bift dw8? bift du es nicht? — In dieſer Pracht, 
Ein Derwiſch! 20. 


— 


Se 


35 \ 
. > gr — 


F Derwifch. 


8 


Aus einem Derwiſch denn nichts, gar nichts machen? 
Nathan. 


Ei wohl, genug! — Ich dachte mir nur immer, 


Der Derwifch — fo Der. rechte. Derwiſch — woll⸗ 
Aus ſich nichts machen laſſen. 


Derwiſch. 
Beim Propheten! 
Daß ich kein rechter bin, mag auch wohl wahr ſeyn. 
gwar, wenn man muß — 


Rathan. 
Muß! Derwifh! — Derwifch muß? 


Kein Menfch muß müffen, und ein Derwifch mühte? | 


Was müßt’ er deun? 
Derwiſch. 


N 


Marum man ihn recht bittet, 


Und er für gut erkennt: das muß ein Derwiſch. 
Nath an. 


Bei unſerm Gott! da ſagſt du wahr. — Laß dich 
Umarmen, Menſch! — Du biſt doch noch mein Freund? 


| Derwiſch. — 
und fragt nicht erſt, was ich geworden bin? 


Nathan. 


TFrotz dem, was du geworden! 


Run? warum denn nicht? Läßt ſich 
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® erwif PR 
Kine ich nicht 
Ein Kerl im Staat geworden ſeyn, def dreundſchalt 
Euch motlegen m wäre? 
Nathan. 
Wenn dein Herz 
Roch Derwiſch iſt, ſo wag’ ich's teauf. De Kerl 
Imi Staat ift nur dein Kleid, ’ 
Derwiſch. 


Das auch eher 
win feyn: — Bat meint Ihr? — Rathet! — Was: 
wä 


ir ich 
An. Eurem Hofer 
u Nathan. 
—8 weiter nichts. 
Doch achenher, wahrſcheinlich — Koch, | 


Derwiid. jet 


‚Mein Handwerk: bei Erch zu verlernen. — — 


Nicht Kellner auch? — Geſteht, daß Saladin 
Mich beſſer kennt. — Schatzmeiſter bin ich bei: 
Ihm: worden.. 
Nathan. 
Du? — bei ihm? 


Berſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des größern waltet 
Sein Vater noch — des Schatzes für fein Haus. 
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nen 
Ra (2) Am. ° 
Sein vaun iſt groB, 
, Derw (4. 
N . And größer vals Ie glaubtz 
Denn jeder Bettler von feinem Hauſe. 
“than. 


| Do u den: Betten Saladin fo ſeind ⸗· 


“ D g r wi ſch. 
Def er mit Stumpf und Stiel fie zu vertilgen 
Sich vorgefegt, — und fole er run» darüber 
Sam. Bettler werden. 


Rathan. 
Brav! Ge mein’ ich’8 eben, 

Derwiſſch. 
Er * auch ſchon, trotz einem! — Denn ſein ea 
IR jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Biel leerer noch, als leer. Die Fluth, fo hoch. 
Sie Morgens eintritt „iſt des Mittags Fang 
Berlaulen _ 

| Rat y an. 
| Beil Kanäle fle zum At 

Berſchlingen, die zu füllen oder zu 
Berftopfen, gleich unmöglich if. 


De wi (& .. 
Getroffen! 
34 daz! Nathan. 
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— Derwiſch. 


Es taugt nun freilich naht), = 


Wenn Fürſten Geier unter Aſern ſind; 
Doch find fie Äſer unter Geiern, taugts 2 
Noch zehnmal weniger. 


Nathan. 


Nicht dog! O nicht doch, „Dee! 


Derwiſch. F 
Ihr habt gut reden, rt. — Kommt an: 


Bob gebt Ihr mir? ſo tret? ich meine SteW 
Euch ab. - 
- Ra than, 
Was bringt Dir deine Stelle? 


Derwi 
ſch. er 


. Richt viel. Doch Euch „Euch kam fie Bd 


wuchern! 
Denn iſt es Ebbꝰ im Schatz — wie öfters iſt, — 
So zieht Ihr Eure Schleuſen auf: ſchießt vor, 
und nehmt an Binfen, was Euch zur gefällt. 


“ Nathan. 
Auch Zins vom Zins der Zinſen? 
Derwiſch. 
Sreilich! 
Nathan. 


— - Bis 
Mein Kopftal zu lauter Zinſen wicd, 


. 


a... | 
Derwiſch. —— 
Das lockt Euch nicht? So ſchreibet unſrer Freund—⸗ 


ſcha 
Kae gleich den Scheidebrief Denn wahrlich paßt 
Ich fehr auf Sud gerechnet. 0 


Nathan. 
Wahrlich? Wie 
Denn ſo? wie ſo denn? 


Derwiſch. 
Daß Ihr mir mein Amt 
Mit Ehren würdet führen helfen; daß 
Ich allzeit offne Kaſſe bei Euch hätte, — 
Idhr ſchüttelt? 


Nathan. 


Nun, verftehn wir und nur recht! 
Hier giebt's zw unterſcheiden. — Du? warum 
Nicht du? Al⸗Hafi Derwiſch iſt zu allem, 
Was ich vermag, mir ſtets willkommen. — Aber 
Al⸗Hafi Defterdar des Saladin, 
Der — dem — 


Derwifch. 


Errieth ich's nicht? Daß Ihre doch immer. 
So gut als Eng, fo klug als weile ſed — cc 
. Geduld! Was Ihr am Hafi unterfcheidet, 
Sol bald gefcieden wieder feyn. — Geht da! 


n 


+ 
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Das Eprenfleid ‚ 288 Saladin mir gab; 


Edh es verfchoffen it, eh e8 zu Lumpen 


Dein pöchftes Gut! 


x ’ 


Das nun wohl nicht. 


Geworden, wie fie.einen Derwiſch kleiden, 
Hängt's in Jeruſalem am Ragel: und: .. 


Ich bin am Ganges, wo ich leicht und barfuf . 


Den beißen Sand mit meinen Lehren trete, 
| R a th an. 
Dir ahnlich g’nug ' 5 


- Derwifd. 
Und. Schach mit ihnen ſpiele. 


Nathan. 


Derwiſch. 
Dentt nur, was mich verführte! — 
Damit ich ſelbſt nicht länger betteln dürfte? 


Den reichen Mann mit Bettlern: fpielen könnte? 


Vermögend wär’, im Hui den reichſten Bettlar 
In einen armen Reichen zu verwandeln? 


Nathan. 


Derwiſch. 
Weit etwasß Abgeſchmackters! 
Ich fühlte mich zum erſten Mal geſchmeichelt; 
Durch Saladin's gutherz'gen Wahn gefchmeichelt — 
Ratham 
Der war? ' 


4 
— | | 
. Derw Tr 
„Ein Bettler wiffe nur, wie Bettlern 

„Zu Muthe ſey; ein Bettler habe nur - 
nGelernt, mit guter Weife Bettlern geben. 
„Dein Borfohe, fprach er, war mir viel zu kalt, 
 nBu rauh. Gr gab fo unhold, wenn er gab; 3 
n Srkundigte fo ungeſtuüm fi % et _ 
„Nach dem: Empfänger; wie zufrieden, daß 
„Er nur den Mangel kenne, wollt’ er auch 
n Des Mangel Urſach wiffen, um bie Gabe 
„Rach diefer Urſach filzig abzuwägen. 
„Das wird Al⸗Hafi nicht! So unmild mild 
„Wird Saladin im Haft nicht erfcheinent ) 
Ale Haft gleicht verftopften Röhren nicht, 
„Die ihre klar und ſtill dmpfang’nen Waſſe 
„So unrein und fo fprudelnd wieder geben. 
„Al⸗Hafi dent, Als Hafi fühlt, wie ih! — 
So lieblich lang des Voglers Pfeife, bis 
Der Bimpel m dem Netze war, — Ich Ge 
Sch; eines Gecken Set - 


Roth an. | ’ 
Gemath, mein Derwiſch 


Dorwifch. 
Ei was! — Es wär nicht Geckerei, 
Bei Hunderttauſenden bie Menfchen drücken, 
Ausmergeln, plindern, martem, würgen; und 
Ein Menfchenfreund an Ginzeln fcheinen wollen?‘ 


Gemach! 


2 

NIE RE _ 
Cs wär nicht Bederei, des Höchften Milde, 
Die fonder Auswahl über Wöf’ und Gute, 
und Zlur und Wüfenei, in Sonnenſchein 
Und Begen fidy verbreitzt, — nachzuäffen; 
Und nicht des Höchften immer volle Hand 
au Haben? Mas? es wär nicht Geckerei. 


Na t da n. 
Genug! Hör auf! 

Derwiſch. 

‚Laßt meiner Geckerei 
Mid; doch nur auc erwähnen! — Was? «8 wäre 
Nicht Geckerei, an ſolchen Sederein 
Die gute Seite dennoch auszuſpüren, 
Um Antheil, dieſer guten Seite wegen, 
An dieſer Geckerei zu nehmen? He? 
Das nicht? 
Na th an. 
Al⸗Hafi, mache, daß de. bald 

In deine Wüſte wieder kommſt⸗ Ich fürchte, 
Grad' unter Menfchen möchteft du ein Menſch 
Zu ſeyn verlernen. 


Derwiſch. 
Recht, das fürcht' ih auch. 
Lebt wohl! (Geht ab.) 
Rathın 


So haſtig? — Warte doch, Al Al⸗Hafi. 
Entläuft die denn die Wille? — Warte doch! — 
Daß er mich hörte! — He, Al⸗Hafi! hier! — 


—8 
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‚ — Br 
Weg tft er; und ich hätt ihn noch fo gern 

Nach unferm Tempelperen gefrägt. Bermuthlich, 
Daß er ihn kennt. 


—X 


Vierter Auftritt. 
Daja, eilig herbei. Nathan. 
Daija. 
D Nathan, Nathan! 
Nathan 


" Kun! 
Was giebtö? 


Daija. 
Er läßt fi wieder ſehn! Er läßt 
Sich wieder fehn! - 


Rathan. 
Wer, Daja? wer? 
Daim . 
. Me Er! 
Rathan 
Er? Er? — Bann läßt fi der nicht febn — 
Sa fo, 


Rue Ener Er Heißt er. — Das folt er nicht! 
Und- wenn er auch ein Engel wäre, nicht! 


Daja. 
Er wandelt untern Palmen wieder auf 


Und ab, und bricht von Zeit zu Seit ſich Datteln, 


LG 


— ⸗— 
Nathan. 
eis effend? - — md als Sempelberr ? 
| Daia. 
Was quãlt 


Ihr mid? _ "pe gierig Aug? errieth ihn hinter 
Den dicht verfchränften Palmen ſchon; und folgt 
Ihm unverrückt. Sie läßt Euch bitten — Cuch 
Beſchwören, — ungefäumt ihn anzugehn. j 


D eilt! Sie wird Euch ans dem Fenfter winken, 


- 06 er hinauf geht oder weiter ab 
J eis fhlägt, O eilt! 
R athan. 
So wie ih vom Kamenle 


Geſtiegen? - — Schickt fih das? — Geh, elle du 


Ihm zu, und meld’ ihm meine Wiederkunft. 

Gieb Acht, der Biedermann hat nur mein Haus 
In meinem Abſeyn nicht hetreten wollen; 
Und kommt nicht ungern, wenn der Vater ſelbſt 
Ihn laden läßt. Geh, ſag', ich laſſ' ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten... » 
Daija. 


"An umſonſt! Er kommt 


Euch nicht. — Denn kurz: er kommt zu keinem 
Juden. 
Nathan. 
So geh, geh wenigſtens, ihn anzuhalten; 
Ihn wenigſtens mit deinen Augen zu 


| Begleiten. — Gehl ich femme gleich die nah. 


(Nathan eilt hinein, und Daja herauf.) 


— 


— 


x 


Nicht nachgeſchickt. 
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nn 
1BSeene: Ein Plas mit Yilmen) 
Fünfter Auftritt. 


+ J 


Der Tempelherr geht unter den Palmen auf und wieder. 


Ein Kloſterbruder folgt ihm in einiger Entfernung von 
der Seite, immer ald ob.er ihn anrebeh weite ” 


Sempelhern - 


Der folgt mir nicht vor langer Weile! — ech, 


Wie fchielt er nach den Händen!) — Guter Bruder — 
Ich kann Euch auch wohl Vater nennen; nicht? 


Kloſterbruder. 
Nur Bruder, — Layenbruder nur; zu dienen. 


Tempelhbherr. 
Ja, guter Bruder, wer nur ſelbſt was hätte? 
Bei Gott! bei Gott! ich habe nichts — 


— Kloſterbrader. — 

Und doch 
Recht warmen Dan Bott ge Euch tauſendfach, 
Was Ihr gern geben wolltet. Denn der Wille, 


Und nicht die Gabe, macht den Geber. — Auch 


Ward ich dem Herrn Alwoſens wegen gar 


Tempelherr. 
Doch aber nachgeſchickt? 
0 Kloferbenden 
Sa; and dem Klofter, | Br, 


— 


N 


‘ 


Warum nicht? 


- 
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Tempelherr. — 
Wo ich eben, jegt 


Ein Meines Pilgermapl zu finden hoffte? 


‚Klofterbruder. - 
Die Ziſche waren con befegt. Komm’ aber 
"Der Herr nur wieder mit zurück. I 
Tempelherr. 
Wozu? 
Ich habe Fleiſch wohl lange nicht gegeſſen; 
Allein wad thut3? Die Datteln find ja reife 


Kloſterbruder. 


Rehm Sich der Herr in Acht mit dieſer Frucht. 


Zu viel genoſſen, taugt ſie nicht; verſtopft 
Die mil; macht melancholifches Geblüt. 

| Tempelherr. 
Wenn ich nun melancholiſch gern mich fühlte? — 
Doch dieſer Warnung wegen wurdet Ihr 
Mir doch nicht nachgeſchickt? 

"02 Klofterbruden . 

O nein! — Ich fol 
mich nur nad) Euch erlund’gen; auf d ben Bahn 
Euch fühlen. 

TJempelherr. 


Und das ſagt Ihr mie fo felo? 
Kloferbeuder. 
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47 
gem p elherr. 
(Ein verſchmitzter Bruder!) — Hat 
Das Kloſter Eures Gleichen mehr? 


Kloſterbruder. n 
Weiß nicht. 
Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
Tempelherr. 
Und da 
Gehorcht Ihr denn auch; ohne viel zu klügeln? 


Klofterbruder, 
Wär's fonft gehorchen, lieber Here? 


Sempelhert. 
(Daß doch 
Die Einfalt immer Recht behält!) — Ihr dürft 
Mir doch auch wohl vertrauen, wer mich gern 
Genauer Tonnen möchte? — Daß Ihr’s Selbit 
Nicht ſeyd, will ich wohl ſchwören. 


Kloſterbruder. 
Und frommte mis? 
01 Rempelherr. 


Wem ziemt und frommt es denn, | 
Daß er fo neubegierig iſt? Wem denn? 


- Kloſterbruder. 
Dem Patriarchen: muß ich zlauben. — Denn 
Der fandte mi Euch nach. 


+ 


Ziemte mir's? 


4 

V 
ze mp elgerre 

Der Patriarch* 

Kent der daB rote Kranz. auf weißem Mantel - 
Nicht beffer ? , 
- Klofterbeuber. 
Kenn' ja ich's! 


Jempelherr. 


* 


Nun, Bruder? nun? — 


Ich bin ein Tempelherr; und ein gefang’ner, 
Setz' ich Yinzu: gefahgen bei Tebnin, . 
Der Burg, die mit des Stillſtands letzter Stunde 
Wir gern erfliegen hätten, um fodann 

Auf Sidon loszugehn; — feb’ ich hinzu: 
Selbzwanziger gefangen, und allein > 
Bon Saladin begnadiget; To weiß 

Dre Patriarch, was er zu wiſſen braucht,- — 
Mehr, als er braucht. 


Kloſterbruder. 
Wovoodhl aber ſchwerlich mehr, 
As er ſchon weiß. — Gr wüßt' auch gern, warum 
-Der Here von Saladin begnadigt warden; 
Er ganz allein, . 
5 Tempelherr. | 
Weiß ich das felbert — Schon 
Dem Hals entblößt, Enie ich auf meinem Mantel, 
Den Streich etwartend: als mich fehärfer Saladin 
Ins Auge füßt, mir näher ſpringt, und winkt, 


3 
Dan hebt mid auf; ; id. bin entfeffett; will 
Ihm danken; ſeh ſein Aug' in Thränen; ſtumm 
Iſt er, bin ih; er geht, ich bleibe. — Wie 
Run daß zufammenhängt, entrthlele 
Der Patriarch ſich ſelbſt. 


Klofterbeuder. on 
Er fchließt daraus, - - 
Daß Gott zu großen, großen Dingen Euch 
im aufbepalten haben. 


Tempelherr. 
Ja, zu großen! 
Ein Judenmädchen aus dem Feu'r zu retten; 
Auf Sinai neugier'ge Pilger zu 
Geleiten; und dergleichen mehr. 


KloRerbeuber. . 
. Wird ſchon 


| Noch kommen! — Iſt inzwiſchen auch nicht übel. — 4 


Bielleicht Hat felbft der Patriarch bereits 
Beit wicht gere Geſchäfte für den Herrn. a 


. Zempelgerr. 
&? meint Ihr, Bruder? — Hat er gar Euch ſchon 
Vas merken laſſen? 


Kloſterbruder. 
— Ei, ja wohl! — Ich ſoll 
Den Herrn nur erſt ergründen, ob er fo 
Der Dann wohl if. 
Leffing’5 Schr. 22,80. 3 
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Tempelherr. 
Kun ja; ergriindet num! 
(Sch will doch ſehn, wie der ergründet!) — Run? 


Kloſterbruder. 

Das kürz'ſte wird wohl ſeyn, daß ich dem Herrn 
Ganz gradezu des Palriarchen Wunſch 
Eröffne. 

‚sempelhere _ 
. , 
Kloferbruder. j 
— Er hätte durch den Herrn 
Ein Briefchen gern beſtellt. » 


Se mp-e Ipern 
. 0 Durch mich? Ich vin 
Rein Bote. — Das, das wäre das Geſchäft, 
Das weit glorreicher ſey, als Judenmadehen 
Dem Feu'r entreißen ? 


Kloferbruder. 
Muß doch wohl! Denn — fogt _ 
‚ Der Patrierch — an. dieſem Briefchen ſey. 
Der ganzen Chriſtenheit ſehr viel gelegen; 
Dies Briefchen wohl beſtellt zu haben — fagt 
Der Patriarch, — werd’ einft im Himmel Gott 
Mit einer gang befondern Krone lohnen. 
Und diefer Krone — fagt der. Patrjarch — : 
Sey niemand würd’ger, als mein Sert. 


Wohl! 


‚+ 


. Beſchreiben. 


9 
DD DR 
Sempelperr. 


u Kioſterbruder. 
Denn dieſe Krone zu verdienen — ſagt 
Der Patriarch, — ſey ſchwerlich jemand auch 
Geſchiater, als mein Herr. 
" Sempelpert. 
Ats ich ? 
Kloſterbruder. * 
r r Er fey 
Hier frei; könn' überall: fich hier befehn; 
Berftch”, wie eine. Stadt zu ſtürmen und 
Zu ſchirmen; könne — fagt der Patriarch — ' 
Die Stärk' und_Schwäche der von Saladin - 


zu it 


Neu aufgeführten, innern, zweiten Mauer 


-Am beiten ſchäten, fie am deutlichſten 
Den Streitern Gottes — fagt der Patriarch — 


Tempelberr 
Guter Bruder, wenn ich Ve 
Run auch des Briefchens nähern Inhalt wüßte, 
Kloſterbruder. 

Ja den, — den weiß ich nun woht nicht fo seht, 
- Das Briefen aber ift au König Philipp. — - 
Der Patriarch — ich hab’ mich oft gewundert, 
„Wie, doch ein Heiliger, der fonft fo gam . 

Im Simmel lebt, zugleich fd unterricjtet 

Bon Dingen diefer Welt zu feyn herab 

Sich laſſen kann, Es sup ihm ſauer werden! — 
3* 


— 
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Sempelberr, 
Run deun® Der Patriarch? 


Kloftrbruder. 

Weiß ganz genan, 

San zuverläſſig: wie, und we, wie ſtark, 

Bon welcher Seite, Saladin, im Kal 

Es völlig wieder losgeht, feinen Feldzug 

Eröffnen wird, 
‘ Tempelherr. 

Das weiß er? 


Klofterbeuder. u 
Sa, und möcht 
E⸗ gern den Rinig Philipp wiffen laffen, 
Damit der ungefähr ermeſſen Tonne, 
Ob die Gefahr denn gar fo fchrediih, um 
Mit Saladin den Waffenſtilleſtand, e 
Den Euer Orden fihon fo brav gebrochen, 
Es koſte was es wolle, wieder her 
Zu ſtellen. 9 
Tempelherr. 
Weich ein Patriarch! — Ja fol 
Der liebe tapfre Mann will mich zu keinem 
Gemeinen Boten; will mih — zum Spion. — 
Sagt Eurem Patriarchen, ‚guter Bruder: 
&o viel Ihe mic) ergründen können, wär’ 
Das meine Sache nicht.. Ich müſſe mid 
Noch als Gefangenen betrachten; und 


en: 


‘ 


men 


Der Zempelheren einziger Veruf 


Sey, mit dem- Schwerte drein zu ſchlagen, nicht 


Kundſchafterei zu treiben. 


Aloſterbruder. 

Dacht' ich's doch! — 
Bil auch dem Herrn nicht eben ſehr verübeln. — 
Zwar kommt dad Beſte noch, — Der Patriarch 
Hiernächſt Hat ausgegattert, wie die Zefte 
Sich nennt, und wo anf Libanon fie liegt, 
In der die ungeheuren Summen ſtecken, 
Mit welchen Saladin's vorſicht'ger Vater 
Das Heer beſoldet, und die Zurüſtungen 
Des Kriegs beſtreitet. Saladin verfügt 
‚Bon Seit zu Zeit auf abgeleg'nen Wegen 
Rach dieſer Feſte ſich, nur kaum begleitet. — 
ss” merkt doch? ? 


Tempe berr. 
Rimmermehr!. 


r 


Kloſterbruder. 
Was wäre da 
Wohl leichter, als des Saladin ſich zu 


* 


Bemächtigen? den Garaus ihm zu machen? — “ 


Idhr ſchaudert? — D, es haben fchon eis Paar 
Gottsfürchtge Maroniten ſich erboten, 

Wenn nur ein wackrer Mann ſie ſuhien wo, 
Das Stück zu wagen. 


— 
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— 
Zempelhesr. | 
Und der Patriarch 
. Hätt auch zu dieſem wackern Manne mich 
Seien? 


Klofterbreuder. 
Er glaubt, daß König Philipp wohl 
Bon Ptolemais aus die Hand hierzu g 
Ar befien bisten könne. 


® empelherr. 
Mir? mir, Bruder? 

Mir? dabt She nicht gehört? nur erfi- gehört, 
Was für Verbindlichkeit dein Saladin 


Ich habe? 
F Kloſterbruder. 
Wohl hab’ ich's gehört. 
 Tempelperr. 
Und dont 
Klofferbruder. 


Ja — meint der Patriarch, — das wär fchon aut; 
Gott aber und der Orden ... . 


St my elderr. . 
Undern nichta J 
Gebieten mir kein Bubenſtick 

Kloſterbrud er. 
Gewiß nicht! — 

Nur — meint der Patriarch, — fey Bubenſtück 
Bor Menfhen, nicht auch Bubenſtück vor Gott. 


- 
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‘ Zem pelherr. 
Ich wir? dem Saladin mein geben fang; 
Und raubt ihm feines? 


Kloſterbruder. 
Pfui! — Doch bliebe - — meint 
Der Patriarch - — no immer Saladin 
Ein Feind der Shriftenheit, der Euer Freund 
Zu ſeyn, Lein Hecht erwerben könne, 


Tempelherr. 
Zreund?? - 
An dem ich bloß nicht will zum Schurken werden; 
Zum undankbaren Schurken? 


Kloſterbruder. | 
Allerdings! — 

Zwar — meint der Patriarch — des Dankes ſey 
Man quitt, vor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 
Der Dienſt um unſertwillen nicht geſchehn. 
Und da verlauten wolle — meint der Patriarch, — 
Daß euch nur darum Saladin begnadet, 
Weil ihm in Eurer Mien', in Eurem Weſen, 
So was von ſeinem Bruder eingeleuchtet... 


—X 


I-em p elherr. 
Auch dieſes weiß der Patriarch; und doch? — 
An! wäre das gewiß! Ah, Saladin! — 
Miet die Natur hätt’ auch nur Einen Zug. 
Bon ir in deines Brudersb Form gebildetz - - 
Und dem entſpräche nichts in meiner Geele? _ 
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De nn . 


Was dem entſpruche, könnt' ich unterdrüden, 


Um einem Patriarchen zu gefallen 7° 


Natur, ſo lügſt du nicht! ‚Go widerſpricht 

Sich Sott in feinen Werken nicht! — Geht, Bruder! — 
Erregt mir meine Galle nit! — Geht! geht! 

Kloſterbruder. 
Sch geh”, und geh’ vergnügter, als ich kam. 

Werzeihe mir der Herr. Wir Klofterleute 

Eind fhuldig, unfern-Obern zu gehorchen. . 
‚(Gebt ab.) 

Sechſter Auftritt. 

‚-Der Tempelherr und Daja, die ben Tempelherrn 
fyon eine Beitlang von weiten beobachtet hatte, und 
fi nun ihm nähert, 

Daie. 
(Der Klofferbruber, wie mich dünkt, ließ in 
Der beſten Laun' ihn nicht. — Doch muß ich mein 
Paket nur wagen.) 

Tempelherr. 
(Nun, vortrefflich — Lügt 
Das Sprichwort wohl: daß Möðnch und Weib, und 

Weib 
Und Mind; des Teufeld beide Krallen find? 
Er wirft mid heut aus einer in die andre.) 

Daja. 
Was ſeh' ih? — Edler Ritter, Euch? — Gott Dank! 
Gott tauſend, tanfend Dank! — Wo habt Ihe denn - 


\ 


ECrrathen! 


Die ganze geit geſteckt? — ihr ſeyd doch wo 
Richt: trant geweien?. 


\ — Rempelhert. 


Rein. 
Daja. | 
in Befund doch 7. 
Bempelpein. =: nz 
Dain x 


Wir waren Siretiörgen wahrlich ganz; 


Belüimmert, 
Bu Zempelherr. 
So?7 
.11 J un Dafa. 
Ihr wart gewiß verreiſt ⁊ 
Sempelherr. 
Daim- . 
Und kamet heut’ erft wieder 7 
I Te m p elherr. 
Daija. 
Auch Rees: Bater 3 hen angekommen; 3 
Und nun darf Recha doch wohl-Hoffen-?- 


Tempelherr. 
ne - Most’ 


Ben: " 


— 


=». 
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3 „D 6j Q. 
Barum fie Euch fo‘ öfters- bitten, laſſen. - 
Ihr Vater Indet Euch num felber bald 
Aufs dringlichſte. Er kommt von Babylon. 
Mit zwanzig hochbeladenon. Kameelen, 
Und allem, was an edlen Spezereien, 
An Steinen und an Stoffen, Indien: 
Und Perfien und Syrien, gar Sina, 
Softbares nur gewähren. ”. _. 


Zempelh err. 
Kaufe nichts. 
ode 
Sein Bolt. verehret ihn ala einen Fürſten. 
Doch, daß es ihn den weiſen Nathan nennt, 
Und nicht vielmehr den ven, hat. mich oft 
Gewundert. 
Jemp eh er , 
. Seinem Volk ift reich und weiſe 
Vielleicht das nämliche. 
Daſja. 
Vor allem aber 
Hütte ihn den Guten neynen müſſen. Denn 
Ihr ſtellt Euch gar nicht vor, wie gut er iſt. 
"Als er erfuhr, wie viel Euch Recha ſchuldig: 
Was hätt’, in dieſem Augenblide, nicht 
Gr alles Euch gethan, gegeben! 
Tempelherr. 
Et 


— 


us. I. 
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Maj a. 


r 


5 Berfugts und kommt, uud: —* 


Tempelherr. 
WWas denn?! wie ſchnell 
Ein m Angenbne vorüber it , 


Daija. u ” 


FE RER e nn Hätt’ ich, .- 





— 


N 


‚Bern er fo gut nicht wär; es mir fo Lange: 
Bei ihm gefallen Laffen 3 Meint Ihr etwa,- 


Ich fühle meinen Werth als Chriftin nicht ? 
Auch mir ward’3 vor der: Wiege nicht gefungen,. 


- Daß ich. nur darum meinem Ehgemahl | 


Rach Paltiſtina folgen wird’, um da. 
Ein Sudenmmäbchen»zu erziepn! — Es war 


Meln licber Ehgemahl ein edler Knecht 


In Kaiſer Friedrichs Heere. 1 
Tempelyerr. 
. Bon: Geburt: 
Ein Schweizer, dem die. Ehr' und. Gnade ward;. 
Mit feiner Kaiferlichen Majeftät- 
In Einem Fluffe zu erfaufen. — Weib! 
Wie vielmal habt Ihr mir das ſchon erzählt? ? J 
Hört Ihr denn gar nicht auf, mid zu verfolgen! 
Daja. 
Verfolgen! lieber Gott! 
Re my: elher®. 
Ra, ja, verfolgem. 
3, il nu: einmal Euch nicht weiter ſehnh. 


% 


= 


„7 “ 
I Er 


Nicht Hören! Will von Eu an eine That 
Nicht fort und font: erinnert ſeyn, bei der⸗ 

Ich nichts gedachtz die, wenn ich drüber bene, 
Zum Räthſel von mie felbft mir wird.. Zwar amt 

Ich fie nicht gern bereuen. Aber fehtl: . 

Ereignet fo ein Fall fi wieder: Ihr 

Seyd Schuld, wenn ich fo raſch nicht handle; wenm- 
Sch mich vorher erfund’, — und. brennen laſſ 

Was bremnt.. 

Daie . 
Bewahre Gott! 


Sempelherr.. 
Bor: heut' an: thut“ . 

Mir den Gefallen- wenigftend, und kennt u 
Mich weiter nicht, Ich bitt? Cuch drum. Auch Taßs 
Den Bater mir vom Halſe. Jud' iſt Jude, - 
Ich bin ein plumper Schwab, Des Mädchens Bild 
Iſt längft aus meiner- Seele; wenn es je | 
Da war, 


1 * 


Dale. 
Doch Eures iſt aus ihrer nicht. 
Aempelherr. 
Ba ſows num aber da?. was. ſolls? 
Daja. 
| Ber weiß! 
Die Menſchen ſind nicht immer, was ſie ſcheinen. 
Sempelhern 


Don felten etwat Beſſers. (GE I 








\ 


En nn nu — —— ——— — —* 


Te 
_ Ro We” ee 
Dajſa. 
5. Wartet doch! 
"Bat eilt Ihe? atet doch 


5 Zenipelperr. 
Meib, macht mir die Palmen nicht 


Verhaßt, worunter ich ſo gern ſonſt wandle. 


FETT 


| Ber, du —* Bär! fo-gep?,! — und doch 


ß ich die e Spur des Thieres nicht verlieren.) 
J ie geht: ihm von weiten nad.) 


— — —— — — — — — — 
. 


weiter Aufzug 


. 3 
1 alt ie ” 


. ‘ , 
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(Die Scene: Der. ‚Gultons ve 
. Erfile Aufttitt. 


Saladin und Sittah ſpielen * 


Sittah. 
W⸗ biſt du, Saladin? Wie ſpielſt du bent⸗ 


S a a di tm 
Richt gut? Ich Düchte doch. 


Sittah. 


Zür mich; und kaum. 
Rimm diefen Zug zurück. ’ 


Salad in. 
Warum OO 
* Si tt [1 h. . ” 
j | Der Epringer 
Wird unbedeckt. . 


If wahr. Run fol 


- 


66663. en 
Sittah. u 
02 make Zu So zieh’ 
Ich in. bie- Gabel, 
" Baladim., 

Wieder wahr: — ‚Shih dern? . 

Gittah. " 
Was vnft dir das? Ich fege vor; und du 
Biſt, wie du warſt. den 

„* . rn, Gatavin. 
Aus diefer Klemme, Seh - 

Ich wohl, iſt ohne Buße. nicht zu kommen. 
Mag's! nimm den Springen nur. 


Sittah. u 


Ich will ini! 


Ich geh' rn 
Sabadin. 


Du ſchenkſt mir nichts. di in | 


An diefem Platze mehr, als an dem ‚Springer... ; 
GSittap. Zn ei 


Saladin. 
Mach’ deine Rechnung nur nicht of 
Den Wirth. Denn ſi ip’. Was gils, däs watrſt 


Vermuthen 7 du niit 
Sittoh. . J 
Freilich nicht. Wie Tonne’ ich a 
| Vermuthen, daß du deiner Königin 
So müde wärſt ?: 


Kann ſeyn. 


ix 
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DE Sutadin 
Ich meiner Königin ?. 
Sittap.. . 
3% feh? nun ſchon: ich. fo: het? meine tauſenb 
Dinar’, kein Raſerinchen mehr gewinnen. 


GSalskin. - 
Wie ſo? > un 
Sittah. 
Frag' noch! — Weil du mit Fleiß, mit aller 
Gewalt verlieren willſt. — Doch dabei find’ 
Ich meine Rechnung-nicht. Denn aufer,. daß 
Ein folches Spiel das unterhaltendfte 
Nicht tft: gewann ich Immer nicht am meiften 
Mit:die, wenn ich verlor? Wann haft du mie 
Den Sag, mid) des verlornen Spieles wegen 
Bu teöften, ‚doppelt: nicht hernach geſchenkt ? 
Saladin - | 
—— ei ſieh! ſo hätteſt du ja wohl, wenn du 
Berlorft, mit Fleiß verlor, - Schweſterchen ? 
Sittah. 
gum wenigſten kann gar wohl ſeyn, daß deine 
Freigebigkeit, mein liebes Brüderchen, 
Schuld iſt, daß i nicht beſſer ſpielen lernen. 
Saladin. 
Wir kommen ab vom Spiele. Mad’ ein Eudel 
Sittah. . 
So bleibt en? Run denn: Schach! und doppelt 
er 





- Laß ſehn! 


. , 


- = habe teine mehr. 


Bu Sg =. KT 
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: Baotadim 


Nun freilich; dieſes Abſchach Hab’ ich nicht 
. Sefehn, das meine Königin wa 
Mit niederwirft. 


Sittah. 
War dem noch abzupelfen?. 


Saladin. 
Kein, nein: nimm nur bie Königin. . 


Ren war mit diefem Steine nie recht alücklich. 


Sittah, 
Bloß mit dem Steine? Ä 
Sala vi in. 
Fort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn ſo iſt alles wiederum 
Beſchütt. 
Sittah. 


Wie höflich man mit Königinnen 
Verfahren müffe,. hat mein. Bruder mich 
‚Bu: wog gelehrt. (Sie läßt fie Reden) 


oo. Saladin. 
Rimm;, oder nimm fie nit! 


“ Sittah. u 
. Wom fie wepemen? 2 


— 


DU od a 2 
Goladim 
Mur weiter. | 
Bitte . = 
Schach — und Shah! — und Shah! — 
Saladin. . 
Und matt! 
Sittap. 


. Nicht ganz; du. riehſt den Springer noch 
Dazwiſchen, oder was du maihen willſt 3 


Eleichviel: 
Sal adin. 


⸗ 


San recht! — Du Haft gewonnen; und. 
At: . Haft zahlt. — Man laß ihn rufen! glei! 


Du Hatteft, Sitte, nicht fo unrecht; 


ich 


War nicht fo ganz beim Spiele; war zerftrent: 
Nnd dann: wer giebt und denn die glatten Steine 
Beſtändig, die an nichts erinnern, nicht 
Bezeichnen ? „Ba. ich mit dem Iman denn 


Sefpielt? — Voch was? 


? Veriuſt will Borwand: 


Nicht. - 
Die ungeformten Steine, Sittah, fi nd's, 
Die mich verlieren machten; deine Kunſt, 


| Dein ruhiger und fehneller - Blick ... 


Sittahe⸗ 


Bin du den Eudd: des Berlufs 
Genugr du warf zerftreut ; und ade, 


Auch fo’ 
ur flumpfen. 


als ich. <S 


— 
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Saladin. — 
mu dur "Was hätte dich zerſtreuet? 

— BGittah. 

3 Deine: 
Zerftcenung freilich nicht! — D Saladin, J 
Wann werden wir ſo fleißig wieder ſpielen! 85 


I Saladin. 


| & ſpielen wir um fo viel gieriger! — oo. 
| AH! weil es wieder losgeht, meinft du? — - Magi! _ 
| Nur zul — Ich habe nicht zuerſt "gezogen; 


x 
‘ 


ch Hätte gern ben Still eſtand aufs neue 

Verlüngert; hätte meiner Sittah gern, 

Gern einen guten Mann zugleich verſchafft. 

Und das muß Richard's Bruder ſeyn; er . 
x aa Richard'g Bruder. 


eSittah. 


Rex loben kaunſt! 


Saladin ’ 
Wecenn unferm Bruder Melel 

Daun Richard's Schweſter wär' zu Theile worden: 

Ha! welch ein Hans zufammen ! Ha, der erften, 

Der beften Häufer in dev Welt dad befte! — 

Du hörſt, ich bin, mic ſelbſt zu loben, auch 

| Nicht faul. Ich dünk mich meiner Freunde werth. — 

Das hätte Deenfipen gehen follen ! das! 


/ 


Wenn du deinen Richard 


⸗ 
⁊ 
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S ittop 
Hab’ ich des ſchönen Araums nicht‘ gleich gelacht ?. 
Du kennſt dis Shriften nicht, willſt fie nicht kennen. 
Ihr Stolz ift: Ehriften ſeyn; nicht Menfchen. Denn 
Selbft daß... was, noch von ihrem Stifter her, 
Mit Menſchlichkeit den Aberglauben würzt, _ 
Das lieben fie, nicht weil es menſchlich iſt: 
Weil's Chriftus lehrt; weil's Ehriſtus hat gethan. — 
Wohl ihnen, daß er ein fo guter Menſch > 
Noch war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend 


Auf Treu und Glauben nehmen können! — Dod, 


Was Tugend? — Seine Tugend nicht: ſein Name 


Soll überall verbreitet werden; ſoll 
Die Namen aller guten Menſchen ſchänden, 
Verſchlingen. Um den Namen, um den Namen. 


DE 


Iſt's ihnen nur zu thun. — 


Saladin. 

Du meinſt: warum 
Sie font verlangen würden, daß auch Ihr, 

Auch du und Melek, Chriſten hießet, eh⸗ 

Als Ehgemahl Ihr Eyriſten Lieben wolltet ? 


Sittah. 
Ja wohl! Als wär von Chriſten mur, als Shrin, 
Die: Liebe zu gewärtigen, womit . 
Der Shhöpfer Mann und Männin audgeflattet!. 


Saladin, 
Die: Ehriſten gkauben inehr Armſeligkeite— 
Als daß fie die nicht auch noch glauben könnten! — 
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Und gleichwohl irrſt da dic. — Die Tempetherren, 


Die Ehriften nicht, ſind Schuld: find nicht, als 

Chriſten, 
Als Tempelherren, Schuld. Durch die allein 
Wird aus der Sache nichts. Sie wollen Accu, 
Das Richard's Schwefter unferm Bruder Melek 
Zum Brautfchag bringen müßte, ſchlechterdings 
Nicht fahren laſſen. Daß des Nitterd Vortheil 
Gefahr nicht laufe, fpielen fie den Mönch, 
Den albern Monch. Und, ob vielleicht im Fluge 
GEin guter Streich gelänge: haben fie 
Des Waffenftileftandes Ablauf kaum 
Erwarten können. — Luftig!. Rur fo weiter! 
hr. Herren, nur fo weiter! — Mir ſchon recht! — 
Wär' alles fonft nur, wie es müßte, 

- Sittah. 
Nun? 


Was aͤrrte dich denn ſonſt? Was könnte ſonſt 
Dich aus der Sefluns bringen? x 

Saladin 

Was vonje 
Mi immer aus der Baflung hat gebracht. — 
Ich war auf Libanon, bei unferm Bater. 
Er unterliegt den Sorgen nod) 2. + 
. Sitta h. 

> O we! 

Saladin | 
Er Tann nicht durch; es klemmt a aller Boten; 
Es fehlt-bald da, bald dort — . 


⸗ en De / 
Sittah. 
_ Bas tlemmt? was ter 
j Scladim, 


Was ſonſt, als was ich kaum zu nennen würdige! 
Was, wenn ich;« habe, mir fo überflüſſig, 
Und, hab? ich's nicht, fo unentbehrlich ſcheint. — 
Wo bleibt Als Haft denn? Iſt uiemand nach 

- Ihm aus? — Das leidige, verwlinfchte Geld.! — 
Gut, Hafi, deß du kommſt. 


Zweiter Auftritt. 
Der Derwiſch Al: Gafi. Saladin. Sitth. 


Al⸗Hafi. 
J Die Gelder aus 
Agypten find vermuthlich angelangt ? . 
Wenn's nur fein viel iſt. W 
Saladin. " 
. Daft du Nachricht ? 
Al- Saft. 
j Ich? 
Ich nicht. Ich denke, daß ich fi hier im 
Empfang fol nehmen. 
, Saladin. 
—Bahl an Sittah taufend 


Dinare ! (In Gedanken Hin und Yer gehend.) 





— |. 


J 41 —E | \ 
’ 4 % a fi oa . 
Zahl! anſtatt: fang D fhön! 


das für: Was noch weniger ats Nichts. . 


An Sittah? — wiederum an Sittah?“ Und 
Verloren? — wiederum im Schach verloren? — 
‚Da ſteht es noch, das Epiel! | 
ER Gittceh - 
Mein [ur * | zu gönnt mir doch 
X: Hafi (bad Spiel betrechtend). 
\ Was gönnen? Wenn — Ihr wißt fa wohl. 


Si ıttah. ihm winlend. 
er Hof! pt! 
"41: Ö afi (nod)-auf das Spie gerichtet). 
Goöonnt's Euch nur ſelber er 
| Sit t a h · 
Al⸗Hafi; ıbft! 
Al⸗Pafi zu Sittah). 
T. Die weißen waren Eun? 
Ihr bietet Scach 2 
oo Sittap. | J 
Gut, daß er ige aehöct! 
Al⸗Hafi. 
Nun iſt der Zug an ihm? 
Sitta h ihm näher treten). | 
So ſage doch, 
Daß i mein. Geld bekommen Tann. — 


* 


- ’ 


” 


Da ſteht ja Eure Königin, 


Gehört nicht mehr in’d Spiel, 


72 ü 
— 
Al⸗ fi (no auf das Spiel geheftet). 
- Nun jaz 


Ihr ſollts bekommen, wie Ihrs ſtets befommen, 


BSittah. 
Wie? biſt du toll? 
Al⸗BSafi. 
Das Spiel iſt ja nicht aud, 
Ihr habt Ta nicht verloren, Saladin. 


Saladin (Kaum hinhörend). 
Do! Doch! Bezahl! bezahl! 


Al⸗SHafi. 
Bezahl! bezahl! — 

Soladin (006 fo). 

Gilt nicht; 


S.it ta h.. 
So mach', und ſag', 
Daß ich daB Geld mir nur kann holen laſſen. 

Als Hafi (no immer in.dad: Spiel vertieft). 
Verſteht fich; fo wie immer. — Wenn auch ſchon; 
Wenn auch die Königin nichts gilt: Ihr ſeyd 
Doch darum noch nicht matt. 

Sabadin (ctritt Hinzu, und wirft bed Spiel um). 

. Ich bin ed; wii 
Es ſeyn. | | 


4 


. | j +43 \ . , u . 
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‚al: Hafi. 
Ja fo! — Spiel wie Gewianſt! So wie 
Gewonnen, fo bezahlt. 
Saladin (u Sittah). 
Was fagt er ? was? 


Sittah (von Zeit zu Beit dem Hafi winfend). 
Du kennſt ihn ja. Er ſträubt ſich gern; läßt gern 
Sich bitten; iſt wohl gar ein wenig neidiſch. — 


Saladin. — 
Auf dich doch nicht? Auf meine Schweſter nilht? — 
Bas Hör ih, Hafi? Neidiih? du? - 


Als Hafi. i 
var Kann ſeyn! 


Kaun ſeyn! — IC hatt ihr Hien wohl lieber kei; | 
"Wär lieber ſelbſt ſo gut, als ſe. 


Sittah. 
J adeß 


Sat er Doch immer richtig noch bezahlt. 

Und wird auch heut? bezahlen, Laß ihn nur! — 
Geh nur, Al: Hafi, geh! Ich will dad Seh 
Schon Holen laffen. 


Al⸗Hafi. 

Nein; ich ſpiele länger 
Die Mummerei nicht mit, Er muß es doch 
Einmal erfahren. 


- 


Sala N im. 
- Wer? und wad?, 
Leſſing's Schr. 22.8, , 4 
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iuen 
Al⸗Hafi? 


IA diefes dein Becirechen Hält Du fo _ 
Mir Bor 
Als Heft. 


Bie konnt’ .ich glauben, daß es fo 
Weit gehen würde! 
Saladin. 
Run? erfahr Ich nichts? 
Sittah. 
RT) vitte dich, Med, fey beſcheiden. 


Saladin 
Dad iſt doc) fonderbar! Was könnte Eittah 
So feierlich, fo warm bei einem Fremden, 
Bel einem Dermifch lieber, als bei mir, 
Bei ihrem Bruder, ſich -verbitten wollen, 
Als Haft, nun befehl' ih. — Rede, Derwiſch! 


BSGittah. 
Laß eine Kleinigkeit, mein Bruder, dir 
Nicht näher treten, als ſie würdig iſt. 
Du weißt, ich habe zu verfchied'nen Malen 
Diefelde Summ' im Schach von die gewonnen. 
Und weil ich jest das Geld nicht nöthig habe; 
Weil jegt in Hafi's Kaffe doch das Geld 
Nicht eben allzu Häufig iſt: fo find 
Die Poften ftehn geblieben. Aber forget 


Nur nit! Ich will fie weder dir, mein Bender, - _ 


Noch, Hafi, noch dev Kaffe ſchenken. 





N 
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Als a fl 
Wenn's das nuc'wäret dest” 
Sittah. 

u Und mehr dergleichen. — 

Anch das iſt in der Kaffe ſtehn geblieben, 
Was du mir einmal ausgeworfen; iſt 
Seit wenig Monden ſtehn geblieben. 


| Al: vafi. 
Roch “ 
wicht alles. 
Saladin, 
” Reh nicht ? — Wirſt du reden? Schon — 
A ⸗ vafi. 


— PER aus Ägnpten wir das Geld ewaſten 

vet Re — 

| Sittah Ge Satabin). 
Wozu ihn hören 


To 
Richt nur nichts 
Belommen + er. . : 
0 — BSaladin. — Le 


Gutes Mädchen! — Audi beiher 
Mir vorgeſchoſſen. Nichtz | 
| Ale⸗Gafi. | - 
BMen ganzen Hof 
Erhalten; Eu Aufwand ganz allein 
Beſtritten. 
4 * 


6. En 
BIT DT ⸗ — 
Saladin. 
Be Sa! das, das iſt meine Schweſter! 
(fie umarmend). | 
— 5. e it tah. ’ 
J ‚Ber hatte, dies zu Tonnen, mich ſo reich 
Gemastt, als du, mein Bruder? 


At: v afl.! ° 
Wird ſchon uch 
& bettelarn fie wieder machen, als 
Er felber iſt. 
Sa lad in. 

Ich arm? der Bruder mt 

Wann hab’ ich mehr? wann weniger gehabt? — -. 
Ein Kleid, Gin Schwert, Ein Pferd, — und 


Einen Gott! - 
a brauch? ich mehr? Mann kann's an beim ‚mie 
fehlen? Ä 
Und doch / Al⸗Hafi, konnt ich mit dir ſchelten. , 
Sitte, 


Schilt nicht, mein Bruder. Wenn ich imſerm Vater 
Auch ‚feine: Be fo erleichtern Eönntel 


‚Salsdin. ' 
Ay! ah! Nun fchlägft du meine erdigkeit 
Auf einmal wieder nieder! — Mir, für mich, 
Fehlt nichts, und kann nichts fehlen. ‚Aber ihm, 
Ihm fehlet; und in ihm, uns allen. — Sagt, 





7 

ET 
Was ſoll ich machen? — Aus Ägypten kommt 
Vielleicht noch Lange nichts, Woran dad Yngt, 
Weiß Gott. Es ift doch da noch alles ruhig. — 


Abbrechen, einziehn, fparen will ich gern, 


Mir gern gefallen Laffen, wenn es mich, 
Bloß mich betrifft; bloß mich! und n emand fonft 
Darunter. leidet. — Doch, was kann daB machen ? 
Ein ‚Pferd, Ein Kid, Ein Schwert. muß ich doch 

baben.. 


Und meinem Gott ift auch nichts abzudingen. | 


Ihm grügf. fon fo mit. wenigem genug: 
Mit meinem Herzen. — Auf den Überfhuß 
Bon deitier "Kaffe, Hafl, ya 1 lehr 
Verechnet. 
Al⸗Ha fü wi 

Überfhuß? — . Sagt felber, ob 
Ihr mich nicht hattet fpießen, wenigftend 
Mich droffeln laffen, wenn auf Überfcyuß 9 


‚X von Euch wär ergriffen wrden. Ja, 


ee Unteefepleif!. daB war zu wagen. 
e alabim 
un, 


Was nadhen wir denn aber? — Konnteft du 
Borerft bei man anderm borgen, als 
Bei. Sittah ꝰ 
sit .d 1 
Würd ich diefes Vorrecht, Bruder 
Mir Haben nehmin kaffen? mir von ihn 


N 


7 





Auch noch beſteh ic drauf. Roch vin ich auf 
Dem Arocknen vollis nicht. | 


Saladin. 
Nur vollig wicht? 
Das fehlte noch! — Geh gleich, mad’ Anſtalt, Haft! 
Nimm auf, bei wen du kanuſt! und wie du kanuſt! 
.. Geb, borg, verſprich! — Nur, Hafi, borge nicht 
Bei denen, die ich reich gemacht. Denn borgen 
Bon dieſen, -müchte wiederfordern heißen. — 
Geh zu den Geizigſten; die werden mir 
Am liebſten leihen. Denn fie wiſſen wohl, 
Wie gut ihr Geld in meinen Händen wuchert. 


AlHafi. - — 
Ich kenne deren keine. 
SGittah. 


Eben fällt 
Mir ein, ‚gehört zu. haben, Hafi, daß 


— 


Dein Freund zurückgekommen. 


⸗ Jı dr 1642 - 


Al⸗ Hafi (betroffen). 
J En Bunt mein Feed? 
Wer wär denn d08 7 


J Sittah. 
Dein Verein he - 
j BE ri⸗ 8 afi. 
Geprie ner Zee. hoch, von * J 








eg — 
.. j nen 
Sittah. 
Dem Gott — 
Mich denkt des Ausdrucks noch recht wobl, ve einſt 
Dru ſelber dich von ihm bedienteſt, — dem 
Sein Gott von allen Gütern dieſer Welt 
Das kleinſt' und größte fo in vollem Maß 
Ertheilet habe. — 
j Alsbaftl. 
— Sagt' ich ſo? — Was meint 

Ich denn damit ? 
Sittah. 
Das kleinſte: Reichthum; ; und. 
Das größte: Weisheit, 

Al⸗BSafi. 


Wie? von einem Juden? 
Bon einem Anden hätt’ Ich das gefagt 7 


Sitte . :-.- 
Das hätteft du von deinem ‚Batpan nicht 
Gefagt ? 
Al: vafi. 


Ja fo! von dem! von Nathan! — Biel 
Mir der doch gar nicht bei. — Wahrhaftig? Der 
Iſt endlich wieder heim geflommen? Ci! 
So mag's dach gar fo ſchlecht mit ihm nicht. ſtehn. — 
Ganz recht; den nannt’ einmal das Bolt den Weifen: ! 
Den Reichen auch. 


\ 80 
8* ——— — 
ei tt ah. 
Den Reichen nennt ed ih 
Jetzt mehr, als je. Die ganze Stadt erfchalit;. 
Was er-für Koftbarkeiten, was für esite . 
Er mitgebracht, 
A: Haft 
— Nun, iſt's der Reiche wieder: 
2 wird’z auch wohl der Bee wieder feun.. 


Sittah. 
< Was meinft du, Hafi, wenn du biefen einge?" 


Al: BSafi. 
nt was hei im? — Doch wohl nicht wenent — 
Ja, 


Da kennt Ihr ihn! — ar, borgen? — Beine Weisheit 
Iſt eben, daß, er niemand! borgt. 


© it t a y. 
Du haſt u 
Mir fonft doch aanz ein ander wi v von ihm 
Gemacht. ⸗ 
Al⸗Haf A 


Zur Roth wird er Euch Waaren borgen: 
Geld aber, Geld? Geld. nimmermehst — '&8 iſt 
Ein Jude freilich übrigens, wies nihe 
WViel Inden giebt. Er hat Verſtand; er weiß 
Bu leben; ſpielt gut Schach. Doch zeichnet er 
Im Schlechten ſich nicht minder, als im Guten, 
Bor allen andern Juden aus. — Auf den, 


4 





ü | „Ss, . 
Auf den nur rechnet nicht! — Den wrinen giebt 
Er zwars und giebt vielleicht, troß Saladin: 


Wenn ſchon nicht ganz fo vwiek; doch ganz fo gern; 


Doch ganz-fo fonder Anfehn. Jud' und Ehriſt 


Und Muſelmann und Parſi ‚ alles iſt 


Ihm eins. 
Sitta h. 


Und fo ein Mann „.. »- L 
I Saladin | 


Wie kommt es denn, 


Daß ich von dieſem Manne nie gehört? . ! 7. 


| Sittah. 
Der ſollte Saladin nicht borgen? nicht 
Dem Saladin, der nur. für Andre braucht, 
Richt nr 
Al: Sofi.. 


Eu Da feht nun gleich den Juden wieder; 
Den ganz gemeinen Inden! — Glaubt mir’ doch! — 


Er iſt auf's Geben Euch fo eiferfüchtig,: 
So neidiſch! Jedes Lohr von Gott; das in” 


. Der Welt gefügt wird, zög' er lieber ganz 
“ Allein. Nur. darum eben leiht er Teinem, 


Damit er ſtets zu geben habe. Weil 
Die Mild' ihm im Gefeg geböten; die 


Gefülligkeit ihm aber nicht geboten: macht⸗ 


Die Mild' ihr zu dem ungefülligſten 


Geſellen auf der Welt. Zwar bin ich ſeit 


Geramner Zeit ein wenig übern Fuß 


/ 
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De al 
Mit ihm geſpannt; dach denkt nur nicht, daß ich 
Ihm darum nicht Gerechtigkeit erzeige. 
Er iſt zu allem gut: bloß dazu richt; 3 
Bloß dazu wahrlich nicht. Ich will auch gleich 
Nur gehn, an andre Thüren klopfen... Da 


. Befinn’ ich mich fo eben eines Mohren, 


Der weich und geizig iſt. — Ich geh’; Ich geh. 
(Gebt 
Sittah. 


BWas eilſt du, Hafi? 


Saladin. 
Laß ihn! bi 

- Dritter Auftritt. 
Sittah.: Salabim | 


Sittah. Eilt n 


Er doch, als ob er mir nur gern entläme! — 


Was Heißt das? — . Hat er wirklich fich in ihm 
Betrogen, oder — möcht er und nur gern 
Betrligen ? u 

‚Saladin. 


Wie? das fragft du mich 7 Ich weiß 


Ja kaum, von wem die Nede war; und höre 
Von eurem Juden, eurem Nathan, heut’ 


"Zum erften Mal. 


z” j _ - 


‘ - J 3 








Sittah. 


Ss möglich, daß ein Dann 5 


Die- fo verborgen blieb, von dem es heißt, - 
Er habe Salomon’3 und David’s Gräber 
Erforfcht, und wiffe deren Siegel durch 
Ein mächtiges geheimes Wort zu löſen 7 
Aus ihnen bring’ er dann von Zeit zu Zeit 
Die unermeßlichen Reichthümer an 


Den Tag, die Teinen mindern Quell verriethen? " 


Saladin. 

Hat feinen Reichthum diefee Mann aus- Gräbern, 
So waren’5 ſicherlich nicht Salomon’s, 

Nicht David’ Gräber. Narren lagen da £ 


Begraben: — a: 


Si itt ah. — 
Diver Böſewichtee! — Auch 
Iſt ſeines Reichthums Quelle weit ergieh’ger, 
Weit unerſchöpflicher, als fe ein Grab 
Bol Manmon. J 
Salad in 


Denn er handelt; wie ich herte. 


Sitta h. 
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
Durch alle Wüſten; feine Schiffe liegen 

In allen Häfen. Das hat mir wohl eh 
Al⸗Hafi felbft geſagt, und voll Entzücken 
Hinzugefügt: wie groß, wie edel dieſer 


- 
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DE a. 


Sein Freund anwende, was ſo klug und emſig 
Er zu ‚erwerben, für. zu klein nicht achte; - 
Hinzugefügt:. wie frei von Vorurtheilen 

Sein Geiſt; fein Herz wie offen jeder Tugend, 
Wie eingeftinemt mit jeder Schönheit ſey. 


Saladin 
Und jeht ſprach Hafi doch fo ungewiß;. 
Sa kalt von ihm. 


1 


Sitta ve ‘ . 
Kalt nun wohl nicht; velegen: 
zu halr es für gefährlich, ihn zu loben, 
Und wol’ ihn unverdient doch auch, nicht tadeln. — 
Wie? odet-wär es wirklich fo, daß ff. 
Der Beſte feines Volkes feinem Volle 
Richt ganz entflichen Tann? daB wirklich ſich 
As Hofl feined Freupd's von diefer Seite 
Bu ſchãmen hätte? — Sey dem, wie ihm wolle! — 
Der Jude fen mehr: oder weniger -. 
Als Sud’: iſt er nur reich; "genug fiir und. 


| Saladin 
Di willſt ihm aber: doch das, Gene mit 
Gewalt nicht nehmen, Schweſter? \ 
Sittok | 
j ’ Ja, was heißt 
Bei dir Gewalt? Mit Zen’e und Schwert? Nein, 
nein. 


* 


Bas braucht ed. mit den‘ Shwageh für ‚Gewalt, 


‚8 
⸗ 


Ais ihre Schwäche7 — Komm: für jett nur mit 
In meinen Haram, eine Sängerin 


Zu hüren, die ich geſtern erſt gekauft. wu 


Es reift indeß bei mir vielleicht ein Anfchlag, 


Den ich auf dieſen Rathan habe, — Kommt ' 


- (Beibe ab.) 
oo. \ 7 
“ (Scene: vor dem Haufe des Nathan, wo es au die 
Palmen ſtoßt. J 


Vierter Aaftritt 
Recha und v Nathan kommen heraus. Zu ihnen Daja. 
Recha. 


Ihr Habt Euch ſehr verweilt, mein Vater. Er 
Wird kaum noch mehr zu treffen feyn.. 


Nathan. 
Kun, mu: 
Wenn hier, hier untern Palmen ſchon nicht, mehr; 
Doch anderwärtd, — Sey jest nur ruhig. — ‚Sig! 
Kommt dort nicht Daja auf und zu?" ' 


Reha. 
Sie wird 
Sn ganz gewiß verloren haben, . 
0. Kath an. — 
Wohl nicht: Auch 
| . Re * a. 


Sie würde fonft geſchwinder kommen. 


“ . 
” 


Nathan. 
Sie hat und wohl noch nicht geſehn... 
Reha. 
. En - 
Gie une. : un fept 
— Nathan. 


Und doppelt ihre Schritte. eig 
Sey doch nur ruhig! ruhig! 
Recha. 
Wolltet Ihr 
Wohl eine e Tochter, die hier ruhig wäre? 
Sich unbekümmert ließe, weſſen Wohlthat 
Ihr Leben ſey? Ihr Leben, — das ihr nur 
So lieb, weil fie es Euch zuerſt verdanket. 
Mathan. 
Ich möchte dich nicht anders, als du biſt: 
Auch wenn ich wüßte, daB in deiner Seele 
Ganz etwas And’red noch fich rege. 
- Reha. 
Mein Water? 7 
- Nathan. 
” Gragft du mich? fo ſchüchtern —X — 
Was auch in deinem Junern vorgeht, iſtt 
— Natur und Unſchuld. Laß es keine Sorge 
Die machen! Mir, mir macht ed keine. Nur - 
Berfprih mie: wenn dein. Herz vernehmlicher 
Sich einft erklärt, mie feiner Waunſhe keinen 
Zu bergen. 


- 


Vee, 
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en Rech a. 
ESchon die Möglichkeit, mein Sem. 
Euch lieber zu verhüllen, macht mich zittern. 
| 
| 


\ Nathan. 


Nichts mehr hiervon! Das ein fiir. alle Dal 
Iſt abgethan. — Da iſt ja Daja. — Nun? 


Daja. 
Noch wandelt er hier untern Palmen; und 
Wird gleich um jene Mauer tomımen. — Sedht, 
Da kommt er! 





Recha. 
Ah! und ſcheinet unentſchloſſen: 
Wohin? ob weiter? ob Hinab ob rechts? 
-  Db Kind? \ 
Dafa. 


Nein, nein. Er macht den Weg ums Kiofter 
Gewiß noch öfter; und dann muß er hier 
Vorbei. — Mas gilts7 


Recha. 
Recht! recht! — Haſt du ihn ſchon 
Geſprochen ? — und wie iſt er heut? 


Dafa. 
Wie immet. 
Nathan. 


So macht nur, daß er Euch hier nicht gewahr 
Wird. Tretet mehr zurück. Gehe lieber gang 
Hinein. 


\ 
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Recha. 
Nur Einer Blick noch! — Ah! die Hecke, 
Die mir ihn ſtiehlt! u 
Dain.. 
” Kommt! kommt! der Vater hat 
San recht. Ihr lauft Gefahr; wenn er Euch ſieht, 
Daß auf der Ste? er umkehrt. 
\ - Reſch a. 
| Ah! die Heder- 
Nathan. | \ 
Und kommi er plotlich dort aus ihr hervor: 
—So kann er anders nicht, er muß Euch ſehn. 
Drum geht doch nur! 
Daia. 
Komm! tom! Ich weiß ein Fenſter, 
Aus dem wir fie bemerken können. 
Mecha. 
Ja? 
| (Beide Itnein.) 


BSuũunfter Auftritte 
Rethan, und bald darauf des Tempelherr. 
Nathan. 
Faſt ſchen' ich mich des Sonderlingd. Faſt macht 
Mich feine rauhe Tugend ſtutzen. Daß 
Ein Menſch doch einen Menſchen ſo verlegen 
Sol machen: Finnen! — “ er kommt. — Bei 
ott!. 1— 





Vae, Suter was? 


und fomme on. - 
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Ein Süngling, wie ein Mann. Ich mag ibn wohl 


. Den guten, trog’gen Blick! den drallen Gang! 


Die Schale Tann nur bitter_feyn; der Kern 
Iſt's fiher nicht. — Wo ſah' ich doch dergleichen? — — 
Berzeihet, edler Frauke oo... 
Tempetperr., a 
Was? W 
Nathan. 
Grlaubt ... 
Zempelherr. — 


Nathan. 


m — Ge 
Euch anzureden. Daß ich “ Bir 


Zn — JJempelherr. 


Kann ich's we ren? Do 
Rur kurz! ich ⸗ 


Rat j an. 
| Verzieht, und eilet nicht fo ſtolz, | 
Nicht fo. verächtlich einem Mann vorüber, 
Den Ihe auf ewig Sud verbunden habt. 


Sem pe y herr. 
Wie Das — Ah, faſt errath ich's. Riger aer 
feyd. 
Nathan. J 
Ich heiße Nathan; ; bin des Mädchens Vater, u 
Das Sure Großmuth and dem Feu't gerettet; 


— 
- 


rn. 
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Tempelberr. 
Benn zn danken: — ſpart's! Ich hab 


Zu viel erdulden müſſen. — Vollends Ihe, 


Ihr ſeyd mir gar nichts ſchuldig. Wußt' ich denn, 


Daß dieſes Mädchen Eure Tochter war? — — 
Es iſt der Tempelherren Pflicht, dem Erſten 


Dem Beſten beizuſpringen, deſſen Noth | ” 


Sie ſehn. Mein Leben war mir ohnedied - _ 
Sn diefem Augenblicke läftig. Gern, . 

“ Gehe gern ergriff ich die Gelegenheit, — 
Es für ein and'res Leben in die Schanze | 
Su ſchlagen; für ein and'res — wenn's auch nur 

Das Leben einer Jüdin wäre. 


Nathan. 
Sehr _ 

Groß und abfchenlich! Doch die Wendung läßt 

Sich denken. Die befcheid’ne Größe flüchtet. - 

Sich hinter das Abfchenliche, um der. 

Bewund’rung auszuweichen. — -Aber wein 

Sie fo das Opfer der Bewunderung: 


Berfhmäht: was für ein Opfer denn verfügt 


Cie minder? — Nitter, wenn Ihe hie nicht fremd, 
Und nicht gefangen wäret, würd’ ich Euch 

Co derift nicht fragen Sagt, belehit womit. 
Kann man Guch dienen 7 


-"Rempelberr i 
Ihr ? Mit nichts. 


Um dieſe Kleinigkeit des Dankes ſchon 








Ein reicher Mann. 


. ga 
— 
: Ratham. 
I 3ch bin 
2 : Bempelpter. 
Der reich’re Zube war - 
Mir nie der befj’re Jude. 


" Dürft Ihr denn - 
Darum nicht nüsen, was deßungeachtet 


Er Beſſ'res Hat? nicht feinen Reichthum nügen? 


Tempelherr. 
Kun gut, das will ich auch nicht ganz verreden; 
Um meines Mantels willen nicht. Sobalddd 
Der ganz und gar verſchliſſen; weder Stich 

Noch Fetze länger halten will: komm’ ich 

Und borge mir bei Euch zu einem neuen, 

Tuch oder Geld. — Geht nicht mit eins fo finſter! 
Noch ſeyd Ihr ficher; noch iſt's nicht fo weit 

Mit ihm. Ihr ſeht, er iſt To ziemlich nach 


Im Stande. Nur der eine Zipfel da _ 


Hat einen garſt'gen Fleck; er iſt ‚verfengt. 
Und das bekam er, ala ich Eure Tochter 
Durchs Zeuer trus. 


Nathan 


we ach nr ggeift umb ihn betrahtet). 
IR doch fonderbar, 


Daß fo eh boſer ut, daß ſo ein Brardmaai u 





— 
re — 
Dem Mann ein beff’ces Zeugniß redet, als 
Sein eig'ner Mund. Ich möcht ihn a gleich — 
Den Zleden! — 2 verzeiht! — Sch that. es 


"ungern. 
. nr  empilihern, 
Was ? prtbert.. 
Nathan. — 
Eine Thräne fiel darauf, . — 
. Sempelpere. 
Shut nichts? 


| Er Hat der Tropfen mehr, — (Wald aber fängt | 
mi diefer Zud’ an zu verwirren.). 


Ratyan. ... 
Bir 


Ihr wohl ſo gut; und ſchicktet Euern Ranteb 
Auch einmal meinem Mädchen? 


9— — Bempelgere 
0 u Bu met 

J n E athan. 

Kirch ihren Sand: aufrdiefen' Fee zu drücen 
Denn Eure Kniee⸗ſelber zu umfaſſen, 
Wunſcht ſie nun wohl vergebens. 

Te m pe l b err. 

Aber, Jude — 

Ihr zeiget Kathan?.. — Aber, Nathan — Ihr 
Setzt Eure Worte fohr — fehr gut — fehr fpig — 
Ich bin betreten. — Allerdingt — ich batte Fa 


* 
® . - 


ee". 


- % 
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| Nathan. 
Sicht und weaftellt Euch, mie Ihrswollt: Ich Aw 


Auch bier Euch. aus. Ihr wart zu gut, zu bieber; 


Um Höflicher zu fen — Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der weibliche. Sefandte, ganz 
Dienftfertigkeit: dev Vater, weit entferut. — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 


Floht ihre Prüfung; floht, um nie zu fi cen. 


Auch dafür dank' ih Euch — 


_ Semy elherr. 
Ich muß geſtehn, 
Shr si ' wie Tempelherren denken follten. 
Nathan. 


Nur Zempelherren? ſollten bloß? und Bo 


Weil ed die Ordensregeln fo gebieten ? 
Ich weiß, wie gute Menfchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menfchen tragen, 


Sempelkerr. 


it Uaterfchied doch hoffentlich * 


— 


Ratyan. 
Ja wohl; — 


An Zarb', an Kleidung, an Geftalt verfegieden. 


Tem pelherr. 
ug hier bald mehr, bald weniger, als dort. 
NRNathan. 
Mit dieſem unterſchied iſt's nicht weit her. 
Der große Mann braucht überall viel Boden; 
J | | 2— 


⸗ 


4 .. _ 
Und mehrere, zu nah gepflanzt, zerfvblagen 
Sich⸗ nur die Äſte. Mittelgut, wis wie, 
Find't fi) Hingegen Überall in Menge. 
Aue muß der eine nicht den andern mäleln; 
Kur muß der Kuorr deu Knubben Hidfch vertragen; 
Nur muß ein Gipfelchen fi nicht vermeffen, 
wafe es allein der Ste nicht entſchoſſen. -: 


E empelherr. 
Sehr wohl gefagt! — Doch kennt Ihr end das 
Volk, 
Das dieſe Wenſchenmkelei zuerſt 
Getrieben? Wißt Ihre, Nathan, welches Volk 
Zuerſt das auserwählte Volk ſi ſich nannte? 
Wie? wenn ic dieſes Volk nun, zwar nicht haßte, 
Boch wegen ſeines Stolzes zu verachten, 
Mich nicht entbrechen könnte? Geined Stolzes, 
Den es auf Chriſt und Mufelmann vererbte: 
Nur fein Gott fey der rechte Gott! — Ihr ſtutzt, 
Daß ich, ein Chrift, ein Tempelherr, fo rede? 
Wann hat, und wo, die fromme Raſerei, 
Den beſſern Gott zu haben, dieſen beſſern 
Der ganzen Welt als beften aufzubringen, 
In ihrer fchwärzeften Geftalt ſich mehr 
Gezeigt, ald Hier, ald jegt? Wem hier, wem jegt 
Die Schuppen nicht vom Auge fallen... Doc 
Sey blind, wer will! — Vergeßt, ws ich gefagt, - 
Und Loft wich! 

- (wi gehen.) 


a 


KT ——— 
De, 


Natbam 
- Sat Ihe wißt nicht, wie viel fefter 
Ich num mich au End) drängen werte, — Kommt, 


Wir müſſen, müſſen Freunde feyn! — Berachtet 
‚Mein_Bolt, fo ſehr Ihe wollt. - Wir haben beide 
Uns unfer Volt nicht auserleſen. Sind 


Wir etwa unfer Boll? Was Keißt-denn Bolt? 


Sind Shrift und Zude eher EHrift und Jude, 


ats Menſch? Ah! wenn -ich einen mehr id Euch 
Sefunden hätte, dem «3 guilgt, ein Venſch 
Zu u beiden! 
Tempelherr. 
Ja, bei Gott, das habt Ihr, Rattan! 
Das Habt Ihr! — Eure’ Sand! — Ich ſchäme mich, 
Sud einen Augenblick verfanmt zu haben. 


Nathem, 


Und ich bin ſtolz darauf. Nur das Gemeine 
Berlennt man felten. . 


Temp ei Yerr. 
Und das Seltene 
Vergißt man ſchwerlich. — Nathan, ja; o ia! 
Mir müffen, müffen Freunde werden, 


- Natyan.- 
0: Eind 
Es ſchon! — Wie wird fich meine Recha freuen! — 
Und ah! welch eine heit’re Gerne ſchließt 
Sich meinen Blicken auf! — Kennt fie nur erſt! 


— 
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Zempelperr. . 
30 breune vor Verlangen. — Wer ſtürzt dort 
Aus Eurem Haufe? 38 nicht ihre Daja? — 


Nathan. 
da wohl, So ängſtlich“ 


Tempelherre. 
Unfrer Recha iſt 
Doch nichts begegnet? . 


Schfter Auftritt. 
Daja, eilig. Die Vorigen. 
Daja. 

Nathanu! Rathan! 
Mathan. 
Daja. 


Verzeihei, edler Ritter, daß iu - 
Muß unterbrechen. 
0 Rath an. 
Kun, was ifl’8? 


‚ Zempelherr. UL. 
Bas iſt67 
Dain. 


Der Saltan hat gefickt. Der Sultan. will 
Cuch⸗ „fprechen.. Gott, der Sultan! 


Km? _ 


— 


1 
\ 








— 
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. Ratban Ze 
Mich? der Sultan? N 
Er wird begierig ſeyn, zu ſehen, was 
Ich Neues mitgebracht. Sag' nur, es ſey 
Rod wenig oder gar nichts ausgepackt. 


Da in. 
Nein, nein! er will nichts ſehen; win Euch ſprechen, 
Euch in Perſon, und bald; ſobald Ihr könnt. 


Nathan. 
Ich werde kommen. — Geh nur wieder geh! 


Daja. 
Kehmes je nicht übel auf, Geferäger 8 Ritter. — 
Gott, wir find fo bekümmert, wad der Sultan 
" Doch will. 

Nat y a n. 


Daͤs wird ſich zeigen. Geh nur, gehi 
¶ Daja a) 


Siebenter Auftritt, 
—Nathan. Der. Tempelbern 


Tempelherr. 
So kennt She ihn noch nicht? — ich meine, von 
Perſon. 
"Rath an. 


Den Saladin? Noch nicht, Ich habe 
Ihn nicht vermieden, nicht gefucht, zu kennen. 
Leſfiag⸗ Sär. 22.80. ‚9 =. 


— Dr 
Der allgemeine uf ſprach viel zu gut 
Bon ihm, daß ich nicht lieber glauben wollte, 
als ſehn. Doch nun — wenn anders dem ſo iſt — 
Sat er durch Sparung Eures debens oe. | 


Tempelherr. 
N 
Dem allerdings iſt fe. Das Leben, das. 
Ich leb', iſt ſein Geſchenk. 
Nathan, 
Durch dad er mir 
Ein doppelt‘ , dreifach geben ſchenkte. Dies 


NHat alles zwiſchen und verändert; hat 95 


Mit eins ein Seil mir umgeworfen, I 
Mich feinem: Dienft auf ewig feſſelt. Kaum, 


Und kaum, kann ich es nun erwarten, was 


Er mir zuerft befehlen. wird, Ich bin 
Bereit zu allem; bin bereit, ihm zu 
Geſtehu, daß ich es Euretwegen bin. 


Tempelherr. 


u Noch hab’ ich Felder ihm nicht danken fönnen, 


So oft ich auch ihn in.den Weg getreten. 
Der Eindruck, den ih auf ihn machte,‘ kam 
So ſchnell, als ſchnell er wiederum verſchwunden. 


Wer weiß, ob er ſich meiner gar erinnert; 
"Und dennod muß er, einmal. wenigfteng, 


Sich meiner noch. erinnern, um mein Schickal 
Ganz zu entſcheiden. Nicht genug, daß ich 


v Auf fein Geheiß noch bin, min feinem, Winlen 





— — — — 


—1* 


u . — — 9— note ’ 
Roch Ich’: "ich muß num auch von ihm erwarten, 
Rach weſſen Willen ich zu leben habe. 

Nathann. — 

Richt anderd; um fo mehr will ich nicht ſanmen. — 
Es fällt vieleicht ein Wort, das mir, auf. Euch 
Zu kommen, Anlaß giebt. — Erlaubt, verzeiht — 
_ Ich elle, — Wann, wann aber ſehn wir Euch 


Dei und? . 
Zempelbern, 
Sobald ich darf, 


x Ratten 
Sobald Ihr wollt, /, 
ot Sempelperr. 
Noch Heut, -- Bu 
Nathan. 
Und Euer Rame7 — muß id bitten, 


Tempelperr. \ 
Mein Rame war — iſt Curd von Otanffen — 
Eurd. 


Nathan. 
Bon Staufen 7 — Stauffen (Zn Stauffen J 


| Bempelpeer. 


Barum fällt 
Eu das fo auf? . as ri 
Nathan | 
Bon Staufen? — Des. Gefätet 
Eind wohl ſchon mehrere ... " 
x g* 


a 
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Zempelbern , , 
O ja! hier waren, 
‚sie faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
Mein Opelm ſelbſt — mein Vater, will ich fagen, — 
VDoch warum ſchärft fi) Euer Blick auf mich 
Se mehr und mehr7? 


en Ratyanı = 
” DO nichts! ⸗ nichts! Wie kann - 
Ich Euch zu fehn ermüden? | 


"sem "] elherr. 
2Drum verlafl? _ 
Ich Euch zuerſt. Der Blick des Forſchers fand 
Nicht ſelten mehr, als er zu finden wünſchte⸗ 
Ich fürcht' ihn, Nathan, Laßt die Zeit · allmälig 
und nicht die Neugier, unfſre Kundſchaft machen. 
(Er geht. 
Nath a n (ber ihm mit Erſtaunen nachſieht) 
„Dee Forſcher fand nicht felten mehr, als er 
„Bu finden wünſchte.“ — Iſt es doch, als ob 
In meiner Seel’ er leſe! — Wahrlich ja; 
Das Eünnt auch mir begegnen. — Nicht allein 
Wolfs Wuchs, Wolf's Gang: auch ſeine Stimme. 
So, 


Vollkommen ſo, warf Wolf fogar den Kopf; 
Arug wolf fogae das Schwert im Arm; ſtrich 
Wolf _ nt 
Sogar die Augenbraunen mit der Hand, 
Gleichſam das Feuer ſeines Blicks zu bergen, — 


- 


- 
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! EIN 

Wie folche tiefgeprägte Bilder doch 

- Bu Beiten in und fehlafen können, bis u 
Ein Wort, ein Laut ſie wieder weckt! — Bon“ 

-Stauffen!-— 

Ganz recht, ja,’ ja! danz recht; Filneck und Staufen. 
Ich will daß bald genauer wiffen; bald.: 
Nur erft zum Saladin! — Doch wie; lauſcht dort 
Richt Baist — Kun, w komm nur naher⸗ Daja. 


ee ie DE 1 2 En 
— 


0. Achter naftritt 


Daja. Nathan. ME 05 
Nathan. “ 

Was 18 gilts 7 num drüdes Euch beiden ſhon d das Sin, 

Roc ganz was and’res zu erfahren, als 

Wand Saladin mir will. 


aja. 

adenkt Ara ihr? 
Ihr fingt ſo eben an, vertrauliche 
“Mit ihm zu ſprechen, als des Sultans Voiſchaft 
Uns von dem Fenſter ſcheuchte. 


| Nathan 
J Nun, fo (ag 
Ihr nur, er de ihn jeden Augendlid . .; + ‘x 
Erwarten darf, oral 
- ‘ x Pr Ar Da N | DR WE “ 


Sewiß? Gewißt:.z 
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Nathan. . 

Ich kann 

mich doch uf dich verlaffen, Daja? Sey 

Auf deiner Hut;- ich bitte dich. Es ſoll 

Dich nicht gereuen. Dein Gewiſſen ſelbſſe 
Soll feine. Kechnung dabei ſinden. Nur 
Berdirh mir nichts im meinem Plane. Nur: 

‚ Kehl und fenge mit Befcheibenpeit,- 

Mit Rüdyelt .... 


2 Daim. > . u * 
Def Apr. doch noch erſt fo und 
° arinneen könnt! — Ich geh; geht Ihe nur. auch, 


Denn ſeht! ich glaube gar, da kommt vom Sultan 


Ein zweiter. Bot', Als Baft,. Euer Derwiſch. 
(Geh ah) 


[a Beunte Huftritt, 
* Als Hafı. Rathan. 


it: Safı. . 
Ha! 4* zu Euch wollt' ich nun eben wieder 
RXathan. 
ae denn fo eilig? Bas verlangt: er denn 


Von mir? 
bs Ba ) 
Bear. «- : Be 


( RC TE 
* Nathan. < 
Saladin. — Ich tom, ich tomml. 
0. Ale Saft‘ ud 
Bu wen? Zum Snladin? — 
Nathan. " .n 
Schickt Saladin 
Dich nicht7 
| u ri⸗ ⸗Vafi. 2 
Mich ? Rein. Hat er denn fehon. rer? 
. Nathan 
Ja fueilidy hat , ’ 
. . a: Säfi..: on 
Nun, ſo iſt es eichtig. 
:ı Rathean. \ 
Baer war if richtig? :- 
Al⸗BHafi. 
Daß... ich bin nicht Echulb; 
Gott weiß, ich bin nicht Schuld. — ua Hub? icy 


\. 


Bu... .:. . 
Bon Euch gefagt, gelogen, ‚um e8 abzuwenden! 
— MNMathan. 
Was ehem. Was iſt richtig 3 _ 
Ale Hafi. - Zn 


Daß 
Run Ihe fein Defterdar geworden. Ich 
Bedaur' Euch.Doch mit anſehn will idys nicht. 
Sch geh’ von Stund' an; geh’. Ihr habt es Thon 


. 


x 
—* 


N 


N 
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Gehört, wohin; ; und wißt den Meg. Sat She 
Des Wegs was zu beftellen; ſagt: ih bin -— 


- 
wu 


Zu Dienften. Zreilich muß es mehr nicht ſeyn, 


Als was ein Nackter mit ſich ſchleypen ln 
Ich geh’, fogt bald, .. 
Rattan. 
Beſinn' dich doch, Als Hafi; 
Befinn’ dich, daß ich noch von gar nichts weiß. 
Was plauderſt du denn da? 


Al⸗Hafi. 


brin 
Gleich mit, die Beutel? _ Sr se u 


Nathan. 
Beutel? _ 


Al⸗Hafi. 
Run, das Geld, 
Das he den Saladin vorſchießen ſollt. 
MNMathan. on 
Und weiter. ift es nichts? 
Al:Hoft 
Icch ſollt es wohl 
Mit anſehn, wie er Euch von Tag. zu Tag 
.Auspöplen wird bis .auf die Behen? Sollt' 
Es wohl mit anfehn, daß Verſchwendung ans 
Der weiſen Milde ſonſt nie leeren Scheu'n 
Soe. hange borgt, und, borgt, und borgt, bis auch 
Die axmen eingebornen Mäuächen drin 


— 











— — — — 
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Verhungern? — Bildet She vielleicht Euch ein, 


Wer Eures Geld's bedürftig ſey, der werde 


Doch Eurem Rathe wohl auch folgen? — Ja; 
Gr Rathe folgen! Wann hat Saladi 
Sich rathen laſſen? — Denkt nur, Big was 


Mir eben jetzt mit ihm begegnet. 


Nathan. 


— ⸗Hafi. 
Da komm' ich zu ihn, eben daß er Schadg: : ı 
Gefpielt mit feiner Schwefteer — Sittah fiel . 
Nicht übel, — und das Spiel, das Saladin 
Verloren glaubte, ſchon gegeben hatte, 
Das ftand noch ganz fo da. Ich Te. Euchnhin, 
Und fehe, daß dad Spiel noch lange nicht 


Verloren. 


Nat than. 
Ei! das war für dich ein ET 
” Al: Saft, 
Er durfte mit dem König an den Bauer 


Nur rüden, “auf ihr Schach. — Wenn ichs it . 


leich Zu 
Nur zeigen könnte! 8 .. In F 
DE — Rathan. u 
O, ich traue dir! 
Al⸗Hafi. 


Denn fo bekam der Roche Feld, und fie. 
Bar hin, — Das alles will ich im nun weien 
Und zuf ihn, — Denkt! ... 


Sn» 


.. rege 
Nun? v 
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— | - Ratyam. 

DE 6 iſt nicht deiner Deinung? 
ar. Saft 
Er hoet⸗ mit gar nicht an, und wisft. rät 
Dis ghnye' Spiel in Klumpen.. 


| Rathban. 

er Iſt das möglich: 
. Als Bafi. 

Und. fagkr er wolle matt nun einmal ſeyn; 

Gr. wolle! . Heißt dad fpielen? nr 


Mt Ratham. & lich wohl; 
i Schwerlich wohl; 
Seife mt dem Spiele fielen, 5, 


mE AI Hafl 


Es leine taube Ruß. 


Nath am . 
> Geld Hin, Geld her! 
Dag iſt Ma, Wenigſte. Allein dich gar | 
33. anzuhören] über einen Punkt nn 
Bon folder Wichtigkeit dich nicht einmal: °— .. 
Au hören! deinen Adlerblick nicht u — 1 
Bewundern das, das ſchreit um Rache; nicht ? j 


Al⸗Hafi. 

Ach was! „Ich fan? Euch das nur fo, damit 
- She fehen konnt, was für ein Kopf er iſt. 

Kurz ich, ich halt's mit ihm nicht länger aus, - 


Stone ai: 


- 


- 
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Da Lauf ich nun bei allen ſchinutzgen Mohren 
Herum, und frage, wer ihm borgen will, 
Sch, der ich nie für mich gebettelt habe, 
Sol nun-für Andre borgen. Borgen iſt 
WViel beffer- nicht, als betteln: fo wie beihen, 
Auf Wucher leihen, nicht viel beſſer iſth U 
Als ſtehlen. Unter meinen Gebern, an. 
Dem Ganges, brauch? ich beides nicht, und vrauche 
‚ Dad Werkzeug beider nicht zu ſeyn. ‚Am Ganges, 
Am Ganges nur giebt's Menſchen. Hier ſeyd Sr 
Der Einzige, der noch ſo würdig wäre, - 
Daß er am Ganges lebte, — Wollt Ihe mit? — 
Laßt ihm mit eind den Plunder ganz im Gtiche, 
Um den. es ihm zu thun. Er bringt Euch nach 
Und nad) doch drum. - So wür die Plackerei 
‚ Auf einmal aus, Ich ſchaff' Eu einen Delt. 
Kommt! kommt! 
N. J Rathen... 
" Ich Dächte zwar, das plieb⸗ und ja 
-. Pr immer übrig. Doch, Al⸗Safi, will 
Jchs überlegen. Warte... 


Al⸗Safi. 
überlegen 7 
| Rein f fo was überlegt ſtich nicht. 


Ratban | 
nn Rur bis 
Ich von. dem Sultan wiederlomme; bis 
IH Abſchied ef. | r 
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DU a u 
Al⸗Safi. 
Wer überlegt, der ſucht 
Bewegungsgründe, nicht zu dürfen, Wer 
Sich Knoll und Fall, ihm felbft zu Leben, nicht _ 
Entichließen Tann, der Iebet Andrer Sklav 
Auf immer, — Wie Ihr wolt! — Lebt wohl! 
wie’ Such 
Dobl din — Fein Weg liegt. dort; und Eurer de. 


Rathan. 
Mi. :$afl! du wirſt ſelbſt doch erſt das Deine 
Berichtigen? 
Al⸗Safi. 


- Ach Poſſen! der Beſtand 

Won' meiner Kafj? ift nicht des Zählens werth; 
Und meine Rechnung bürgt — Ibhr oder Sittah. 
Lebt wohl! - dab) 


Nathan ihm nachfehend). 
Dir bürg' ichl — Wilder, guter, edler — 
Wie nenn’ ich ihn? — Der wahre Bettler ift 
Doch einzig und allein der wahre König! 
(von einer andern Seite ab.). 





- — —— ñâ— —— — —— tr are TREE — — — — — 
* v j 
“ t 
\ . 1 
- ı 
- , . - ‘ . 

. N . \ 

, ® * I 
. ı \ 
. oo. 
°, 
D 





. - | x 
Dritter Aufzug 
" (Die Scene: ‚30 Hathans Haufe.) 
Evſter Auftritt. 
Recha. Dan > 
Ned; \ 


Wir, Dais, drückte fich mein Bater and? 
u Ich dürf' ihn jeden Augenblick erwarten 2“ 


m 


Erſcheinen werde, — Wie viele Augenblicke 


Sind aber fchon vorbei! — Ab nun: wer denkt 


An die verfloffenen? — Ich will allein 
In jedem nächften Augenblicke leben. 


SEr wird dorh einmal kommen, der ifn bringt, J 


Daja. 

O der verwünſchten Botſchaft von dem Sultanı. 

Denn Nathan Hätte ſicher ohne fie 

Ihn gleich mit hergebracht. 

R e ch a. N 
| | Und, wenn er nun 

Gelommen, dieſer Augenblic; 3 wenn den 


* e 


x 


Das klingt — nicht wahr? — als ob er noch fo bald | 


— 
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J rn - I 
Nun meiner Wünfche wärnifter, innigſter 

Erfullet it: was dann — was dann ? 


Da ja. 
» Was dann? 


. Dann hoff' ich, daß auch meiner Wünfge wärmfter 


od in Erfüllung gehen. 


Reh. eo. “ J 

Was wird dann 
In meiner Bruſt an deſſen Stelle treten, 
Die Thon verlernt, ohm einen herrſchenden | 
Wunſch aller Wünfche fich zu dehnen? — Rita? 
ap, ich erſchrecke! ... 


®» eis 

Mein, mein Wunſch wird dann 
» An des erfiiliten Stelle testen; meiner! 
Mein Wunſch, dich in Europa, Dich in Händen 
Zu wiſſen, welche deiner würdig ſind. 


Re ch a. 
Du ierſt. — Was dieſen Wunſch zu deinem nacht 
Das Nämliche verhindert, daß er meiner 
Je werden kaun. Dich zieht dein Vaterland: 
Und meines, meines ſollte mich nicht halten ? 
Ein Bild der Deinen, da& in. deiner Seele 


Ä 


Roc nicht verlofchen, ſollte mehr vermögen, 


Als die ich ſehn und greifen kann, und vorn, 
Die Meinen ? 
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Daja. 
Sperre dich, fo viel du willſt! 
Des Himmels Wege find des Himmels Wege. 
Und wenn e8 nun dein Netter felber wäre, 
Durch den fein Gott, für den er kämpft, dich in 
Das Land, dich zu dem Volke führen wollte, 
Für werde du geboren wurdeſt? 


Recha. 
| Da!  - 

Was ſpetichſt dur da num wieder, liebe Daja! 

Du haft doch wahrlich deine fonderbaten j 
Begriffe! „Sein, fein Gott! für den er kämpft!" 
Wem eignet Sott? was ift das für ein Gott, 

Der einem Menfchen eignet? der für ſich 

Muß Menſchen kämpfen laffen? — Und wie weiß 
Man denn, für melden Erdkloß man geboren, 
Wenn man's fürden nicht ift, auf welchem man 


"Geboren? — Wenn mein Bater dic) fo hörte! — 


Bas that er dir, mir immer nur mein Glück 
Ep. weit von ihm als möglich vorzufpiegeln ? 
Was that er dir, den Samen der Bernunft, 


-_Den er-fo rein in meine Seele ſtreute, 


Mit deines Landes Unkraut, oder Blumen, 

So gern zu mifchen? — . Liebe, Hebe Daja, 

Gr will nım deine bunten Blumen ht -— — 
Auf meinem Boden! — Und ich muß dir fagen, 
Sch felber fühle meinen Boden, wen 

Cie noch ſo ſchön ihn kleiden, fo entkräftet, 


a2 
So ausgezehrt durch beine Blumen; fühle 
In ihrem Dufte, fauerfüßem Dufte, 
Mia fo betäubt, fo fhwindeln! — Dein Sehien 
Iſt deſſen mehr gewohnt. Ich tadle drum 
Die ſtärkern Nerven nicht, die ihn vertragen; 
Nur Schlägt er mir nicht zu. Und ſchon dein Engel: 
Wie wenig fehlte, daß er mich zur Närrin 
Gemacht? — Noch ſchäm' ich mich vor meinem Bater 
Dee Poſſe! 

Dei a. 

Poſſe! — Als ob der Verſtand 

Nur hier zu Haufe wäre! — Poſſe! Voſſe! 
en ich nur reden dürfte! 


Rede 
2 Darfſt de nit? 

Wann war Ich nicht ganz Ohr, fo oft ed dir 
Gefiel, von deinen Glaubendhelden mich 
Bu unterhalten? Hab’ ich ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung, und ihren Leiden | 
Nicht immer Thränen gern gezollt? Ihe Olaube 
Schien freilich mir das Heldenmäßigfte _ B 
An ihnen nie. Doc fo viel tröſtender . 
Mar mir die Lehre, daß Grgebenpeit 
In Gott von unferm Wähnen über Bott N 
So gang und gar nicht abhängt. — Liebe Daja, 
Das hat mein Water uns ſo oft geſagt; 
Darüber Haft du ſelbſt mit ihm fo oft 
Dich einverſtanden: warum untergräbft 
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—XXXX 


Du denn allein, was du mit ihm zugleich 


Sebauet? — Liebe Daja, das ift ein u 
Sefpräd ‚womit wir unferm Zreund’ am beiten - 
Entgegen ſehn. Für mich zwar, ja! Denn mir, 
Mir liegt. daran unendlich, : 0b auch en... .- 
Hoch, Daja! — kommt es nicht an unfre Thüre 


BWenn e er es wäre! vorch! 


‚ Bweiter. Auftritt, 


Red. Daja. Der Tempelherr, 
dem Jemand von außen bie Thüre öffnet, mit den Worten : 
i . DL Ende Bere Zr, Free ı Zu Nur hier Dein! 
Mecha— 

(fährt zuſammen, faßt ſich, und oft * u * fallen). 
Sr iſt's! — Mein Retter, ah! -- 


Rempelhern 
Dies zu permeiden⸗ 
Sure ich bloß fo ſpät: und dog — ⸗ 


Rech a. 
Ich will 
Ja zu den Füßen dieſes ſtolzen Mannes . . - 
Nur Gott noch einmal danken; nicht dem Manne, 
Der Mann will keinen Dank; will ipn To wenig, 
Als ihn der Waſſereimer wi, der bei - 

Dem Löſchen fo gefhäftig ſich erwieſen. y 
Der ließ fich füllen, „ließ ch leeren, mie . 
Nichts, dir nichts: alſo auch der Mann. Auch der 


\ - 


14: ed 
BD SE . _ 

Ward nur fo ir die Gluth Hineingfoßen: — _ " 

Da fiel ich ungefähr ihm im den Arm; " 

Da blieb ich ungefähr, fo wie ein Funken 

Auf feinem Mantel, ihm in feinen Armenc 

Bis wiederum, ich weiß. wide und >. und Bride - 
Herauswarf ans der Gluth. — Wand giebt es da 
Bu danken? In Europa treibt der Wein 
Zu noch weit andern Thaten. — Sempelherren, 

- Die müffen einmal ‚uun ſo handelnz "müffen,< . 
Wie etwas befjer zugelernte Hunde, on 
Saropl aus Feuer, als aus Waſſer Holen. > 

Bempelbere "I 

_ er fie Sri Erſtautren und Untuhe die Zeit über betrachtet). 

D Daja, Doja! Wenn, In Augenbliden _ 

Des Kummers and der Galle, weine Laune 

Dich übel anließ, warum. jede Thorheit, 

Die meiner Zung’ entfuhr, ihr hinterbringen? 

Das hieß ſich zu empfindlich rächen, Daja! — 

Doch wenn du nur von nun. an beſſer mich 

Bei ihr vertreten wi. 

Daj a. 
Ich denke, Ritter, 

Er dene wicht, daß dieſe Heinen Stacheln, 

Ihr an das Herz geworfen, Euch da ſehr 

Geſchadet haben 4 

Rede, 


Wie? Ihe hattet Sunminer ? 
Und wart nit Eurem ‚Kummen gegen. 
als Euren Beben? ii Zur 


4 
j 


‘ 
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2 empelher r. 
Gutes, holdes Kind! — 
Wie iſt doch meine Seele zwiſchen Aug' 
Und Ohr getheilt! — Das war das Mädchen nicht, 
Rein, nein, das war es nicht, das aus dem Feu'r 
Ich holte. — Denn wer hätte Die gekannt, 


And aus dem Feuer nicht geholt? Wer hätte 


Auf mich gewartet? — 3war — verſtellt — der 
Schreck | 


. (Paufe, unter der er in Anſchauung ihrer fich wie vet, nu 


Be ch a. 2 
Sch aber find Euch noch den amlichen. — u . 
(Maufe; bis fe fortfährt, um ihn in feinem Axſtaunen zu 
unterbrechen.) 
Run, Ritter, fagt und doch, wo Shr fo lange 
Geweſen? — 'Faft dürfe’ ich auch fragen 3 wo 
Sr | jere ſeyd? 


Tempelherr. 
Ich bin — wo ich vielleicht, 
Richt ſollte fen. — | N 
. . Rech a. 


Wo Ihr geweſen? — Auch) 
* Ihe vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen⸗ 
Das iſt nicht gut. 


-Sempelberr. 


J = uf > auf — wie heißt de 
Kuf Sinai, auf beit der oz 
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Recha. 
Auf Sinai? — Ah ſchön! 
Nun kaun ich zuverläffig doch einmal - _ _ 
Gefahren, ob ed-wahr .. . 


Teinpelherr. 
Was? was? Ob's wahr, 
Daß zo daſelbſt der Ort zu fehn, wo Moſes 
Bde Gott geſtanden, als... 
Bu Bed BD 
- Run, daB wohl nicht. 


u Denn wo er ſtand, ſtand er vor Gott. Und davon 


SE mir zur Gnüge ſchon bekannt. — Ob's wahr, 
Möcht' ich. nur gern von Euch erfahren, daß — 

Daß es bei weitem nicht fo mühſam fey, 

Auf diefen Berg hinäuf zu fleigen, als . 
Herab? — Deun feht:- fo viel ich Berge noch 
Geſtiegen bin, war's juft das Gegentheil. — 

Kun, Ritter ? — Was? — Ihr kehrt Euch von 


F mir ab? 
. Wollt mich nicht ſehn? 
Tempelperr, 
— Wsbeil ich Euch hören will. 
MRechaa. 

Weil Ihr mich nicht wollt merken taffen, daß 
Ihr meiner Einfalt lächelt; daß Ihr lächelt, 
Wie ich Euch doch fo gar nichts Wichtigers 
Bon biefem Heil’gen Berge aller Berge‘ 
An fragen weiß? Richt wahr? 


“ 
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Zempelbesr. 
So muß ich denn 
Euch wiederum doc in die Augen fehn! — c 
Was? Run Tchlagt Ihr ſie nieder? nun verbeißt 
Das Lächeln Ihr? wie ich noch erſt in Brian, 
In zweifelhaften Mienen leſen will, - 
Was ich fo deutlich hör’, Ihe fo Nen⸗hmlich 
Mir ſagt — verſchweigt? — Ah, Recha! Recha! Wie 


Hat er ſo wahr geſagt: „Kennt ſie nur erſt!“ 


Recha. 
Wer Hat? — von wem? — Euch das gefagt ? 


Tempelherr. „Kennt fe 


Kur erſt!“ hat Euer Vater mir geſagt; 
Von Euch geſagt. 
im 

nd ich nicht etwa [72 = 
Ich denn nicht au? - 
Tempel he err. 
Allein, wo iſt er denn? 
Wo it denn Euer Vater? Sr er noch 
Beim Sultan? P 
Recha. 


Ohne Zweifel. — 
Tempelherr. 
Roch, noch da? — 

D, mid Bergeßlichen ! Rein, neinz da iſt 


. Ex fhwerli mehr. — Gr wird dort unten bei 


Dem Klofter meiner warten; ganz gewiß. 


2 
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So red'ten, mein ich, wir es ab. Erlaubt! 
Ich geh’, ich holꝰ ihn ... 
| Daja. 
u Das ift meine Sache. 
ice ‚ Ritter, bleibt! Ich being’ ihn unverzüglich. 


Sempelherr . , 


Richt fo, nicht fo! Er fieht mir ſelbſt entgegen; | 


Richt Euch. Dazu, er könnte leicht ... wer 
weiß 7 ... 
“ &r Eönnte bei dem Sultan Leicht... Ihe. kennt 
Den Sultan nicht! ... Leicht in Verlegenheit 

Gekommen feyn. — Glaubt mir, es hat Gefahr, 
- Wenn icy nicht geh. , 
u Reha 

Gefah? was fur Seſeer 


Tempelherr. 
BGefahr für mich, für Euch, für ihn; wenn ich 
Nicht fchleunig, ſchleunig geh. | dab.) 


Dritter Auftritt. | 
, . Reh Daja. 
ü Recha. | 
\ Was -ift das, Daja? — 
So ſchuen — Was kommt ihm an? Was fiel 


Was jagt ipn? Kom rn 


u, . rn / 


‘ 
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_ T Tui) 
| Daija. 
baßt nur, laßt. Ich den? es. it 

Rein ſchlimmes Zeichen. | 
| Ian Men. - — 
re ‚Beichen? und woran? 
j . Daien. 
| Daß etwas vorgeht ianerhalb. GEs kocht, 
Und ſoll nicht überkochen. Laßt ihn nur! 
Nun ww an Eud), 


x 


RM e ch a. I 

Was iſt an mir? Du wirſt, 

Bir er, mir unbegreiflich. 
| D a ja. 

Bald nun könnt 
Ihr ihm die Unruh all vergelten, die 
Er Euch gemacht hat. Seyd nur aber auch, 
I Richt allzu ſtreng, nicht allzu rachbegieris. 
| Rede, 
| 
| 
| 


v 


Wovon. du ſprichſt, das magft du ſelber wiſſen. 
Daja. 

Und fee denn Ihr bereits fo ruhig wieder ? 
Rede. - 

Das bin id; ja, das bin ich ... De 


I. 8 via. 

| Bpnigfiens 
Geſteht, daß Ihr Euch feiner Unruh' freut; 

7 Und. feiner Unruh' dantet, was Ihr jetzt 

| WVon Aud genießt. 


. IA S - 
j Rede. 
„ Mir völlig unbewußt. 
Dam, was ich höchſtens Dir geftchen könnte, 
Wär, daß es mich — mich felbft befremdet, wie 
Auf einem foldyen Sturm in meinem Herzen 
So eine Stille plöglich folgen können. 
- Sein voller Anblick, fein Geſpräch, fein Thun 
Hat mich ++ 
Daja. 


Geſãttigt ſchon? 
Mecha. 
Geſättigt, will 

Ich nun nicht ſagen; nein — bei weitem nicht — 
oje. 

Den heißen Hunger mir geſtillt. 


Re a. 
9 Bun iaz 


- 


Wenn du fo wink, 
Ich eben nicht. 


Reha. . 
Er wird 


Mie- -ewig werth, mir ewig werther, als 

‚Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls 

Nicht mehr bei feinem bloßen Namen wechfelt; 

Nicht mehr mein Herz, fo oft ich an ihn denke, 

. Gefegwinder, ftärler ſchlägt. — Was ſchwatz' ich ? 
| Komm, - 
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Komm, liebe Daja, wieder an das Fenſter, 
Das auf die Palmen ſieht. | 


Daja. 
So iſt er doch 


| weht noch nicht ganz geftillt, der beiße Hunger. 


N e ch a. 
Kun werd ih auch die Palmen wieder fehn:. 
Richt ipn bloß untern Palmen, 


. Da 
. 10 Dieſe Kälte 
Best auch wohl ein neues Fieber’ nur. 
Reha, 


Bas Kälte’? Ich bin nicht Kalt, Ich fehe mat. 
Nicht minder gern, was ich mit ‚Rube ſehe. 


Scene: Ein? Audienzſaai urden Vallaſt des FR 
\ Wierter Auftritt. u 
Saladin. Sittah. 
| "Saladin | J 
(im Hereintreten gegen bie Thüre). Pre 


Hier bringt den Iuden her, fobald er Lomint, 


Er Scheint ſich eben nicht zu übereilen. 


Sittah. 


& war ‚auch wohl nicht bei ber vand, nicht ati 


Zu finden. 
Leſſings Schr, 22,8%, > 6 


- 


» « 
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| Saladin . 
Schweſter! Schwer! 
Bitte 5 
Als ſtände dir ein Treffen vor. 


Thuſi du doc, 


Saladin. 

Und das 
Mit Waffen, die ich nicht gelernt zu Führen. 
Ich ſoll mic fielen; fol beforgen laſſen; 
Soll Fallen. legen; fol auf Glatteis führen, 
Bann hätt’ ich das gelonnt? Wo hätt’ ich das 
- Selernt? — Und foll das alles, ah, wozu?‘ 
Wozu? — Um Geld zu fiſchen; Geld] — Um Geld, 
Geld einem Juden abzubangen; Geld! — 
Zu ſolchen Heinen Liſten wär ich endlich 
Bebracht, der Kleinigkeiten kleinſte mie. 


Zu ſchaffen ? 


> j -Bittoh 


Jede Kleinigkeit, zu fehr 
Verſchmaht⸗ die rächt ſich, Bruder. 


Saladin. on 
Leider wahr. — 
Und wenn nun dieſer Jude gar der zute, 
Vernünftge Mann iſt, wie der Der die 
Ihn ehedem befchtieben? ? 


—* 
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Bittoch. , 
‚D nun dann! 
Bas bat es dann für Noth? Die Schlinge liegt 
Sa nur dem geizigen ,. beforglichen, 
Furchtſamen Juden: nicht dem guten, nicht 
Dem weifen Manne. Dieſer ift in fo. 
Schon unfer, ohne Schlinge. Das Bergniigen, 
Zu Hören, wie ein folder Mann fich ausred't; 
Mit welcher dreiften Stärk entweder er 
Die Stricke kurz zerreißet; oder auch 
Mit ‚welcher: fchlauen Vorſicht er die Rege 
Bvorbei ſich winder: bies Vergnügen haſt 
Du obendrein. 
Saladin | . 
Nun, das ‚it wahr. Be 
Jeh fs mich darauf. 
Sittah. 
So kann dich iaz 
Auch weiter nichts verlegen machen. Denn 
Iſt's einer aus der Menge bloß; FRE Hof 
Ein Jude, ‚wie ein Jude: gegen den 
Wirft du dich doch nicht fchämen, fo- zw Tcheinen, 
Wie er die Menſchen all ſich dent? Vielmehr; - 
Wer ſich ihm beifer zeigt, der weigt ſich ihm 
Als Geck, als Rarr. 
Saladin, | 
“ - &s muß ich ja wohl gar 
Gatit handaa, dab von ‚mir der Schlechte nicht 
eat denke? — 
6* 


| . 14 
— Bitte h. 
Traun! wenn du ſchlecht Handeln neunſt, 
eis jedes Ding nach feiner Art zu brauchen. 


Saladin. 


Bas hätt ein Weiberkopf erdacht, das er 


Nicht zu beſchönen wüßte! 
BSittah. 
Zu beſchönen? | 
Saladin. en 


- Daß feine, Pine Ding, beforg’ ich nur, 


In meiner plumpen Hand zerbricht's! — So was 
Will ausgeführt ſeyn, wies erfunden. iſt: 

Mit aller Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doc) | 
Mag's doch nur, mag} Ich tanze, wie ich kann; 


"Und könnt ea freilich Lieber — ſchlechter noch/ 


Als beſſer. 
Bitter. 


Trau' die auch nur nicht zu wenig! 
Ich flehe die fie dig! Wem du nur will, — - 
Daß und die Männes deines Gleichen do 
So gern beceden möchten, nur ihe Schwert, 
Ihr Schwert nur Habe fie fo weit gebracht. 
Der Löwe ſchämt fich freilich, wenn er mit 
Dem Fuchſe jagt, — des Fuchſes, nicht der ar - 


Saladin. 


\ Und daß die Weiber doch fo gern den Mann 


. Bu ſich herunter Hätten! — Geh mer, a! - 2 
36 glaube, meine Lection zu können. 


!. 
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" Sittaps , 
Ba? is fol aehn ꝛ?ẽ en 
Saladin. 
Du wollteſt doch aicht bleiben? 
Sittop. 


Wenn auch nicht bleiben .. . im Seht ns 
bleiben 


| Dog hier im Nebenzimmer ¶ 


Saladi in. 
Da ge yorchen d 
Auch das nicht, Schwefter, wenn ich ſoll beſtehn. — 
Fort, ſort! der Borhang rauſcht; er Tommi! — 
Doch ' daß 
Da ja nicht da verweilſt! Ich ſehe nach. 
( Indem fie ſich durch die eine Thüc entfernt, tritt Nathan 
w der andern herein; - Saladin hat > geſetzt.) 


Ze Sünfter Auftritt: 
| Mathan. Satadim E 


u... @aledin 
Tritt näher, Jude! — Räper! — Nur ganz del 
Nur pe Furcht! | n | 
| Nathan. 


> Die bleibe deinem teinde! 
— 
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Saladin. 
Du wennß dich Nathen ? 
Nathan. 
Ja. 
Sala din. 
Den weiſen Bat, 
a Ratham. .. u 
Nein. > 
Saladin.. 
" BohLt nenn du dich nicht; nennt dich das Bort. 
Nathan. 
Kann ſeyn; Daß. Boll. 
- "Sulartin. 
Du glaubft doch nicht; uf ich 
Verãchtich von des Volkes Stimme denke? — 
Ich habe längſt gewünſcht, den Mann zu tenuen; 
Den es ben Weifen nennt... 


Ra tb an; 
Und wenn «8 ihn 
Bam Spott ſo nennte7 Wenn dem Volke weile 
Nichts weiter wär’, ald klug? und Elug nur der, _ 
Dee fi anf feinen Vortheil gut-verfteht 7 
Saladin. 
Auf frinen wahren Vortheil, meinft du. doch 
| Nathan 
Dann freilich wir der Eigennügigfte u 
Dee Klügfte. Dann’ wär” fretich klug und weiſe 
Rur eins. 


— 
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| Saladin. 
| Ich höre dich erweifen, was 
Du widerfprechen willſt. . Ded Menfchen wahre - 
| Bortheile, die das Boll wicht kennt, kennſt du; 
Haft du zu kennen wenigſtens geſucht; | 
- Haft drüber nachgedacht. Das auch allein 
Wacht ſchon den Weifen; 


| Rathan. | 
| u | Der ſich jeder dünkt 


Bu Tepn.. 
. fe Satadim .. —— 


Nun der Beſcheidenheit genug! 

| Dem fie mır immerdar zu hören, ws 

| Mon. trodtene Bernunft erwartet „ ekelt. 

| | {Er fpringt auf) 3 
‘Laß und zur. Sache kommen! Aber, aber 
Aufrichtig Ind', aufrichtig! 


Rathan. 
Sultan, ich 
BU ſicherlich dich fo bedienen, DE  . .: 
Ich deiner fernern Kundſchaft würdig bleibe. 


| Laune Saladin. 
i Bedienen? wie? 
| | _ Nathan. 
Du ſollſt das: Beſte gaben : 
j Bon allem; ſollſt e8 um ven: billigften 
Preis haben, — 


3 
. Galadin. 


ovon ſprichſt du? doc wohl nicht 
Von deinen Waaren? — Schachern wird mit dir 


⸗ 


Schon meine Sehweſter. (Das der Haren!) — 


Ich habe mit dem Kaufmann nichts zu thun. 
| NMathan 


GSo wirft du ohne Zweifel wiſſen wollen, 


Was ich auf meinem Wege von dem Feinde, 
Der allerdings ſich wieder reget, etwa 
Bemerkt, getroffen? — Weun ich unverpolän —X 


Saladim 

Auch daranf bin ich eben nicht mit bie 
Geftenert. Davon weiß ich fchon, fo viek - 
Ich nöthig habe, — Kurz: — 


F Ratpan. 


. Gebiete, Sultan. 


BGaladin. on 
Ich heiſche deinen Unterricht in gang 
Was anderm; ganz was anderm. — Da du mm. 
So weife bift: ſo fag’ mir doc einmal — 
Was file ein Glaube, was für ein Sf 
Hat Die am. melften eingeleuchtet.T 


Rathan. 


Sulem. 
“2 bin ein ir Dur. - .- 


N 





— 


‘ 
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J 


Sakadi n. 
Und ich ein Muſelmann. 
Der Chriſt iſt zwiſchen uns. — Bon diefen drei 
Religionen kann doch Eine nur: 
Die wahre ſeyn. — Ein Mann, wie dir, bleibt da 
Nicht ſtehen, wo der Zufall der Geburt 
Ihn hingeworfen; oder, wer er hitibt; 
Bleibt er aus Einficht, Gründen, Wahl des Veſſtern. | 
Woplant. fo theile deine Einſicht mie J 
Denn mit. Laß mich die Gründe hören, denen 
Ich ſelber nachzugrübeln, nicht die Zeit 
Gehabt. Laß⸗mich die Wahl, die diefe Gründe 


| Beſtimmt — werfteht ſich, im Vertrauen, — wiſſen, 


Damit ich ſie zu meiner mache. Sie? .. 
Du flugeft ?. wägſt mich mit dem Auge? — Karn 
Wohl ſeyn, daß ich der erſte Sultan bin, „ 


‚Der eine ſolche Grille hat, die mich 


Doch‘ eines Sultans eben nicht fo ganz 
Unwürdig dünkt. — Nicht wahr? — &o rede docht 
Sprich! — Oder willſt du einen Augenblid,:: 
Dich zu bedenken ꝰ Gut; ich geb' ihn dir — 
(Ob fie wohl horcht ? Ich will ſie doch belanfähen;. 
Will hören, ob ich's recht gemacht. —) Deyl' nach! 
nn den nah! Ich ſaume nicht, zurück 

wlommen. . 

Er geht in das —R& nu werden 1 Ei 

vun). 
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Sechſter Auftritt. — 


Nathan... 


Hm! ba! — wunderlid; — Birk 
Mir denn? — Was will der-Sultan?. — was? — 
Ich bin 


| Auf Geld urfaßt; under wi Wahrheit. Barpeitt 


Und will fie fo, — fo baar, fo. biant, — als ob. 


. Die Wahrheit Minze wäre! — Ja, wenn ne 


Uralte Münze, die gewogen warb! — 
Das ginge noch! ‚Allein fo neue Münze, . 


Die nur der Stempel macht, die man aufs Brett 


Nuaur zählen darf: das ift-fie doch nun nicht ! 
Wie Geld in Sack, ſo ſtriche man in. Rapf .. 
Kuh Wahrheit en?‘ Wer iſt denn hier der- Jude? 
Ich oder er? — Doch wie? Sollt' er auch wohl 


Die Wahrheit nicht in Wahrheit fordern — 3war, 


Zwar der Verdacht, daß er die. Wahrheit nur. 
Als Falle brauche, wär’ auch gar zu klein! — 

Zu klein 72 —Mas iſt Für. einen: Großen dem 

Zu Een? — Gewiß, gewiß: er ſtürzte mit 
‚Der: Whlire. ſo in?s: Sans! Man pocht doch, hört 


\ 20% eiſt / wenn. man als Freund ſic nept, Ich 


muß 
Vehutſam gehn! — und wie? wie daB? en Sogamı 


— GStockjnde feyn.zu wollen, ‚geht: ſchon nicht. — 


Und ganz und gar nicht Jude, geht noch minder, 
Denn, wenn kein Jude, dürfe er mich nut fragen, 








an 


WE TE 


Warum kein Muſelmann 7 — Das wärst. Das kann J 


Mich retten! — Richt die. Kinder bloß ſpeiſt man 


Mit Maährchen ad. — Er kommt. Kr komme nur! 


2 u Saladin. 
(& ift daB Feld Hier rein!) — Ich komm’ ie A 


 Siebenter Auftritt . 
Saladin. - Natham 


2) 


Nicht zu geſchwind zurück 7? Du bift gu Rande 
Mit deiner‘ Überlegung? — Nun, ſo rede! 
Es hört uns Leine Seele. 
 Rathan | 
Möcht' auch Doc): 
Die ganze Welt und hören. 
Saladin. 
So gewiß 


| In Ratham feiner Sache? Ha! das nern | 


Ich: einen Weiſen! Nie die Wahrheit zu, 

Berhehlen! für fie alles auf dad Epiel 

Zu ſeten! Leib und Leben! Gut und Blut! 
Nathan. 


Sa! ja! wenn's nöthig iſt und nutzt. 


Saladin. 
Bon nun: 


An darf. ich hoffen, einen meiner Zitel: 
Berbeſſerer der Welt und des Geſetee, 
mit Recht wu führen, 


- 


f3T >» — 

x ö— Pan 4 

wu Ratpam Ä 
N Traun, ein PR Zitel? 

Do, Salın eh' ich mic) Die ganz vertraue, 

Erlaubſt du wohl, dir ein Geſchichtchen zu 

mt. et 

Erzab Saladin. 
Warum das nicht? Ich bin: fiete: 

Ein Freund geweſen von Geſchichtchen, aut 


T 
Ku Kathen. 


Ta, gut erzählen, das tft nm 
Best eben meiste. Sache: nicht. a 


” Saladin 
| Schon wieder 
® ſtolz vaſcheiden? — Mach'! erzahl', ergäßier 


Nathan. | Zr 
Dr grauen Jahren lebt' ein Mann in Often, . - 
Der einen Ring von unfchägbarem Wertf! 
Aus lieber Hand beſaß. Der’ Stein war ein: . - 
Opal, der hundert ſchöne Farben fpielte, 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott 
Und Menfchen angenehm gu. machen, wer - 
In diefer Zuverſicht ihn trug. Was Wunder, 
Daß ihn der Mann in Often darım sie 


= Vonr Finger Heß, und die Verfügung traf; 


Auf ewig ihr. bei feinem Kaufe zu . 
Erhalten? Nämlich fo.. Er ließ den. Ring. 
Bon feinen Sohnen dem geliebteſten; 


‘ 
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- Und feßte feft, daß biefer- wiederum 


Den Ring. von feinen Söhnen dem vezmache 
Der ihm der liebſte fen; und ſtets der Liebfle, 


Ohn' Anfehn der Geburt, in Kraft allein 
Des Rings, das Haupt, der Fürſt des deuſctz 


Werft) mi, Sultam. 


‚ werden — — 


"x verffeh dich. Weiter! 


NR r than. 
So kam nun diefer Ring, von Sohn zu Sohn, 
Auf einen Vater endlich, von drei Söhnen; 
Die alle drei ihm gleich geborfam waren, 
Die alle drei er folglich gleich zu lieben, ; - 
Sich nicht entbrechen konnte. Nur von Zeit 


Zu Zeit ſchien ihm bald: der, bald diefer,. bald 


.. Der dritte — fo wie jeder jich mit ihm 


Allein befand, und fein: ergießend Herz 
Die andern zwei nicht theilten, — würdiger 7 
Des Ringes; den er denn auch einem jeden 


"Die feomme Schwachheit hatte, zu verſprechen. 


Das ging nun ſo, fo. ang’ es ging. — Allein 
Es kam zum Sterben, und der gute Vater 
Kommt in Verlegenheit. Es ſchmerzt ihn, zwei 
Bon feinen Söhnen, die fih auf fein Wort 
Berlaffen, fo zu kränken. — Was zu thun? — 
Er fender in Geheim zu einem Künftler, - 


Bei dem er., nach dem. Muſter feines Ringeb, 


- 
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Awei andere beſtellt, und weder Koflen 

Roch Mühe fparen Heißt, fie jenem gleich 
Vollkommen gleich zu machen. Das gelingt 
Dem Künſtler. Da-er ihm die Ringe bringt, 
Kann ſelbſt der. Bater feinen Mufterring- 

Nicht unterſcheiden. Froh und freudig ruft 

Er feine Söhne, jeden ins beſondre; 
Giebt jedem Ins befondre feinen Segen — - 
‚Und feinen Bing, — und flirbt. — Di borſt body, 

Sultan ?. 
. Saladin 
(dev ſich betroffen von ihm gewandt). 
Ich Hör’, ich höre! — Komm mit deinem Mahrchen 
Rur bald zu Ende. — Wirds? _ 
tr. Rath an. 

Denn was pr folgt, verftcht ſich —* von en — 
Kaum war der Vater todt, ſo kommt ein jeder 

Mit feinem Ring’, und jeder will der Fürſt 

Des Hauſes ſeyn. Man unterſucht, man zankt, 
Man klagt. Umſonſt; der rechte Ring war- nicht 
Erweislich; — 
(nach "einer Pauſe, in welcher er des Sulttans Aatwort 


erwartet) 
faſt ſo unerweislich, als 


Uns jegt — — der rechte Glaube. 


Saladin . 
Biel d ſ 
Die Antwort fu anf meine &eiue . 


‘ - 
. 
% 





Ra ha an. — 
Sol 
Ri bloß entſchuldigen, wenn ich Die Ringe 
Mir nicht getrau zu unterſcheiden, die 
Der Vater in der Abſicht machen ließ, 
Damit ſie nicht zu unterſcheiden wären. 
Saladin. ae 
Die Ringe! — Spiele nicht mit mit! — * daüchte 
Daß die Religionen, die ich dir NE 
Senannt, doch wohl zu. unterfcheiden wären. .. 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speif und Sant 
 Rathan 
Und nut von Seiten ihrer: Gründe nicht. — 
Denn gründen alle fich nicht. auf Se 
Sefchrieben oder, überliefert! —. End: . 
Geſchichte muß dach wohl‘ ‚allein auf Zen. 


tes 


.. 


Und Glauben angenommen werden ?. — Richt? — 


Nun, weſſen Treu und Glauben zieht man denn 
Am wenigften in Zweifel? Doch der Seinen? 
Doch, deren Blut wir ſind? doch deren, Bis 
Von Kindheit an uns Proben ihrer Liebe 
Gegeben? die uns nie getäuſcht, als wo 
Getanfcht zu werden, und heitſamer war 7 

Wie kann ich meinen Bätern weniger, 
Als du. den deinen glauben? Oder umgekehrt. 
Kann ich..von die verlangen, daß du deine 
Vorfahren Lügen ftrafft, um meinen nicht 

Hu widerſprechen ? Oder umgekehrt. | 

Das Rämliche gilt von den Gpriften: RIHMT— 
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Salbadin. 
- (Bei dem Eekendigen! Der Mann hat Recht. 
Ich muß verſtummen.) 

Nathan. | 

Log auf unfre Ring” 
Uns wieder kommen. Wie gefagt: die Söhne 
Berklagten ſich; und jeder ſchwur dem Richter, _ 
Unmittelbar and Feines Bäters Hand 
Den Ring zu haben — wie auch wahrt — nachdem. 
Er von ihm lange das Berfprechen ſchon >. 
Gehabt, 88 Ringes Borrecht einmal u 
Benießen — vote nicht minder wahr! — Der Bater, 
Bethewrte jeder, Tonne gegen- ihn 
Nicht fulſch geweſen ſeyn; und eh? er diefe® 
Von ihm, von’einem ſolchen Neben Vater, 
Argwohnen Yapt:: eh’ müſſꝰ er feine Brüder, 
SGo⸗ gern er ſonſt von ihnen nur das Beſte 
Bereit zu glauben ſey, de falſchen Spiels" 
Bezeihen; and er wolle die Verräther 
Sqhon außzufmben willen, ſich ſchon rächen. 
BSala bin, 

Und nun. der. Richter ?,— Mid verlangt zu, hören 
Bad du den Richter fogen läſſeſt. Sprichl 


Rathan. 
Der Richter ſprach: Wenn ige mir nun’ den Vater 
Richt bald zur Stelle ſchafft, for weiſ' ih euch 
Bon meinem Stahle:. Denkt ipe, daß ich Rathſeß 
Su löſen da bin? Oder — ihr ir 











— — 


A 
Bis daß der vechte Ring ben Mint eröffne? _ 
Doc Halt! Ich höre ja, der vechte Ring: 
Beſitzt die Wunderkraft, beliebt zu madyen; 
Bor Gott und Menſchen angenehm. Das muß 


Entſcheiden! Denn die falfchen Ringe werden. 


Doch das nicht können! — Nun; wen lieben zwei 
Bon euch am meiften? — Macht, fagt an! — Ihr 
ſchweigt? 


Die Ri inge wirken nur zurüct? und nicht: 
Nach außen? Feder liebt ſich felber nur 


Am ndiften? — 9, fo feyd ihe ale drei 
Betrogene Betrliger! Eure Ringe Ä 


-&ind alle drei nicht echt. Der achte Ring 


Vermuthlich ging verloren. - Den. Verluſt 
Su bergen, zu erfegen, ließ der Vater 


Die drei ‚für. einen machen. 


⸗ 


© a l 4a di in. ” | , 
| verrlich! Herrlich! 
Nathan. 
Und alfo, führe der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Rath, ſtatt meines Spruches, wollt: 


—4 


Geht nur! — Mein Kath ift aber der: Ihr uchnt 


Die Sache vollig, wie fie liegt. Hat von 


Euch jeder feinen Ring von feinem Batırı J 


So glaube jeder ſicher feinen Ring 


Den echten. — Möglich, daß der Vater nun 


- Die Tyrannei des Einen Rings nicht länger 


In ſeinem Hauſe dulden wollen! — Und gewiß, 


* 


- . .n 
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Daß er er ale drei gelicht, und glaich 
Geliebt: indem er zwei nicht drücken mögen, 
. Um einen gu begiimfligen. — Wohlen! 
Es eifre jeder feiner unbefloch’nen, 
Bon Borurtheilen freien Siebe nach! 
Es ſtrebe von euch jeder um die MBette, 
Die Kraft des Steins in feinem Ning an Tag. 
Zu legen! komme diefer Kraft mit Sanftmuth, - 
Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthun, 
Mit innigfter Exgebenheit in Gott, 
Zu HSülf! Und wenn fi dann der Steine Kräfte 
Bei euren Kindes: Kindeskindern Außern: 
So lad' ich Über taufend taufend Jahre 
Sie wiederum vor dieſen Stuhl. Da wird 
Ein weifrer Mann auf dieſem Stuhle ſitzen, 
Als ich, und ſprechen. Geht! — So ſagte der 
Beſcheid'ne Richter. 
Saladin. = 
w Gott! Gottt 
Rathan. 


Wenn du dich fühleſt, dieſer weiſere 
Verſproch'ne Mann zu feyn ... 
Saladin 
(ber auf ihn zuſtürzt, und. feine Hand ergreift, bie er bis 
u Enbe nicht wieber fahren läßt). 
Ich Grub? Ich Richie? 


Saladin, - 


D Gott! 





Rs - 
— Nathan. 
Bas sit dir, Bulten? 


Saladin. 
RKathan, lieber Rathant- _ 
Die taufend cenfeud Jahre deines Richters 
Eind noch nicht um. — Bein Richterſtuhl iſt nicht 
Der meine. — Gr. Geh! — Aber fg mein -- 
Sreund. | 
Nathan. 
Und weiter hätte Saladin mir nichte 
Bu-faogn?. 


Richt, 
.. Nath an. ' 
Nichte 2... / 
Saladin. Bu _ 
- Gar nichts. — Und warum? 
TO Ratpan. 
Ich Hätte noch Gelegenheit gewünfcht, 
Die eine. Bitte vorzutragen. 
SGatadin.“ 

Bunt | 
Gelegenheit zu. einer Bitte? — Rede! 

Nathan - u 
Ich komm’ von einer weiten Reif, auf welder - 
Ich Schulden eingetrieben. — Faſt HaW.ich. - 

Des baaren Geld's zu viel. — Die Zeit beginnt, ze 


Sn 


Saladin. | E 


140 
Bedenklich wieberum zu werben; — u 
Ich weiß nicht recht, wo ſicher damit hin. — 
Da dacht' ich, ob nicht du vielleicht — weil dach 
Gin naher Krieg des Geldes immer mehr ' 
Erfordert — etwas brauchen könnteſt. 


ı 7 &alarin 

(fpm fteif in die Augen fehend). 
| Hatgan! — r 
hy will nicht fragen, ob Al⸗Hafi ſchon 
Bei Dir geweſen; — will nicht unterſuchen, 
Ob dich nicht ſonſt ein Argwohn treibt, mis dieſes 
Grbieten freier Dings zu thun... 

Rathan. 


Ein Argwohn ? 
Saladin. rawoh 


Ich bin ihn werth. — Verzeih mir! — Dean was 
hilft's? 
Jeh muß Bir nur geftehen, — daß ich im 
Begriffe war... » 
we Fatham 7: re 
we nicht, dad Rümliche 
An mich an ſuchen ? 
. BGaladin. 
Allerdings. 


J Rot han. 
So wär” 
Uns beiden ja geholfen! — Daß ich aber 
Die: alle meine Baarſchaft nicht kann —* 





-er- 
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‚Dat, anche de Junge Zempelherr. Du kennft 
Ihn ia. — Ihm Hab? ich eine aroße vor | 
Vorher noch gu: bezahlen. 
® aladin. 
Tempelherr ? 


Du wirft doch meine fihlimmften Zeinde nicht 


Mit deinem Geld” auch unterſtützen wohn? 


. j Nathan. 


Ich ſpreche von dem Einen nur, dem du 


| Das Ehen (par... 


Saladin | 
Ah! woran efinnerft 


Du mich! — Hab’ ich doch dieſen Jüngling ganz 


Vergeſſen! — Kennſt du ihn? — Mo iſt a? 
MNMathan. 


wit 


So weißt du nicht, wie viel von deiner Gnade 

Kür ihn, durch ihn, auf mich geflofien? — Gr, 

Gr mit Gefahr des nen erhaltinen Lebens, 

Hat. seine Tochter aus dem Feu'r gerettet. 
Saludin. 


Das hãtte traun ‚mein Bruder auch gethan 

Dem er fo ähnelt! — Iſt er denn noch. hier? 

So bring ihn er! — Ich Habe meiner Schweſter 
* Von dieſem ihren Bruder, den ſie nich 
Gekannt, ſo viel erzählet, daß ich fie 

Sein Cbenbild doch auch muß ſehen laſſen! — 


| .& Kat er das? — Ha! darnach fah- au 
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BRAIN 
"Seh, "ger ihn! — Bie aus Einer gaten Chat, - 
Gebar fie auch fen bloße Leidenfchaft, 
Doch fo viel and’re gute Ahaten ließen! — 
Geh, Hol ihn! 
. Rattan 


(indem. er Saladin⸗ Hand fahren Jäßt). 
Augenhlicks! Und bei dem andern 
Bleibt eb doch au? ⸗ ET Se 


& al 8 sin zer 
ap. daß ich meine Schweſter 
wicht horchen laſſen! — Zu ihr! zu ihr! — Denn 
Wie ſoll ich alles das ihre nun erzählen ? 
_ (ab von’ ber andern Seite.) 


⸗ 


— 


(Die. Scene: unter ben Palmen, in ber Rühe des Kloſters, 
wo der Tempelherr Nathans wartet 


Achter Auftritt. 


Der Lempelberr-. 
(geht. wi ka ſelbſt kämpfend, auf und ab, bis er Toßbricht). 


— Ser hält das Dpfertihier ermüdet HR. — 
Nun gut! Ich mag nicht, mag nicht näher willen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn wird. — Genug, id; bin uinfonft- 
Geflohn: umfonft. — Und weiter konnt id) Doch - 
Auch nichts, ald-Richn! — Num komm', was kom⸗ 
> B men fh! — 








X 
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Ihm auszubeugen, war der Gireich zu ſauen 
Gefallen, unter den zu kommen, ich 
So lang’ und viel mich weigerte. — Sie fehn, 
Die ich zu ſehn ſo wenig lüſtern war, — 
Sie ſehn, und der Entſchluß, ſie wieder aus 
Den Augen nie zu laſſen — Bad Entfhluß?- 
Eutſchluß iſt Vorſatz, That: und ich, ich litt', 
Ich litt' ja bloß! — Sie ſehn, und das Gefühl, 
An ſie verſtrickt, in ſie verwebt zu ſeyn, 
War eines — bleibe eins. — Von ihre getzennt 
Zu leben, iſt mir ganz undenkbar; wär 


- Mein Tod, — und wo wir immer nach dem Tode 


Noch find, auch da mein Tod! — Iſt das nun Liebe: 


- &o — liebt der Tempelritter freilich, — liebt 


Der Chriſt daB Iudenmädchen freilich. — Hm! 
Was thut's? — Ich Hab? in dem gelobten Lande — 
Und drum auch mir gelobt auf immerdar! — 
Der Borurtpeile mehr fchon abgelegt. — 

Was will mein Orden auch? Ic Tempelherr 
Bin todt; war von dem Augentlick ihm tobt, 


Der mich zu Saladins Gefangnen ‚machte, 


“ :.. Der Kopf, den Saladin mir fchentte, wär 


Mein alter? — Iſt ein neuer, der von allem 


Nichts weiß, was jenem eingeplaubert. warb, 
Mas jenen band. — And ift ein beffrer, für 
Den väterlihen Himmel: mehr gemacht. 
Das fpilr ich ja. Denn erft mit ihm beghtm’ 

Ich fo zu denken, wie mein Bater hier 
Gedacht muß haben: wenn man Mährcen nicht . 


=, 


N. 


> 
. r 


— 


+‘ 
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Bon ihm mir vorgelogen. — Biyint - — Dog 
Ganz glaublidhe; die glaublichet mir nie, 


. Als jest gefchienen, da ich nur Gefahr 


Zu ſtraucheln laufe, wo er fiel. — Gr fiel? 
Ich will mit Männern lieber fallen, ad 


"Mit Kindern ſtehn. — Gein Beifpiel bürget mir 


Bär feinen Beifall. Und an weflen Beifall 

Liegt mir denn fon 3 — An Nathau's? — D, an 
deffen “ 

Ermuntrung mehr, als Beifall, kann ed mir _ 

"roch weniger gebrechen. — Welch ein Jude! — 

Und der fo ganz nur Jude fcheinen will! 

Ba kommt er; kommt mit Haft; glüht heit’ze 

Srende. 
wer kam von Saladin je andere? — Se 
Dr Rathan! 


- Neunter Auftritt. 
- Matban Der Zempelherr. - 
Rathan. 
Wie? ſeyd Ihrs? 


Tempelherr. 
- J Ihr habt 
Sehr lang Such bei dem Sultan aufgehalten. _ 
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Nathan— 
So Lange nun wohl nicht; Ich warb im Gingehn 
Zu viel verweilt. — Ah! wahrlich, Gurd, der Mann 
Step feinem Anhm. Sein Ruhm iſt bloß fein 
Schatten, — 
“Doch laßt vor allen Dingen Eu geſchwind 
Rat fagen ... 
Sem y ei 5 err. 
Was? 
Nat y an. 
Er will Euch ſprechen; will, 
Daß ungefänmt Ihe zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nach Hauſe, wo ich noch für ihn 
Erſt etwas anders zu verfügen habe: 
und dann, fo gehn wir. 
Sem pe Ihderu - 
‘ Rathan, Euer dans 
Vetrer ic % wieder cher nicht .. Ze 
= Rathan. We 
- So ſeyd 
Rn doch indeh ſchon do. ‚gewefen?. habt - , 
Indeß fie doch geſprochen — Nun? - _ ‚em w wie 
Veſaue Euch Reha? 
| Tempelherr. 
über allen Ausdrud! 
| Klein, — AR te wieberfehn — dad werd? ich nie, 
Nie! niel — Ihr müßtet mie zur Stelle denn 
Verſprechen, — daß ich ſie er immer, immer, — 
Soll können ſehn. 
Leſfing's Schr. 22. Bb. 7 


Fa 


ea. 2% 
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2 Nu r 5 am . 
Wie wollt r daß ich daB 
Berfteh? ? I: e 
. Tempelherr 
(nach einer kurzen Panfe ihm plögli um ben Hals (een » 
Mein Bater! 


Nathan. .. 
— Junger Mann! - 


+ Bempelherr | 


(ihn eben fo rlöglich wieber laſſend). 


Ich bitt' Euch, Nathan! | 
/  Ratbaen £ 
Lieber junger. Bann! ; 
Tempelhere. 


4 


ick Son? — Ich bitt Euch, Nathan! — Ic | 


| befchwör - 
Euch bei den etften Banden der Ratur! 

ZSieht ihnen ſpärre Feſſeln doch nicht * — 
Begnügt Erch doch, ein Menſch zu Tom! — Stoß 


| mid) 
Nicht von Euch! | 
NRathan.— 
.ccieber, Ueber Freund! ... 
KTempelſpert. 


is So 
ex nit —⸗ Auch dann nicht, daun nicht ein: 
mal) wenn 


a‘ 
5 r le 


‚Richt. en — 


— 
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Erkenntlichkeit zum Herzen Eurer Zochter 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet hätte? 
Auch dann nicht einmal, wenn in Eins zu ſchmelzen, 


Auf Euren Wink nur beide warteten '— © u 
Ihr ſchweigt ? 
Nathan. 

Ihr üͤberraſcht mid, junger Riten, 
Tempelherr. 
Ich uterraſch Euch? — überraſch' Euch, Rattan, 
Mit Euren eigenen Gedanken? — Ihr z 


Berkennt fie doch in meinem Munde nicht? — 
Ich überraſch Euch? 
KVathan. 
ESdh ich einmal weiß, 


Was für ein Stauffen Euer Vater denn u 


Geweſen iſt! 
Tempel herz, . 
Bad fagt Ihr, Nathan? was 2 — 
In dieſem Augenblicke fühlt Ihr nichte, 
Als Reubegier? 
Rathan. 


Denn ſeht! Ich habe ſelbſt = 


Wohl einen Staufen eheden aekannt, 
Der Conrad hieß. 


Aempelherr. 


Nun — wert mein Valer denn 


ae cben fo’ heheißen batte n 
q* 


N 
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Rathan. | 
WBahrlich ? 
Zempetperr. * 
3 heiße felber. ja nach meinem Vater: Eurd 
Iſt Conrad. 
Nathan. 
7 .2:Run — fo war. mein Conrad doch 


Nicht Euer Vater. Denn mein Gonrad war, 
Bat She: war Tempelherrtz war nie vermäßlt, 


Bempelbeen 
Nathan.“ 


7 


J 


O darum! 
Wie? 
Tempelherr. 
DO darum könnt' er doch 
Mein Vater wohl geweſen ſeyn. 


Nathan. 
Ihr ſcherit. 
TZTempelherr. 





Und Ihe nehmt's wahrlich zu genau! — Was wärs 


Denn nun? So mas von Baftard oder Bankert! 
Der Schlag iſt auch nicht zu serachten. — Doch 
Entlaßt mich immer meiner Ahnenprobe ; 
Ich will Euch Eurer wfederum entlaffen., 
Nicht zwar, als ob ich den geringften Zweifel 
Au Euren Stammbaum ſegte. / Gott behüte! 
Ihr könnt ihn Blatt Fir Watt bis Abraham 
Hinauf Belegen. Und von da fo weiter. - 

ig ich ihn ſelbſt, will ich ihn teten beſchwören. 


- 


- ‘ ® EN 
x . 
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Rathan. 
Ihr werdet bitter. — Doch verdien' ich's? — Sqhas 
Ich denn Euch ſchon was ab? — Ich will Su ia 
Nur bei dem Worte nicht den Augenblick 
So faſſen. — Weiter nichts. 


Tempelherr. 
Swift? — — Richts weiter? 
D fo vergebt! ... \ 


- 


NMathan. 
Run kommt nur, mm 
Sem elpern, j 
pelberr Wohin? 
Rein! — Mit in Euer Haus? — das nicht! dad 
nicht! — | 
Da brennt's! — Ich will Cuch hier orwarten. - 
Seht! — 


Soll ich fie wicderfepn: fo ſeh' ich fie 
Noch eft genug. Wo nicht: fo füh ich ſie 
Ecen viel zu viel. .. 
Nathat. . 
Ich will mich mbglichſ eilen. 


— Behnter Auftritt. 
Der Tempelherr. Balb darauf Daja. 


Sem pelherr. 
Schon mehr als g’mrg! — Des Menſchen Hirn ern 
Nnnich viel; mb it doch manchmal auch 


— » 
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-&o ylöglich vol! von einer Kleinigkeit . 
So ylöglid voll! — Taugt nichts, taugt nichts; 

es ſey 
Auch voll, wonon ed will. — Doch mur Geduld! 
Die Seele wirkt den aufgebunfnen Stoff 
Bald in einander, ſchafft ſich Raum; und Licht 
And Ordnung kominen wieder, — Lieb’ ich denn 
Sum erſten Wale? — Oder war, was ich 
.Als Liebe kenne, Liebe nicht? — Iſt Liebe 
Kur, was ich jetzt empfinde? ... 


Daja . 
. (bie fe vonder Seite’ herbeigeſchlichen). 
— or Kitter! Ritter! 
Tempelherr. 
WBer ruft? — 58, Daja, Ihr? 
| u D “i +. 
' Ich habe mich 


Bei ip vorbei gefchlichen. Aber noch 


Könnt er uns fehn, wo Ihe da ſteht. — Drum 


immt 
- Rod püger gu mir, . hinter dieſen Baum. 


Tempelperr. . 


- Wab siehe den? — © geheimnißvoß? - — Was 


ws, 


ı“ Dafa. i 
Ja wohl betrifft * ein“ Geheimniß, was. 
. Mic; zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 


— 
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Das eine weiß nur ich; das and're wißt 
Nur Ihr; — Wie wär’ es, wenn wir tauſchtenf 
Vertraut mir Eures: fo vertrau ich Sud 
Da. ‚meine, . 

‚Sempelbern' u 

a >), Bergnügen. Wenn ich nur 
* weiß, was Ihr für meines achtet. Doch 
Das wird and Eurem wohl erhellen. — Fangt 

Kur immer an. 
Dain, 

Gi, dent doch! — Nein, Ser. Nitter: 

Erſt Ihr; ich folge. — Denn, verſichert, mein 
Geheimniß kann Euch gar nichts nugen, wenn 
5Ich nicht zuvor dad Eure habe, — Nur 
Gefhwind! — Denn frag’ ich's Euch erft ab: fo habt 
Ihr nichts vertrauet. Mein Geheimniß dann 
Bleibt mein Geheimniß; und daB Eure ſeyd 
Ihr los. — Doc, armer Ritter! — Daß ihre Männer 
Ein ſolch Geheimniß vor uns Weibern haben. 
Zu Kann, anch Mur glaubt!” 


Zempelpein. en 
— Das wir zu Haben, 
Oft ſelbſt nicht wiſſen. 
W Dafa. 

3." Kann.wohl ſeyn. Drum muß 


Ich ſreilich, erſt Such felbſt damit bekant 
Zu machen, ſchon die Freundſchaft haben. — Sagt: 


Sn 


n 
x 
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Was Hieh denn dad, daß Ihe fo Anal und Fa 
Euch ans dem Staube madıtet? daß Ihr uns 
So fißen ließet? daß Ihr nun mit Nathan 
Nicht wiedertommt? — Hat Reha demn fo. wenig 
Auf Euch gewirtt? wie? oder auch, fo-viel?! — 
So vis! ſo viel! — Lehrt Ihr des arınen Bogels, 
Der an der Ruthe lebt, Geflatt’ce mich - . 
Doch kennen! — Kurz: gefteht es mir nur gleich, 
Daß Ihe fie liebt, Liebt bis zum Upfinn; und 
Ich fog' Bud was... 


Zempelherr. 


Zum Unfinn? Wahrlich, Ihr 
| Bate Euch⸗ trefflich drauf. 


Date. et 
ie Kun gebt mir nur 
Die Liebe zu; ben unſinn will ich Eu 


Erla 
hen. Tempelherr. 


Weil er ſich von ſelbſt verſteht + — 
Ein Jempelherr ein Judenmädchen lieben! ... 


Dafa. 
Scheint freilich wenig Sinn zu haben. — Doch 
Zuweilen iſt des Sinns in einer Gache 
Auch mehr, als wir vermuthen; und ed. wäre 
&o unerhört doch nicht, daß uns der Heiland: 
Auf Wegen gu fich zöge, die. ber Kluge 
Bon felbft nicht beicht betzeten wilde. . — 


4158 
j — — 
Tempelderr. 
” - Das 
BSGo feierlich — (Cund fetz ich, ſtatt des Heilands, 


Die Vorſicht: hat ſie dann nivt Neger —)- SH 
macht 
Mich nenbegieriger, als ich wohl ſonſt 
Zu ſeyn gewohnt bin. 
Daja, 


Dei MWunter! DO! das iſt das sand 
r Wunder! 


Zempelherr . 


(Nun! — des Wunderbaren. Kamm 
Es auch wohl anders ſeyn ? Die ganze Welt‘ 
- Drängt fi) ja hier zufammen.) — Liebe Daja, 
Nehmt für. geftanden an, was Ihr verlangt :. 
Daß ich fie liebe; daß ich nicht begreife, 
Wie ohne fie ich Leben werde; daf.. .. 


Da j a. | 
Gewiß? gewiß? — © ſchwört mir, Ritter, fie , 


- Bur Enrigen gu machen; fie gu retten; - 
Sie zeitlich Hier, fie ewig dort zu. vetten.. 


Tempelherr. 

und wie ? — Wie kam ich? — Kann is ſchwören, | 
wos 

In meiner Maqht sit aus 


454 0 
ZT 
Daic. 
An Eurer Macht 
Steht ed. R bringꝰ es durch ein. eig Wort 
In Eure Madıt, 
Kempelpere. 
Daß felbft der Vater nichts 


abe. 
Gi, was Bater!: Bater!. 
Der Water fol fchen müſſen. 


ke enpelherr. 

. Müffen, Daja? — 
Noch if er e unter Räuber nicht. gefallen. — 
&r muß nicht miiſſen. 


Baia. 
Run, fo muß er wollen; 5: 
Muß gern am: Ende wollen.. 


Sempelperr. | 
Muß, und gen! — 
Doch ,. Daja, wenn Kh- Euch nun fage,- daR _ 
Ich ſelber fchon die Sait' ihm: anzuſchlagen, 
Bereits verfaßt ⁊ 


Dawider hätte?. 


Da a. — 
Was 7 und er fiel nicht ein? 
FTempelherr. 


Er fiel mit einem Mißlaut ein, der mich — 
Beleidigte.. 


2 


— 
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J EAST 
. Dein, 
Bas fagt Ihe? — Wiet Se hättet 
Den Schatten eines Wunſches nur nach Reha 


AIhm blicken laffen; und er wär’ vor Freuden 


Dich längen Seinen Augenblick bedenken — 


Nicht aufgeſprungen? hätte, froftig ſich 


| Buckdgeaogen?. hätte Schwierigkeiten 


Gemacht? 
'Tempelherr. 


So wmgeführ. 


Daja. 
So will ich denn 


(Pauſe.) 
Temp elherr. 


und Ihr bedenkt Euch doch? — 


Dain 
Der Dann iſt fonft 


So gut! — Zeh ſelber bin ſo viel ihm ſchuldig! — 


Daß er doch gar nicht hören will! — Gott weiß, _ 


Das Herze blutet mir, ihn fo zu zwingen. 


Tempelheorr. 
Ich bit Euch, Daja, ſetzt mich kurz und gut 
Aus dieſer Ungewißheit. Seyd Ihr aber, 
Noch ſelber ungewiß, ob, was Ihr vorhabt, 
Gut oder böſe, ſchändlich oder löblich 


Zu nennen: — ſchweigt! Ich will vergeſſen, daß 


Ihr etwas zu  verfäeigen habt. 


N _ .8* 


+ 
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— 2 
Daja. | 
Das ſwornt | 


Anſtatt zu halten. Nun; fo wißt denn: Recha 

Iſt teine Jüdin; if — ift eine Chriſtin. 

- Zempelherr (kalt), 

&? Wünfd? Euch Glück! Sure füwer gefaltet. | 
Loft - 

Euch nicht die Wehen ſchrecken!? — . Fahret ja 


Mit Eifer fort, den Himmel zu bevöltern, 
Wenn Ihr die Erde nicht mehr könnt! 


. Daiar 





ie, Ritter? 

Verdienet⸗ meitte Rachricht dieſen ——* 

Daß Recha eine Chriſtin iſt: das freuet 

Euch, einen’ Chriſten/ einen Tempelherrn⸗ 
Der Ihr ſie liebt, nicht mehr? 


Zempelpern . 
Veſonders, Ir | 
Sie eine Chriftin ift von Eurer Made. - 


Daja. 
Ah! fo verſteht Ihrs2 So mag's gelten! — ‚Rein! 
.. Den will ich fehn, der die bekehren fon! wu 
Ihr Glück iſt, langſt zu ſeyn, was ſie zu. werden 
Verdorben iſt. en 
Tempelherr— 9. t 
Erklärt Euch, oder gt. 


ni 





Ihr Vater! 


457 
. — 
Dofe 
Sie iſt ein Gpeipentind; von Spifenten 


Geboten x ißt getauft. —R 


Tempelherr Hei. 
s Und Rathan ? 


D a ie \ Du 
Richt 


* 
\ 


Senpelpere 
Nathan nicht ihr Vaterz — wit 


Se was wi har — up. 


’ 2, DaF“ 
‚ Die Wahrheit; bie fo oft 
Mich Hiubge Sheänen weinen zuachen. — Rein | 


Er ift ihr Vater nich ne. ;:: Zu 
— ER y A.mpelpert.: ER: 
ad... I nnd Hütte Re — 


as: feine. Tachter nur erzogen ? hätte 
Das Ebhriſtenkind als eine Jüdin fi ich 


Erzogen er. 
® a ja. 

Ganz gewiß. 
Bempelperr: 

j Sie wüßte nicht, 
Was fie geboren. [ya : Sie Hätt es niie 
Bon ihm erfahren, daß fie eine SHrifin. 
Srhorm: ſen und ine: Jüdin 7° 


ne vor male 


NETE LA we. urr 


ik 


- E empelherr. 
Er päte in biefem Wahne nicht Das Kind. 
Bloß auferzogen? ließ das Rudqea Koch 
In diefem Wahne? . 


ein 
Seidert  * 
8 em r 6 ' ern 
athan — wirt - — 
Der weife, gute Nathan Hätte ſich 
Erlaubt, die Stimme der Ratur- fo zu 
Verfälſchen? — Die Ergießung eines Herzens 
So zu verlenken, die, ſich ſelbſt gelaſſen, 
Ganz andre Wege nehmen würde? — Daja, 
Ihe habt mir allerdings etwa: vertraut — 
Von Wichtigkeit, — was Folgen haben kann, — 
Was mich verwirrt, — worauf ich gleich nicht weiß, | 
Bas mir ke thun, — BDrum laßt mir Zeit — Drum | 


” ⸗ 


v4 geht I. 
Er kommt hier wiederum vorbei. Er möch 
uns überfallen. Sch. - J 


Dei, . 
3° wär” des Bodes! 


Zempelbert:. . : " 
Pr bin, Ihn jetzt zu Sprechen, ganz smd gar 
Nicht fähig. Wenn Ihr ihm begegnet, fagt: 
Ihm nur, daß wir einander bei dem Sultan 
| Schon finden würden, 





Zurüd? 


1so 





Dafa. 

— Aber laßt Euch ja 
wichts merken gegen ihn. — Das ſoll nur fo: 
Den legten Druck dem: Dinge geben; fol 
Euch, Recha's wegen, alle Skrupel nur 


: Benehmen! — Wenn Ihr aber dann fie nach: 


Europa führt: fo laßt Ihr dach mid nicht 


Tempelherr. 
. Das wird fid Anden, Seht nur, geht! 





Vierter Aufzug 


(Die Scone: in ben Kreuzgängen bed Kloſters) 
Erſter Auftritt. 


- Der Kloſterbruder. Bald darauf Der. Dempelherr. 


| Kloſterbruder. 
Ja, ja! er hat ſchon Recht, der Patriarch! 
Es hat mir freilich noch von alle dem N 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir 
So aufgetragen. — Warum trägt er mie 
Auch lauter-folche Sachen auf? — Ich mag 
Nicht fein ſeyn; mag nicht überreden; mag 
: Mein Näschen nicht in alles ftedlen;_ mag - : 
‚Mein Händchen nicht in allem haben, — Bin 
Ich darum aus der Melt gefhieden, ih 
Für mich, um mich für Andre mit der Welt 
Roch erſt recht zu verwickeln? 
| Se mpel err (mit Haſt auf ihn zukommend). 
- Suter Bruder! 
Da feyd Ihr ja. ss hab’ Sud lange fon , 
Geſucht. 
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DDR ⸗ 


Kloſterbruder. 
Mich, Det .. 
‚Rempelherr. 
.Idhr kennt mich ſchon nicht mehr? 
Kioferbeuder. 


Dog, wor Ich glaubte nur, daß ich den Herma 


- Zn meinem Leben. wieder nie zu fehn 


Bekommen würde, Denn ich hofft’ es zu 
Dem lieben Gott. — Der liebe‘ Gott, der weiß, 
Wie fauer mir der Antrag ward, den ich 

Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 
Ob ich gewünfcht, ein off’ned Ohr bei Euch 

Zu finden; weiß, wie ſehr ich mich gefreut, 


Im Innerſten gefreut, daß Ihr ſo rund 


Das alles, ohne viel Bedenken, vn 
Euch wieft, was einem Rkter nicht geziemt. — 
Run kommt She doch! nun hat's doch nachgewirkt! 

| KTempel 5 ern 
Ihr wißt es Tchon, warum ich komme Kaum 
Weiß ich es ſelbſt. BER 

at "RloRerbeuder. 
or: Ihr habt's nun überlegt; 

Sabt nun gefunden, daß der Patriarch _ 
So unrecht doch nächt hat; daß Chr’ und‘ Geld 


Durch feinen Auſchlag zu gewinnen; daß 


Ein Feind ein Feind iſt, wenn er unfer Engel 
Auch ſiebenmal gewefen wäre. Das, 
Das habt Ihr nun. mit Fleiſch und Blut: erwogen, 


nd kommt, undıtungt es wieher a — 2% Sott! . 


L 
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De ee 
"Zempelßerr. | 
Mein feommer, lieber Mann! gebt Euch gufrieden. 
Deßwegen komm' ich nicht; deßwegen will . 
Ich nicht den Patriarchen ſprechen. Noch, 
Noch den® ich über jenen Punkt, wie ich 
Gedacht, und wollt?’ um alles in der Welt 
Die gute Meinung nicht verlieren, deren: 
Mic ein fo gerader, frömmer, lieber Mann 
Sinmal gewürdiget. — Ich Tomme bloß, 
Den Patriarchen über eine Sache 
Um Roth zu fragen . 


Klofterbruden, 
. Ihr/ den Paten?‘ 
- Ein Nitter, einen — Hafen? 
(dd ſchuchtern umſehend.) 


Tempelpein w 


\ Ja; _ die Sa > 
Iſt ziemlich pfäffiſch. ei 


_ Klofterbr u de € ie. 
BGleichwohl fragt der Draft 
Den Ritter nie, die Sache io auch on 
© ritteruich. ) 
"Kempelpere. F 
Weil er das Vorrecht hat, 
Sich zu vergehn; das unſer einer ihm 
Nicht ſehr beneidet. — Freilich, wenn ich ur. 
Für mich, zu. handeln hätte; freilich, wen - 
Ih Rechenſchaft nur mir ” geben patte: J 





- 
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Bas. braucht’ ich Eures Patriarchen? "Aber 


Gewiſſe Dinge will ich Lieber ſchlecht, 
Nach Ändrer. Willen, machen; als, allein 
Nah meinem, gut. — Zudem, ich feh’ nun wohl, 


Religion iſt auch Partei; und wer 


Eich drob auch noch fo unparteiiſch glaubt, 
Hält, ohn' ed felbk gu willen, doch nur feiner 
Die Stange. Weil das einmal num fo ift, 
Wird’ fo wohl recht ſeyn. 
Kloſterbruder. 
- Dazu fchweig’ ich licher, 
Dean id verſteh den- Herrn nicht recht. U 


Sempelherr. 


— 


und do! — 

(Laß. fein, warum mir eigentlich zu thun! 
Um Machtſpruch, oder Rath? — Um lautern, oder 
Gelehrten Ray?) — Ich dan? Cuch, Bruder; 

dank 
Euch für dem guten Wink, — . Mas Patriarch! — 
Seyd Ihr mein Patriarch! Ich will ja doch 
Den Chriſten mehr im Patriarchen, als 
_ Den Patriarchen in dem. Ghriften fragen. — 
Die Sad’ ift die... 


Kloſterbraden | 
Nicht weiter, Herr, nicht weiter! 
Baur. — Der Herr verkennt mid. — Ber viel 
» weiß, . 


pP ” 


x 
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“ RETTEN 
Hat viel zu ſorgen; und ich habe jJa 
Mich Einer Sorge nur gelobt. DO gut! 
Hört! ſeht! Dort kommt, zu meinem Glück, er 


ſelbſt. 
Bleibt hier nur ſtehn. Er hat Euch ſchon erblickt. 


\ 


Zweiter Auftritt. 


Der Patriarch welcher mit allem geiſtlichen Pomp den 
einen Kreuzgang heraufkommt. Die Vorigen. 


Tempelherr. 
Ich wich ihm lieber aus. — Mär’ nicht mein 
Mann! — 
Ein dicker, rother, freundlicher Prälat ! | 
‚Und welcher Prunt} - | J 


Klokerbrubder, | 
Ibr ſolltet ihn erſt ſehn 
Nach Hefe fih erheben. Jetzo kommi 
Er nur von einem Kranken. 


Jempelherr. 
Wie ſich da 
art Saladin. wird fchämen müffen! 
| Patriarch 
"indem ee näher kommt, winkt bem Bruder). 
‚ Se! — 
23 iſt io wor Der Zempelfere, Was wi . 


/ 
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Kloſterbruder. 
wu nicht. - u 
Patriarch 
(auf An zugehend, indem der Bruber und dad Befotge 
zurüdtreten). 


Mm, Here Ritter! — Sehr erfreut, 
Den braven jungen Mann zu ſehn! — Ei, noch 
So gar jung! —Nun, mit Gottes Büre, daraus 
Kann etwas werden. - 


RX 


x 


Tempelherr. 

Mehr, - ehrwürd’ger Sem, 
"oft ſchwerlich, als ſchon iſt. Und ‚eher noch, 
Was weniger. 

Pat riar ch. 

u 7% wänfche wenigſtens, 

Daß ſo ein frommer Ritter lange noch 
Der lieben Chriſtenheit, der Sache Gottes 
Zu Ehr' und Frommen blühn und grünen möge! 
Das wird denn auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters folgen will! — Womit wär ſonſt 
Dem berrn zu dienen? 


Tempelherr. 
Mit dem nümlichen, 
ABoran es meiner Jugend fehlt; : mit Rath. 


“ Pa triar di. | | 
NRecht gern! — Nur iſt der RKath auch anzunehmen. 


N 
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_ IT SE 
Tempelherr. 
Doch blindlings nich t 


Patriarch. 
Wer ſagt denn das? — Gi freilichh 
Muß niemand die Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen unteslaffen, — wo fie bin “ 
Gehört. — Gehört fie‘ aber Aberall 
Denn Hin? — D nein! — Zum Beiſpiel: wenn 
uns Sott 
Durch einen feiner Engel — iſt zu’ fagen, 
Durch einen Diener feines Worts — ein Mittel 
Bekannt zu machen würdiget, dad Wohl 
Der ganzen Chriftenheit, DaB Heil der Kiche, 
Auf irgend eine ganz befondre Weiſe 
Bu fördern, zu befeftigen: wer darf 
Sich da noch unterſtehn, die Willkühr deß, 
Der die Vernunft erſchaffen, nach Vernuuft 


Zu unterſuchen? und das ewige 


Geſet der Herrlichkeit des Himmels nad, —— 
Den kleinen Regeln einer eitlen Ehre 

Su prüfen? — Dach hiervon genug. — " Mas'ik 
Es denn, worüber unfern Rath u jebt 

Der Herr verlangt ? 


Temp elherr. 
Gefetzt, ehrwürd'ger Vater, 
Ein Jude hätt' ein einzig Kind — es ſey 
Ein Mädchen, — das er mit der ie Serglait 
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- ‘ - en 
Zu allem Gnteh auferzogen, das 
Er liebe mehr als feine Seele, dab .. 

Ihn wieber mit’der frömmſten Liebe Lebe, =, 
Und nun würd’ .unfer Dinem hinterbracht, ' 
Died Mädchen fey des Juden Tochter nicht; 

Gr: hab? es in der Kindheit aufgelefen, - - ’ | 
Gekauft; deſtohlen/ was Ihr wollt; man wiſſ⸗·e 
Das Mädchen ſey ein Chriſtenkind, und ſey u 
Getauft; der Jude hab’ :e8 nur als Jüdin 
Erzogen;-Laff? es nur ale Jüdin nd _ 

Als feine Zochter fo verharren: — Sagt, | 
Ehrwürd’ger Vater, was wir hierbei wohl 


Bu thun? en | 
u Dotriard, = 
Mich ſchaudert! — Doch gu allererſt 
Erkläre fi) der Herr, ob fa ein Fall 
Ein Faktum, oder: eine Hypatheſ; Zu 


Das tft zu Tagen: ob der Herr fidh das 


Nur bloß fo dichtet, oder 0b’ gefchehn, 
Und fortfäget zu gefhehn. 


‚Sempelbere, WW 
Ich glaubte, das 

Sey eins, um Euer Hochehrwürden Meinung 

"Bloß zu vernehiien, ' 


20,7, Patriarch. 
- Eins? — Da feh? der 2 
Bie ſich die folge menſchliche Vernunft 
Im Geiſtlichen doch irren kann! — Mit nichten w 


⸗ 
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Denn fft der vorgetrayne Zal nur fo oo 
Ein’ Spiel des Wied: fo. verlohut-es Pr . 
Der Müpe nicht, im Ernſt ihn durchzudenlen. 
Ich will den Herrn damit auf das Theater 
Verwieſen haben, wo dergleichen pro 
Et contra ſich mit vielem Beifall koͤnnte 
Behandeln laſſen — Dat des Here mich aber - 
Nicht bloß mit einer theatral'ſchen Schumre ;- - 
Zum Beſten; iſt der Ball ein Faktum; hätt 
Er ſich wohl gar in unſrer Discef,. - 1. 
In unſrer Liehen Stadt Serujalem - 
Sreignet: — ja alddann — 

em » elberr. nt 
‚And was altbann? 
pateierv — 
Dam wäre an dem Juder förderſamſt 
Die Strafe zu vollziehn, die Päpftliches 
Und Kaiferliches Necht fa einem Fredel, 
So einer Laſterthat beſtimmen. 

Sempel v err. 

So? 


* 


er atrigard. .. 
Und zwar beftimmen obbefagte Kedite 
Dem Juden, welcher einen Ghriften zur, 
Apoſtaſie verführt, — dem. Scheiterhauſen, — 
Den Selhftoß — 
DTempe h err. 
S 2. 


er . 
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en patelar q — 
on "Und wie viel mehr dein Jaden, 
Der mit Gewalt ein armes Chriſtenkind 


Zu ſagen: — aufgenommen, was bie Kirch J 


14609 


— 


Dem Bunde ſeiner Tauf' entreißt! Denn iſt 
Nicht alles, was man / Kindern thut, Gewalt? — 


An Kindern thut. 
RAerm pelherr. 
Wenn aber nun das Kind, 
Erbarmte feiner ſich der Jude nicht, 


Vielleicht in Elend umgekommen wäre? 


Patriarch. | 
Shut nichts! der Jude wird verbrannt. — Denn 
beſſer, | 
Es wäre hier in Elend umgelommen, 
Als daß, zu ſeinem ewigen Berderben,. 
Es fo gerettet ward. — Zudem, was hat . 
Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 
Kann, wen er vetten will, ſchon ohn' ihn retten. 
Tempel b err. 
Auch trot ihm, ſollt' ich meinen, — ſelig machen. 
| Patriarch. . 
ahut nichts! der Jude wird verbrannt... 


Sempelhern, 
ven Das geht 


Dr np! Befonders, da man fagt, er habe - 


Das Mädchen nicht ſowohl in ſeinem, als 
Bielmehr iu keinem Slauben anſerzegen 
Leſſingꝰs Schr. 22.8. — 


— 


2 
” 


170 
— 
Und fie von Bott nicht mehr, nicht weniger 
Gelehrt, als der Bernunft geniigt. 


Patriarch.. 

Shut wies). 
Der Jude wird verbrannt... Ta, wär allein 
Schon dieferwegen werth, dreimal verbrannt 
Bu werden! — Was ? ein Kind ohn' allen Glauben 
Erwachſen laſſen? — Wie? die große Pflicht, 
Bu glauben, Yang und gar ein Kind nicht lehren ? 
Das iſt gu arg! Mich wundert ſehr, bett Ritter, 
Euch fehlt... 


Tempel err. 
| ‚Ohrwürd’ger Herr, dad Übrige, 
Wenn Gott will, in der Beichte. (will geben.) 


Patriarch. | 
Was? mie nun 
Nicht einmal Rede ſtehn? — Den Böfewicht, 
Den Juden mir nicht nennen ? Mir ihn nicht 
Zur Stelle ſchaffen? — O, ba weiß ich Rath! 
Ich geh? ſogleich zum Sultan. — Saladin, - 
Bermöge der Gapitulation,. ° . 
"Die er befhworen, muß und, muß und ſchützen; 
Bei allen Rechten, allen ehren ſchüten, 

Die wir gu unſrer allerheiligften OL 
Religion nur immer rechnen dürfen!. " 
Gottlob! wir haben dad Original; 

Wir haben feine Hand, fein Siegel. Bit- —,. 


.+ 
.s 
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U m u ni 


Auch mach’ ich ihm gar Leicht begrefflich, wie ’ 


Gefährlich felber für den Staat es if, 


Nichts glauben! Ale bürgerliche Bande 


Sind aufgelöfet, find zerriffen, wenn | 
Der Menſch nichts glauben darf. Hinweg! 


inwe 
Mit foldyem Frevel! ... „ J 


Tempelherr. 
Schade, daß ich nicht 
Den teefflichen Sermon mit beff’rer Muße 
Genießen kann! Ich bin zu Saladin 


Gerufen. 
| Patriarch. 
a — Nun fo — Nun freilich — Dann — 
Sempelherr. 


Ach will den Sultan vorbereiten, wenn 


Es Euer Hochehrwürden ſo gefällt. 


J 
— Pat arch. 
O, 0 — Ich weiß, der ‚Here hat Gnade funden 
Bor Saladin!”— Ich bikte, meiner nur 


Im Beten bei ihm eingebent zu feyn. — 


Mic) treibt der Eifer Gottes Lediglich. 
Bas ich zu viel thu', thu' ich ihm. — Das wolle 
Doch ja der Herr erwägen! — Und, nidt wahr - 


Herr Ritter? das vorhin Srwöhnte, von 


Dem Juden, war nie: ein Problema ? iſt 
Zu ſagen — , 


8° 
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——— 
Semyelherr 
Ein Probleme, (gebt ab) 
Datrisch | 
(Dem ich tiefer 


Doc, auf den Grund zu kommen ſuchen muß. 

Das wär’ fo wiederum ein Auftrag für 

Den Bruder -Bonafides.) — Bier, mein Son! - 
(er ſpricht im Abgehen mit dem Klofterbruber.) 


(Die Scene: ein Simmer im Pallefte des Saladin, in 
welches von Sklaven eine Menge Beutel getragen, und auf 
dem Boden neben eihander geflellt werben.) - - 


‚Dritter Auftritt. 
Saladin. Bab darauf Sittah. 


Saladin (ber dazu kommt). 
Nun wahrlich! das bat noch kein Ende. — at 
Des Dings noch viel zuriich? 


Ein Sklav. 
Wohl noch die Sälfte, 
Saladin. 
So tragt das Übeige gu Eittah. — : Und 
Wo bleibt Al⸗Hafi? Das Hier fol ſogleich 
Al⸗Hafi zu fich nehmen, — Dderob 
Jah's nicht vielmehr dem Water ſchicke7 Hier 
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gant mir es doch nur durch die Bingen. — Zwar 
Man wird wohl endlich hart; und nun gewiß =. 
Soll's Künſte toften, mir viel abzuzwacken. 
Bis wenigftens die Gelder aus Ägypten - 
- Bur-Stelle kommen, mag das Armuth fehn, 
Wie's fertig wird! — Die Spenden bei dem Grabe, 
- Wenn die nur fortgehn! Wenn die Chriftenpilger 
Mit leeren Händen nur wicht abgiepn Diefen! 
Wenn nur — 

e ittah. 


Bas ſoll nun das? Was ſoll das Geld 
Bei mir? — 
Baladin 
Mach' dich davon bezahlt; und Top’ 
Auf Vorrath, wenn was übrig bleibt. 


Sittah. 
2 If Nathan 
Roch mit dem Tempelherrn nicht da? 
& aladim, | u 
Er fucht 
Ihn aller Drten. | .. 
SBittah. 


Sieh doch, was ich hier, 
Indem mir ſo mein alt Geſchmeide durch 
Die Hände geht, gefunden, > 
(ihm ein eines Gemibe zeigend,) 


« 
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®aladin, 

Ha! mein Bender! 
Das iſt er, iſt er! War er! war er! ah! — 
Ach, wadrer lieber Sunge, daß ich dich 
So früh verlor! Was hätt’ ich erft mit dir, - 
"An deiner Seit’ erft unternommen! — Gittah, 
Laß mir das Bild. Auch kenn' ich's ſchon! er gab 
&8 deiner ältern Schweſter, feiner Lille, . 


“0 Die eines Morgens ihn fo ganz und gar 


Nicht aus den Armen Laffen wollt. Es war. 
Der legte,’ den er ausritt. — Ah, ich ließ 
Ihn reiten, und allein! — Ah, Lilla ſtarb 
Bor Sram, und bat mir's nie vergeben, daß 
Ich fo allein ihn veiten laſſen. — Er 
Blieb weg! 
j Sittah. - 
Der arme Bruder! 
Saladin. 
Laß nur gut 
Sen! — Ginmal bleiben wie doch alle weg! — 
Zudem, — wer weiß? Der Zod iſt's nicht allein, 
Der einem Süngling feiner Art das Bil — - 
Verrückt. Er hat der Feinde mehr; und oft 
Grliegt der Stärkſte gleich dem Schwächſten. — 
Nun, 
_ Sey wie ihm ſey! — Ich muß das Bild doch mit 
Dem jungen Zempelherrn vergleichen; muß 
Doc fehn, wie viel mich meine Phantafie - 
Getäuſcht. 
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ET BP 
.. SBittahh. 
Nrur darum bring’ ich's. Aber gieb 
Doch, giebt Ich will die das wohl ſagen; das 
—* ein weiblich Aug am beften. 


Ä —Saladin 
Bi (au ‚einem Thürſteher, der gereintritt). 
Wer - 


Iſt bar — Der Zempelherr? — — Er tomm’! 


Sictah. Ench nicht 


Zu ‚stören, ihn mit meiner, Neugier nicht — 


Zu irren — 
(fie ſetzt fich ſeitwärts auf einen Sopba, und läßt be 
Schleler fallen.) . 
Saladin \ 
Gut fol.gut! — (Und nım fein Ton! 
Ha, wie nun der wohl ſeyn wird! — Aſſad's Son \ 
Swlaſt auch wohl wo in meiner Seele ag) 


Bierter Auftritt | 
Det Tempelherr. Saladin. 


Tempelherr. 
Ich, dein Gefang'ner, Sultan ++ 
Saladin. 
- 0. Mein Gefang’'ner? 
em ich das Leben ſchenke, werd’ ich dem | 
Nicht auch die Freiheit. ſchenken 7 


— 
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EI 
Zempelherr 

Was bir ziemt 
Er than, ziemt mie, erft zu vernehmen, nicht 
Borauszufegen, . Aber, Sultau! — Dank, 
Beſondern Dank dir für mein Leben zu 

Betheuern, fiimmt mit meinem Stand’ und meinem 
Ezarakter nicht. — Es fleht in allen Fällen 

Zu deinen Dienften wieder. . . 


Saladin. ! 


Brauch)’ ed nur - 

RNicht wider mich! — Zwar ein Paar Hände mehr, 

Die gönnt’ ich meinem Zeinde gern. Allein 

Ihm fo ein Herz auc mehr zu gönnen, fällt 

Mir ſchwer. — Ich habe mich mit dir im nichts 

Betrogen, braver junger Mann! Du bifl 

. Mit Seel und Leid mein Affad. ieh! ich Fünnte 

Did fragen: wo du denn die ganze Seit - 

Geſteckt? in welcher Höhle du gefchlafen ? 

In welchem Gimniftan, von welsher guten 

Div diefe Blume fort und fort fo friſch 

Erhalten worden ? Sieh! ich könnte dich 

Erinnern wollen, was wie dort und dort _ 

Sufammen ausgeführt. Sch. künnte mit - 

Die zanken, daß du Ein Geheimniß doch 

Bor mir gehabt, Ein Abenteuer mir - 

Doch unterfchlagen: — Ja, das könnt’ ich; wenn 

Sch dich, nur ſäh', und nie auch mid, — Rum, 
mag's 


> 
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Von dieſer ſüßen Träumerei iſt immer 


Doch fo viel wahr, daß mir in meinem Herbſt 
Ein Aſſad wieder-blühen fol, — Du biſt 
Es doch zufrieden, Ritter? 


Tempel h err. 
Alles, was 
Von dir mir kommt — ſey was es will, — daB lag. 
Als Wunſch in meiner Seele. 


Saladin. | 
Raß-uns das - 


Sogleich verſuchen. — Bleibſt du wohl bei mir? 
Um mic? — As Eprift, als Mufelmann : gleiche 


viel! 


Im weißen Mantel, ober Jammerlonk; 


Am Zulban, oder deinem Filze: wie 
Du willft! gleichviel! Ich habe nie verlangt, 
Daß allen Bäumen Eine Rinde wachſe. 


x empelherr. 
Sonft wärft du. wohl auch fehwerlich, der du biſt? 


Der Held, der lieber Gottes Gärtner wäre, 


Saladin 


Nun denn; wenn du nicht ſchlechter von mir * 


So wären wir ja halb ſchon richtig. 


Sem elherr. 
pelh San! 


IB 
j IA “, 
Saladin (ihm bie Hand bietend). 

Ein Bert? 


Zempel berr (eiaſchlagend). 
Ein Mann! — Hiermit empfange mehr, 
Als du mir nehmen konnteſt. Ganz der Deine! 


Saladin, 
3u viel Gewinn für Einen Tag! zu viel! — 
Kam er nicht mit? 


— 


+ 


Tempelherr. 
Wer? 


Sal adin. 
Nathan. ” 


Tempelherr (frfie. 
Rein. Ich kam 
Allein. 
— Saladin. - 

Welch eine That von dir! Und welch 
Ein weiſes Glück, daß eine ſolche That 

Zum Beſten eines folchen Mannes ausfchlug! - 


Tempelherr. 


Ja, ja! 
Saladin. 

So kalt? — Nein, junger Mann! wenn Gott 
Was Gutes duürch' uns thut, muß man fo kalt 
Nicht ſeyn! — ſelbſt aus Beſcheidenheit ſo kalt 
Nicht ſcheinen wollen! 





179 





- 7 empelherr. 
Daß doch in’ ber Belt 
Ein jedes Ding fo manche Seiten hat! — 
Bon denen oft ſich gar nicht denken läßt, 
Wie fie zufammen paſſen! 


Saladin 
“Halte dich 
Kur immer an die beit’, und preife Gott! 
Der weiß, wie fie zufammen paffen. — Aber, 


Wenn du fo fchwierig feyn win, junger Mann: _ 


So werd’ auch ich ja wohl auf meiner Hut 
Mid, mit dir halten müffen? Leider bin 
Auch ic) ein Ding von vielen Seiten, die 


oft nicht ſo recht zu paſſen ſcheinen mögen + 


Sempel Hi eve. 
Das ſchmerzt! — Denn Argwohn iſt fo wenig font 
Mein Fehler — 
Scladim 2 
. Kun, fo fage doch, mit wem 
Du's Haft? — Es fchien ja gar, mit Nathan. Wie? 
Auf Nathan Argwohn? du? — Erklär' dich! ſprich! 
Komm, gieb mir deines Zutrauns erſte Probe, 


Tem pelherr. 
Ich habe wiber Nathan nichts. Ich‘ zürn 
Allein mit mir — 
J Sal a din. 
Und über was 7 


\ 
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er. 
Sompelpe Daß mir. | 
Seträumt, ein-Iude Em’ auch wohl ein Zude 
Bu ſeyn verlernen; daß mir washend fo 
Setrüäumt.. 
Saladin. 


Geraus mit dieſem wachen Zraume! 
TJempelherr. 
Du weißt von Nathan's Tochter, Sultau. Bas’ 
Ich für fie that, das that ih, — weit ich's that. 
Su ſtolz, Dank einzuernten, wo id) in 
Nicht ſäete, verſchmäht' ih Zag für Tag, - 
Dos Mädchen noch einmal zu ſehn. Der Water 
War fern; er kommt; er hört; er fucht mich auf; 
Er dankt; er wünfcht, daß feine Zochter mir . » 
Sefallen möge; fpricht von Ausficht, fpricht 
Bon heitern Fernen. — Nun, ich laffe mich 
Beſchwatzen, komme, fehe, finde wirklich 
Sin Mädchen... Ah, ich muß mich fchänien, 
- Sultan! — 
- Saladin. 
. Di ſchämen? — Daß ein Iudenmäbchen auf 
Dich Eindrul, machte: doch wohl nimmermehr? 
Sempelherr, 
Daß dieſem Eindruck, auf das liebliche 


Geſchwät des Waters hin, mein raſches Herz 


So wenig Widerftand entgegenfehte! — 
Ich Zropf! ich fprang zum zweitenmal in's Feuer. — 
Denn nun warb ich, und nun ward ich verſchmäht. 
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| Saladin. 
Verſchmäht? | 
Zu Tempelherr. 

Der weiſe Vater ſchlägt nun wohl 
Mich platterdings nicht aus; der weiſe Bater 
Muß aber doch ſich erft erfunden, erſt .. 
Beſinnen. Allerdings! That ich denn das | 
Richt auch? Erkundete, befanm ich denn 
Mich erft nicht auch, als fie im Feuer fchrie? — 
Fürwahr! bei Gott! Es iſt doch gar was Schones, 
So weiſe, ſo bedächtig ſeyn! 


Saladin. 


Nun, nun! 
So ſieb doch einem Alten etwas nach. 
Wie lange können ſeine Weigerungen 
Denn dauern? Wird er denn von dir verlangen, 
Da du erſt Jude werden ſollſt ? 


Temp el N err. 
Ber weiß! 
Saladin 
Wer weiß 7 — der diefen Nathan beffer kennt. 


Tempelherr. 

Der Aberglaub', in dem wir aufgewachſen, 

Verliert, /auch wenn wir ihn erkennen, darum 

Doch feine Macht nicht über und. — Es find 
„Richt, alle ef 1 die ihrer Ketten ſpoiten. 


— 
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a 
Saladin 


Sehe reif bemerkt! Doch Nathan, wahrlich 
Nathan...” 


Tempelherr. — 


Der Aberglauben ſchlimmſter iſt, den ſeinen 
Zür den erträüglichern zu halten... 


| Saladin 
Wohl feyn! Doc Nathan . . » 
Tempelherr. 


—. 


Mag 


Dem allein - 
Die blöde Menfchheit zu vertrauen, bis 
Sie hellen Wahrheitstag gewühne; der 


Allein vr. 
ER Saladin - 

Sut! Aber Rathan! — Rathan’s 8008 
Iſt diefe Schwachheit nicht. 


- Zempelherr. 
&o dacht’ ih auch! — 
Wenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen 
So ein gemeiner Jude wäre, daß 
Er Chriſtenkinder zu bekommen ſuchte, 
Um fie als Juden aufzuziehn: — wie dann? 


Saladin. - 
Wer fagt ihm fo was na? . 





Sey ruhig, Chriſt! 


⸗ 
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Sempelperr. \ 

- - Das Miüdchen ſelbſt, u 

Mit welcher er mich kernt, mit deren Hoffnung 
Er gern mir zu bezahlen ſchiene, was 


Ich nicht umſonſt für fie gethan fol haben: — 


Das Mädchen ſelbſt, ift feine Tochter — nicht; 


Iſt ein verzettelt Chriſtenkind. 


> Saladin 9— 
Das er 


Deßungeachtet dir nicht geben wollte? 


ZTempelherr (heftig). / ’ 


WoW oder wolle nicht! Er ift entdedt, 


Der tolerante Schwäger ift entdeckt! 
Ich werde hinter diefen jüd'ſchen Wolf 

Im philofoph’fchen Schafpelz, Hunde ſchon 

Zu bringen wiſſen, die ihn zauſen follen! 


Saladin (ernſt). 


Tempelherr. I 
Was? ruhig, Chriſt? — Wenn Ind’ - 


Und Muſelmann, auf Jud', auf Muſelmann 


Beſtehn: ſoll allein der Ehriſt den ſhriſten 
Nicht machen dürfen? 9— 


Saladin (noch ernſter). 
Ruhig, Sprint! 
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Zempelherz (selaffen). 
fühle 
Des Borwurfs ganze Laft, — die Saladin 
An diefe Sylbe preßt! Ah, wenn ich wüßte, 
Wie Affad, — Affad fih an meiner Stelle 
Hierbei benommen hätte! ’ 


Saladin. 
Nicht viel beſſer! — 
Vermuthlich, ganz fo brauſend/ — Doch, wer hat. 
Denn dich auch ſchon gelehrt, mich ſo wie er 
Mit Einem Worte zu beſtechen? — Freilich, 
Wenn alles ſich verhält, wie du mir ſagſt: 
Kann ich mich ſelber kaum in Nathan finden. — 
Indeß, er iſt mein Freund, und meiner Freunde 
Muß keiner mit dem andern hadern. — Laß 
Dich weifen! Geh behutfam! Gieb ihn nicht _ 
Sofort den Schwärmern deines Pobels preis! 
Verſchweig', was deine Geiſtlichkeit, an ihm, 
Su rächen, mir fo nahe legen würde! 
Sry keinem Juden, keinem Mufelmanne — 
Zum Trogt ein Chriſt! 
TJampelherr. 

Bald wär's damit zu ſpät! 
Doc Dank dee Blutbegier des Vatriarchen, 
Deß Werkzeug mie gu werden graute! - 


Saladin. 


Du mt zum Patriarchen eher, als 
Zu mir? 
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I | Zempelhert. 


Im Sturm der Leidenſchaft, im Wirbel 


Bon d Deinem Aſſad, fürcht ich, ferner nun 
Richts mehr in mir. erkennen wollen. 


"Saladin . 
Kür’ 


Es diefe Furcht nicht ſelbſt! Mi dünkt, ich weiß, 
Aus welchen Kehlern unfre Tugend keimt. 

Pfleg' dieſe ferner mur, and jene ſollen 

Bei mie die wenig ſchaden. — Aber geh! 

Sud’ da nun Nathan, wie er dich geſucht: | 
Und bring’ ihn her. Ich muß euch doch zufammen 
Derftändigen. — Wär’ um .das Mädchen dir 
Sm Ernſt zu thun: fey ruhig. Sie iſt dein! 
Auch fol es Nathan Thon empfinden, daß 
Er ohne Schweinefleifch ein Ehriftentind 
Erziehen dürfen! — Geh! 


(Der Tempelderr geht ab, und Sittah verläßt ben Sopha.) 


Dünfter Auftritt. 
Saladin. Sittah. 

Sittah. 

Ganz ſonderbar! 


| BSaladin. 
Sekt, Sittah⸗ Muß mein Aſſad nicht ein braver 
Ein ſchöner junger Mann gewefen feyn ? 


186 
nn 1 
Sittah. 
Wenn er fo war, und nicht zu dieſem Bilde 
Der Tempelherr vielmehr gefeffen! Abe—— 
Wie Haft du doch vergeffen können, di 
Nach feinen Altern zu erkundigen? 


Be Saladin. 
Und iusbeſondre wohl nach ſeiner Mutter? 
9b feine Mutter hier gu Lande nie- 
- &ewefen 1y3 - — Richt wahr? 


Sittah. 
Das machſt du gut! 
Saladin 
D, möglicher wär? nichts! Denn Affad war 
Bei hübſchen Chriftendamen fo willlommen, 
Auf hübſche Ghriftendumen fo erpicht, 
Daß einmal gar die Rede ging — Nun, nun; 
"Man fpricht nicht gern davon. — Genug; ih hab? 
Ihn wieder! — will mit allen feinen Zehlern, 
- Mit allen Launen feines weichen Herzens 
Ihn wieder haben! — :D! dad Mädchen muß 
Ihm Nathan geben. Meinft du nicht7 
Sitthß. 
Ihm geben? 
Ihm laſſen! 
Saladin. 


Auerdings! Was Hätte Nathan, - 
. Sobald er nicht ipe Vater ift, für Recht 
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Auf fie? Wer ihr das Erben fo erhielt, 
Fritt einzig in die Rechte deß, der ihr 


Es gab. 
Sittah. 
Wie alſo, Saladin? wenn du | 
Nur gleich das Mädchen zu dir nähmft? Sle nur 
Ä . Dem unrechtmäßigen Befiger gleich 
Entzögefl? . » 
Saladin 
| Thäte das wohl Roth? 
— 
© tt 
SRott nun 
— Wohl eben nit: — Die liebe Neubegier 
reibt mich aͤllein, dir dieſen Rath zu geben; - 
Denn von gewiffen Männern mag ich gar 
| Zu gern, fo bald wie möglich, willen, was 
| Sie für ein Mädchen lieben können, 


Saladin. 
So ſchick und laß fie Holen. 
* Sittah. 


a) 


Darf ih, Bruder? | 


" & aladin. 
Rrur ſchone Rathan's! Nathan muß durchaus 
Nicht glauben, daß man mit Gewalt ihn von 
She trennen wolle, 
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- nn 20.8 
Sittah. 
- Sorge nicht. (geht ab.) 
Salad nn 
d ich, 
Ich muß ſchon ſelbſt ſehn, wo Al⸗ * bleibt. 
‚cart ab.) 


Scene: bie offne Flur in Nathan's Baufe, gegen die Palmen 
zu; wie im erflen Auftritte des erflen Aufzug. 

Ein Theil der Waaren und Koftbarkeiten Uegt ausgekramt, 
deren eben dafelbſt gedacht wird. 


— Serchſter Auftritt 
Nathan. Baia. 


.. Daija. 
O, alles herrlich! alles auserlefen! 
D, alles — wie nur Ihr es geben könnt. 
Wo wird der Silberſtoff mit goldnen Ranken 
Gemacht? Was koſtet er? — Das nenn' ich noch 
Ein Brautkleid! Keine Königin verlangt 


Es befier. 
Nathan. 
Brautkleid? Warum Brautkleid eben? 


— 


Daja. 
Je nun! Ihr dachtet daran freilich nicht, 
Als Ihr ihn kauftet. — Aber wahrlich, Kathan, 
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- Der und kein andrer muß ed fen! Er iſt 
Zum Brautkleid wie beſtellt. Der weiße Grund: 
Ein Bild der Unfhuld; und die goldunen Ströme, 
. Die aller Orten diefen Grund ducchfchlängeln : 


Ein Bild des Reichthums. Seht Ihr? Aullerliebſt! 


Nathan. 


Was "wigelft du mir da? Bon weſſen Brautkleid | 


Sinnbilderſt du mir fo gelehrt? WIR du 
Denn Braut? 
Dein 


35H? 
Rathan. 
Nun, wer beun? 
Dain. | 
301 — Tieber Gott?! 
Ratyan --- 


Br denn? Bon weſſen Brautkleid ſpricht du 


denn? — 
Das alles iſt ja dein, und keiner andern. 


Daja. 


Iſt mein? ſoll mein ſeyn? — iſt für Recha sine? 


Nathan 
Was ich für Recha mitgebracht, daB liegt 


In einem andern Ballen. Mach! nimm weg! 


- &rag’ deine Siebenſachen fort! 


IN 





Verſucher! 
Kein, wären es die Koſtbarkeiten auch 
Der ganzen Welt! Nicht rühr an! wenn Ihr mie - 
Borher nicht ſchwört, von diefer einzigen 
‚ Gelegenheit, dergleihen Euch der Himmel 
Richt zweimal ſchicken wird, Gebrauch zu machen. 


Nathan. 
Webrauth ? von was? — Gelegenheit * wozu? 


Dain. 

O, ſtellt Euch nicht fo fremd! — Mit kurzen Worten: 
Der Tempelherr Tiebt Recha; gebt fie ihm! 
So hat doch einmal Gure Sünde, die _ 

Ich Länger nicht verfchweigen kann, ein Ende, 
So kommt das Mädchen wieder unter Chriſten; 
Bird wieder, was fie iſt; ift wieder, waß 
Sie war: und Ihre, Ihe habt mit aM dem Guten, 
Das wir Cuch nieht genug verdanken können, . 
Nicht Feuerkohlen bloß auf Euer Haupt | 
Sefammelt. x ’ 

Nathan. 
Doc die alte Leier wieder? — 
Mit eines neuen Saite nur bezogen, \ | 
Bi fürcht' ich, weder ſtimmt, noch Hält. u i 


Daſa. 





Bir fo? 








4. 


TER 


Ratyan 


N 


‘Mir wär’ der Sempelherr ſchon recht. Ihm gönnt“ 
N 


Ih Recha mehr ald einem in der Welt. 
Allein... Nun, habe nur Geduld! 


Daia u 
\ Geduld? 
Sad, ift Eure alte Leie nun. ..: "., — 
Wohl niht! . | 
| Rathan. 


Nur wenig Tage noch, Geduld! ... 
ein dad! — Be kommt denn, dort? Ein Klo: . 
ſterbruder ? . 
Sch, frag' ihn, was er will. 


Daia. 
Was wird ei on 
(fie geht auf ihn zu und fragt.) 
Nathan. 
‘& gib! — und eh? er bittet. — Wußr ich nur 
Dem Tempelherrn erſt beizukommen, ohne 
Die Urſach meiner Neugier ihm gu fagen!, 


- 


Denn, wenn ich fie ihm fag’, und der Verdacht 


Iſt ohne Grund: fo Hab’ ich ganz umſonſt 
Den Vater auf dad Spiel gefegt.), — Was ifpa? 


D aj . 
Er will Cu ſprechen. 
— Nathan. 
en —* Au o la in bum 
Und geh? indeß. ‘ a wi; 


. 
‘ 


4‘ 
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Eiebenter Auftritt. 


Nathan. Der Kickkerbruber. 


Kothen. 
(3 bliebe Aecha s Bater 
Doch gar u gem! — Bee De Mira dem wicht 


Aut wenn idy auf, u been — Ihr, 
Ihe ſelbſt werd’ ichs doch immer andy noch heißen, 
Sensn fie erkennt, wir gern idh’5 wäre.) — Geh! — 
Bas iR zu Euren Dienfen, frommer Bender? 
Kloferbruder. 
Richt eben viel! — Ich freue mich, bert Ratpan, 
Gud anno) wohl zu ſehn. 
rasen 
So kennt Ihr mich ? 
Kloferbruder. 
Ze nun; wer Tennt Euch nicht ? She habt fomandhem 
Ja Euren Ramen in die Hand gebrüdt, 
Er ſteht in meiner auch feit vielen Jahren. 
Rathan 
(ned, feinem Beutel langenb). 
Kommt, Bender, kommt; ich ſriſch ihn auf, 


Kloferbreuder. 
Habt Dank! 
Ich würd’ es Ärmern Rehlen; nehme nicht. — 


= 


\ 


‚Berachten war, . 


[er 8— 
\ on , 
Wenn Ihr wie nar erlauben wollt, ein wenig 
Euch meinen Namen aufzufriſchen. Denn 
Ich kann mic; rühmen, auch in Eure Hand -- 
Etwas gelegt zu haben, was nicht zu 
N Natyan. u 
Berzeipt! — Ich fhäme mich. — - 
Sagt, was? — und nehmt zur Buße ſiebenfach 
Den Verth deſſelben von mir an. 


loſterbruder. 
Dort doch 
Bor allen. Dingen, wie ich ſelber nur . 
Erſt Heut’ an dies mein Sud vertrautes Hand“ 
Erinnert worden. " 


Nathan -- 
BR vertrautes Pfand? 
Kloſterbender. 


Bor kurzem ſaß ich noch als Eremit 
Auf Quarantana, unweit Jericho. 


Da kam arabiſch Raubgeſindel, brach 

Mein Gotteshäuschen ab und meine Zelle, F 
Und ſchleppte mich mit fort. Zum Glück entkam 
Ich noch, und floh hierher zum Patriarchen, 

Um mir ein andres Plätzchen auszubitten, 


Allwo ich meinem Gott in Einſamkeit 


Bis an mein ſelig Ende dienen nme, 
Seffing’d Schr. 22.86. _ 9 
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Nathaun. 
Ich ſteh' auf Kohlen, guter Bruder. Macht 
Es kurz. Das Pfand! das mir vertraute, Vfend! 


Kloſterbruder. - 
Sooleich, Herr Nathan. — Nun, der Vatriarch 
Verſprach mir eine Siedelei auf Labor, 
Sobald als sine leer; und hieß. inzwifchen - 
Im Klofter mich als Laienbruder bleiben. 
Da bin ich jept, Herr Rathan; und verlange 
Des Tags wohl Hundertmal auf Tabor. Denn 
Der Patriarch braucht mich zu allerlei, 
Bovor ich großen Ekel habe. Sum n 
Exempel: 2 


Rathon. ...7 
Macht, ih bit Cuch! 
Kloſterbruder. 


Nun, es kommt! — 
Da hat ihm jemand Heut Ins Ohr geſetzt: 
Es lebe Hier herum ein Bude, der -.*. 
Ein Chriſtenkind eis feine Toter: ſich 2, 
Erzöge, » et 
Ratden ——— = 
Miet — 
Klofterbender. 
Hört mich nur aus! — Indem, 
Cr mir nun aufträgt, diefem Juden ſtrackt 
Wo möglich ‚ auf die Spur zu kommen, und 


% 


— — 2—2——4 n 


— 


is 


IT 


Sewaltig ſich ob eines folchen Frevels 


Erzürnt, der ihm die wahre Sünde wider ; 
Den heil'gen Geift bediintt; — daß ift, die Sünde, 
Die aller Sünden größte Sind’ uns gilt,. 

Nur daß wir, Gott fey Dank, fo recht nicht wiſſen, 
Worin fie eigentlich befteht! — da weht 

Mit einmal mein Gewiffen auf; und mie 

Füllt bei, ich könnte felber wohl vor Zeiten 

Bu dieſer unverzeihlich großen Sünde 
Gelegenheit gegeben haben. — Sagt: 

Hat Euch ein Reitknecht nicht vor achtzehn Jahren 
Ein Zöcterchen gebracht von wenig Wochen ? 


Nathan. 
ie das? — Nun freilich — allerdings - — 
Kioferbeuder. 
Ei, feht 
zus vo recht a an! — Der Reitknecht, der bin ich, 
Rot an. u 
Eon atrr I 
Aloſterbruder. 


De Her, von welden ich's Euch drachte, 


War — u mir xecht — ein Herr. von Filneck. — 


- Bon Filneck. 


ee 
Nathan. 
Richtig! 
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Kloſerbruder. 
Weil die Mutter kurz 
Vorher geſtorben war, und ſich der Vater 
Nach — mein’ ich — Gazza plötzlich werfen mußte, 
Wohin das Würmchen ihm nicht folgen kounnte: 
So ſandt ers Euch. Und traf ich Each damit 
Richt in Darun 7? 
Nathan. 
nn Ganz recht! 


gloͤſterbrud er. 
Es wär fein Wunder, 
Kenn mein Gedächtniß mich betrög'. SH habe - 
Der braven Herrn fo viel gehabt; und dielem 
Hab’ ic nur gar zu kurze Zeit gedient. -. 
Er blieb bald drauf bei Aslalon; und war 
ohl ſonſt ein lieber ‚Herr. 


d 
Natha n.— 
Ja wohl! ja wohl! 
Dem ich fo viel, ſo viel iu danken habe! - 
Der mehr ald einmal mich. dem Schwert entriffen! 


Kloſterbruder. 

ur » ſchön! fo werd't Ihr ſeines Tochterchens 
Euch um fo lieber angenommen haben. . 

| =. Nathan a 
Das cannt She. denken. | 
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atoſterbruder— 
Nun, wo iſt es derm ? 
Es iſt doch wohl nicht etwa gar geſtorben? — 
Laßt's lieber nicht geſtorben fenn! — Wenn ſonſt 
Nur Niemand um die Sache weiß: foyet >; 
Es gute Wese. “ 
Rathan. 
Hat «7 


Klofecheuder. 


Zraut mir, Ratban! 
Denn feht, ich denke fe. Wenn an das Gute, 
Das ich zu thun vermeine, ger zu nah 
Was gar zu Schlimmes grenzt: fo thw ich lieber 
Das Gute nicht; weil wir das Schlimme zwar ' 
So ziemlich zuverläffig kennen, aber 
Bei weitem nicht das Gute. — War fü wohl. 
Natürlich, wenn das Ghriftentöchtrhen . 
Recht gut won Euch erzogen werden oft, .. 
DaB Ihr's als Euer eigen Köchterchen a 
Erzögt. — Das hättet Ihr mit aller ich 
- Und Treue nun gethan, und müßtet fo 
Belohnet werden? Das will mie wicht ent 
Ei freilich, Hüger hättet Ihr gethan, 
Wenn Ihe die CEhriſtin durch die zweite Hand 
Als Chriſtin auferziehen laſſen; aber 
So hättet Ihr das Kindchen Eures Freundes 
Auch nicht geliebt. Und Kinder brauchen diebe, 
Wär's eines wilden Thieres Lich” auch mut, 


N 
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An ſolchen Yahren mehr, als Chriſtenthum. 
Sum Ghriſtenthume hat’s noch Immer Zeit. 
Wenn mir das Mädchen fonft geſund und fromm 
Bor Euren Augen aufgewachfen ifl, 
So blieb's vor Gottes Augen,. was e8 war, — 
Und iſt denn nicht das gange CEhriſtenthum 
Aufs Judenthum gebaut? EB hat mich oft 
Geärgert, hat mir Thränen g’nug gekoſtet, 
Wenn Ghriften gar fo ſehr vergeffen konnten, 
Daß unſer Herr ja ſelbſt ein Jude war. 


| Nathan. - 
Ihr, guter Bruder, müßt mein Fürſprach ſeyn, 
Wenn Haß und Gleißnerei ſich gegen mich 
- Erxheben follten — wegen einer That — ö 
Ah, wegen einer That! — Nur Ihr, Ihe ſollt 
Sie wiffen! — Nehmt fie aber mit ins Grab! 
Noch hat mich nie die Gitelkeit verfucht,. 
Cie jemand anderm. zu erzählen. Euch 
Allein erzähl' ich fie. Der frommen Einfalt 
Allein erzahl' ich fie; weil die allein 
Verſteht, was fich der gottergeb’ne m 
Zür Spaten abgewinnen kann. 


Klofterbruder. 
Ihr fd 
Beine, umd Ener: Auge ſteht vol Waffen! - 
Rathan. 
Ihr traft mich mit dem Kinde zu Darim. 
She wißt wohl aber nicht, daß, wenig Tage 


\ 


* 
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- Zuvor, in: Sath bie Ehriſten alle Zuden 


Mit Weib und Kind ermordet hatten; wißt. 
Wohl nicht, daß unter. Diefen meine Frau 


Mit fieben hoffnungsvollen Söhnen fh . et 


Befunden, die in. meines Bruders Haufe, 
Bu dem id) fie geflüchtet, insgefammt 
Berbrenien müfjen, 


Rlsperbrußen 
: Aligerechter ! 


Nathan. 
- Als 


Ihr kamt, hate? ich drei Tag' und Nächte in ua) 
. Und Staub vor Gott gelegen und geweint. — 


Geweint? Weiher mit Gott auch wohl gerechtet, 
Gezürnt, getobt, mich und die Welt verwünfcht, 
Der Chriftenheit den unverföhnlichften 


vaß nigeſchworen _ 


Kioferbruder. 
am Tr Ah Ich glaub's Euch wagt! 
u Nathan. 
Doch nun kani die Vernunft allmälig wieder. 
Sie ſprach mit fapfter Stimm’: „And doch ift Gott! 


Doch’ war nuch Gottes Rathſchluß dad! Wohlan! 


Komm! übe, was die längſt. begriffen haſt; 
Was ſicherlich zu üben ſchwerer nicht, 
Als zu begreifen iſt, wenn du nur will, 


Step aufl® — Ic fand; und rief zu Gotte ich wi, 


S 


>" Denn ° i 
Willſt du mir, daß Ih wint — Indem ſtiegt She 
Bom Pferd’, uud iberreichtet mir das Kind, . 
Sn Euren Mantel eingehüllt. — Was: Ihr - 


. Mic damals fagtet, was ih Euch: hab’ ich 


- Bergeffen.. Go viel weiß ich une: ich nahme 

Das Kind, trug's auf mein Lager, Tüßt’ es, warf 
Mich auf die Knie’, und ſchluchzte: Gott! auf ficken 
Doch nun ſchon Eines wieder! 


Kloßerbeuder 
Nathan! Nathan! 
She feyd ein Sprit! — Wei Sott, She ſeyd ein 


! 
Ein beſſ rer Chriſt war niet | 
Nathan. 


⸗ 


Wohl uns! Denn, was = 


Mi Euch zum Chriften macht, das macht Euch mir 
Zum Juden! — Aber laßt und länger nicht. 
Einander nur erweichen. Bier braucht’ That! 
And ob mich fiebenfache Liebe ſchon 

Bald an dies einz'ge fremde Mädchen band; 
Sb der Gedanke mich ſchon tödtet, daß 

Ich meine ſieben Söhn' in ihr aufs neue 
Verlieren foll: — wenn. fie von meinen Händen 
Die Borficht wieder. fordest, — ich gehorchel 
+ &isfterbreuden. " 

Km vollends — Eben das bedacht? ih mil 
So viel, Euch anzurmthen! Und fo hat's 
‚End, Euer guter Geiſt ſchon angerathen! 


— 


S 


— ⸗ . n. 
" Nathan. | 
Kur- muß der erſte beſte mir fie: sie 
Gutreißen wollen 


aloſterbraver 
/ Nein, gewiß nicht! 


Rathan. 
Wer 


Auf fe nicht guöß’re echte Sat, als ic, 
Muß frühere zum mindſten haben — — 8 


Klokerbruder. 
Freilich! 
Rathau. 


Die Ihm Natur an m Blut ertheilen.. I 
 Kloflerbeuder. 
| So 
Mein ich es auch! 


Nathan. | 
- Drum nennt mie nur geſchwind⸗ 

Den Mann; der io als Bruder oder Ohm, I 

Als Better oder ſonſt als Sipp verwandt: 

Ihm will ich ſie nicht vorentdalten — fie; 

Die jedes Hauſes, jedes Glaubens Zierde 

Bu ſeyn 'erfchaffen und erzogen ward, —- 

Ich heif’, Ihr wißt von -biefem Euern Sam; : 

Und dem Gefchlechte: deſſen, mehr als ich. 


— 
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Kloſterbruder. 
Das, guter. Nathan, wohl nun fhwerlih! — Denn. 
Ihr habt ja ſchon gehört, daf ich nur. gar- 
Zu kurze Zeit bei ihm gewefen.. 


Nathan. 
Wißt 


— 


Ihr denn nicht wenigſtens, was für Geſchlechts 


Die Mutter war? — War. fie nicht eine Stauffin? 
Klofterbruber. 


tg — Ja, mich dünkt. — 


mat an. 
. Hieß nicht ihr Bruder 
Soap von Stauffen 7 — und war Zempelher 
Kloſterbruder. 


Wenn mich s nicht trügt. Doch Halt! Da. ru: mie 
ein, 


| Daß ich vom ſel'gen Herm ein Büchelchen 


Noch hab'. Ich zog's ihm aus dem Buſen, als 
Wir ihnt bei Askalon verſcharrten. 


Sg at 5 a He " u 
’ Nun?“ 
no Rlokerbenden * 
Es find Gebete dein. Wir nennen's em 
Brevier. —. Das, dacht' ich, Eamniein Spriftenmenfe 
Ja wohl noch brauchen. — Ich nun freilich wit — — 
Ich Tann mie lelan· — nd 








x 
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Nathan. 
Zhyut nichts! — nur zur ah. 
KioRerbenden, Ä 


In diefem Büchelchen ſtehn vorn und hinten 
Wie ich mir ſagen laſſen, mit des Herrn 
Selbſteigner Hand die Angehörigen 
Bon ihm und ihr geſchrieben. 


be Nathan. 
O erwünſcht! 
Gt! lauft! veit mie dad Büchelchen. Geſchwind! 
| Sch. bin bereit, mit Gold ed aufzuwägen; 
- Mund tanfend Dank dazu! Gilt! lauft! 


o.  Kloflerbeuder, i 
| —‚— Recht gern! 
| Es ift Arabiſch aber, was. der Herr 
u Hineingeſchrieben. cab.) 
Nathan... 


on Einerlei! Nur her! . 

” Gott! wenn id. doch. das Mädchen noch. Behalten, 
.- Und einen foldhen Eidam mir Damit 

Erkaufen könnte! — Schwerlich wohl! — Run, fall ' 

Es aus, wies wi! — Wer mag es aber denn 

Geweſen feyn, der bei.dem Patriarchen 

So etwas angebraht? Das- muß ich doch 

du fragen nieht vergeffen. — Wenn ed gar 

Bon Doja käme! 


Achter Auftritt, or 
Daim Natha m 
Baia FR 
- (eilig und verlegen): 
Denkt doch, Nathan? 
Kathan.. ‘ 
Kun?. 
Daja. e 
Das arme Kind erſchrak wohl vedpt darüber! 
‚ 8a. ſchict ... 
Nathan. | 
Der Patriarch 3. N, 
Daija— | 
Des Bultans Schweſter, 
Privzeſſin Sittah 22 a ver; 
NRatha n. 
Nicht der Patriarch ? 


Nein, Sittap! — Hör Ihr nicht ð. — Beineff 
Sittah | 
oaiet ker, und Yaße fie. au. ſich holen. 


Ratyam. 
‚Bmt 


Laßt Kecha helen? — Sittah läßt fie holen? — 
Run, wenn ſie Sittat holen Bft, und nice: 
Der Patriarch m. .. \ 


— nn —g nn 


U 
= 


. Dein wenn 
Bir Tommt She denn auf vn 


‚ So haft: dm kurzlich nicht von ihm gehört?‘ - 
Gewiß nicht ? Auch ihm nichts geſteckt? 


Daja. 
| Ich? ihm 7 
| Nathan. 
Bo find. die Boten? | 
" Daj a. 
Vorn. | 
% at N ann " 
Ich will fie vo 


us 18 Vorßcht ſelber ſprechen. Komm! — Wenn nur 


Vom Patriarchen nichts dapinter iſt. tab. 


Daia 


Und ih — id fürchte ganz was anders nech. 


ı 


Was gilt's 7 die einzige vermeinte Tochter 


So eines reichen Juden wär' auch wohl 
Für einen Muſelmann nicht übel: — Hui, 


Der Tempelherr iſt drum; iſt drum, wenn ich 


Den zweiten Schritt nicht auch noch wage; nicht: 
Auch ige noch ſelbſt entdecke, wer fie if! — 


Getroſt! Laß mich den erften Augenblick, | 
Den ich allein: fie. Gabe, Dazu brauchen! 
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Und ber wird ſeyn — vielleicht num een, wenn 
Ich fie begleite. So ein erſter Mint 
Kann unterweges wenigftend nicht ſchaden. 
Br ia! Rur zu! Set o oder nie! Rur zu! 


8 


(Um. a nt 


u. -9 01 EX 4.- ige 


en 


8. 


° ünft er Kufz ug. 


fr 
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(Scene: das Bimmer in Saladin’s Pallaſte, in welches die 
Beutel mit Geld getragen worden, bie noch zu ſehen find.) 


Erfter Auftritt 


0 Saladin, und bald darauf verfhiebene Mameluken. 


Saladi n Ci Hereintreten). 


D fteht das Geld nun noch! Und niemmd weiß 
Den Derwifch aufzufinden, der vermuthlich " 
Ans Schachbrett irgendwo gerathen ift, 
Das ihn wohl feiner ſelbſt vergefien macht; — 
Warum nicht meiner? — Run, Geduldl — Was 
giebt's 


Ein Mamelak. 
Erwünſchte Nachricht, Sultan! Freude, Sultan!.. 
Die Karavane von Kahira Tommt; 

Iſt glücklich da, mit figbenjäprigem 

Tribut des reichen Nil. 


Saladin. 
Bray, Ibrahim! 
Da bit mir wahrlich ein willkommner Bote! 


4 


\_ "08. 
Ha! endlich einmal! endlich! — Habe Dont | 
On guten Beitung. 
| .. Mameluk (wartend). 
(Run, nur her Damit) 

Saladin 

Was ware du? — Seh’ nur wieder. 

\ Mameluk. 
Dem Willkonmnen 

Sonft nichts7? | 

&oladin.. 


Was denn noch fonft? 
m ameluk. 
Dem guten Boten 
Kein Botenbrot ? So wär ich ja der Erfle,. 
Den Saladin mit Worten abzulohnen, 
Dot endlich leate!. - — auch ein Ruhm! — der 


Mit dem er kuickerte. w 
Saladin. rn 


Esdo nimm dir nur 
Dort einen Beutel j 


Mameluk - 

Nein, nun nicht! Du tan 
Mir ſie nun alle ſchenken wollen” 

Saladin, 


Komm heri: Da haßft. du: gwei. — Im Gral? er 
| DE" ——— 


— 
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Thut mir's an Edelmutih zuvor? — Denn ficher _ 
Muß ihm eb fairer werden, außznfchlagen, 

Als mir zu geben. — Ibdrahim! — Mas kommt 
Mir denn auch ein, fo kurz vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein anbrer feyn zu wollen? — 
Sill Saladin als Sakadin nicht fterben ? 

So mäßt er auch als Saladin nicht leben. 


Sin zweiter Mamelul. 
Run, Eultan!. .. . 


Saladin.. 
Wenn du, mir zu melden Tommft en. 


‚Bweiter Mamelu 
Daß. aus Ägypten der Transport nun da} 


‚Saladin “ 
Ich weiß fchon, \ E 


Zweiter Mameluk. 
Kam ich’ doch zu ſpät! 
6Galadin. | 
Barum ° 
gu ſpät? — Da nimm für deinen guten Willen 
Der Bentel einen oder zwei, | 
Bweiter Mameluk. Bu 
v Wadht Mel 


| Sabadin. *7 
Ja, wenn du rechnen kannſt! — So nimm ſie nr, 


2310 
- Bweitee Mameluk. 
Es wird wohl noch ein Deitter kommen, — wenn 
Gr anders kommen kann. 


| "Saladin. ’ 
-. Wie das? 


BSweiter Mameluk. 
Je nun! 
Er Hat auch wohl den Hals gebrochen. Dean. 
Sobald wir drei der Ankunft des papotts 
Verſichert waren, ſprengte jeder friſch 

Davon. Der Vorderſte, der ſtürzt; und ſo 
Komm' ich nun vor, und bleib' auch vor, bis in 
Die Stadt, wo aber Ibrahim, der Lecker, 
Die Gaſſen beſſer kennt. 


Saladin. 
j D der Geſtürzte! 
Su, der Geſtürzte! — Meit’ ihm doc, entgegen. 


gweiter Mameluk. 
Das werd' ich ja wohl thun! — Und wenn er lebt, 
So iſt die Hälfte dieſer Beutel fein, (ht ab;) 


:&aläbtn. . 
Sich, weich ein guter edler Kerl auch vB 
Wer kann ſich ſolcher Mameluten rüpmen ? - 
Und wär’ mir denn: zu denken nicht erlaubt, _ 
Daß fie mein Beifpiel bilden helfen? — Kort 
Mit dem Gedanken, fie gu guter Lest 
Mac an ein anderes zu gewöhnen! --. .. 
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Ein deitter Mameluk. 
Sultan vv... 
Saladin. 
"Bir dir, ber flürzte? J . 


Dritser Mameluk. 

. - Rein. Ich melde nur, 
Daß Emir Manfor, der die Karayane 
Geführt, vom Pferde ſteigt ... 


Saladin. 
Bring’ ihn! Geſchwind! _ 


= 


Da iſt er ja — 


Zweiter Auftritt. 
Emir Manſor. Saladin. 


Saladin. 

Willkommen, Emir! Run, 
Wie iſts gegangen? — Manſor, Manſor, haſt 
AUns lange warten laſſen! 


Manſor. 

Dieſer Brief 
Berichtet, was dein Abulkaſſem erſt 
Für Unruh' in, Thebais dämpfenmäüſſen, 
Ch wir ed wagen durften, abzugeben. Ft 
Den Zug darauf hab' ich beſchleunigt . 
So viel, wie möglih war, - 


"2 
.. TER A X 
Saladir. 

Ich glaube dir! — 
Und nimm nur, guter Manſor, nimm ſogleich . - 
Du thuft e8 aber doch auch gern? ».. ..nimm frifche 
Bedeckung nur- fogleich, . Du mußt fogleich 
Noch meiter; mußt der Gelder größern Spell 
Auf Libanon zum Bater bringen. - 


Manſor. Sen! s 
Schr gem! m! 
Saladin 


Und nimm bie Die Bedeckung ia 
Nur nicht zu fchwach! es tft um Libandn 
Nicht alles mehr fo fiher. Haft du nicht 
‚ Schört? Die Tempelherkn find wieber rege. 
Sey wohl auf deiner Hut! — Komm nur! Wo Hält 
- Der Bug? Ich will ihn ſehn; und alles ſelbſt 
Betreiben. — Sr is bin lodann b bei Sutab. 


. 
* * 


(Scene: Die Palmen vor Nathan⸗s Deuter 
Dritter Auftritt, 


Der Tempelherr geht auf und nieder. 


Ans Haus nun will ich einmal nicht. — Gr wird 
Sich endlich doch wohl fehen haffen! — Man 
Bemerkte mid ja fonft fo bald, fo gem! — 
Will's noch erleben, daß er ſich's werbittet, 


Li 


— 


ee fr: 


I ART 


Bor ſeinem Haufe mich ſo fleißig Finden u 


Bu laffen. — Hm! — ich bin doch aber auuhh 
"Sehr ärgerlih. — Was hat mich denn num ſo 


Grhittert gegen ihn? — Gr fagte ja: \ 
Noch ſchlüg er mir nichts ab, Und Saladin. 


Hat's über fich gensmmen,- ihn’ zu ſtimmen. — 


Wie? ſollte wirklich wohl in mir der Chriſt 

Noch tiefer niſten, als in ihm der Jude⸗? ⸗— 
Wer kennt fich vecht! Wie könnt' ich ihm denn fonft 
Den Beinen Raub nicht günnen wollen, ven. ' 


Er ſich's zu folcher Angelegenheit 


Gemacht, den Ehriſten abzujagen? — Zreilich 


"Kein Heiner Raub, ein ſolch Geſchöpf! — Geihöpf?. 


Und weſſen? — Doch des Sklaven nicht, der auf 
Des Lebens vöden Strand den Block geflößt, 


Und ſich davon gemacht? Des Künſtlers doch 
Wohl mehr, der in dem hingeworfuen Blocke 


Die göttliche Geſtalt ſich dachte, die | 

Er dargeftellt? — Ach! Recha's wahrer: Water. 
Bleibt, trotz dem Spriften, der fie zeugte, — bieibt 
In Ewigkeit der Jude. — Wenn ich mir 

Sie lediglich als Chriſtendirne denke, 


Sie ſonder alles das mir denke, was ⸗ | 


- 


Alein ihr fo ein Jude geben konnte: — 
Spridy, Herz, — was wär an ihr, das dir gefiel? 
Nichts! Wenig! Selbſt ihr Lächeln — wärdes nichts, 


Als ſanfte ſchöne Zuckung ihrer Muskeln, 


Wär’, was fie lächeln macht, des Reizes unwerth, 


‚Ss den es Bi auf ihrem Runde kleidet: ° 


t 
—n 


x 4 \ 
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Rein; ſelbſt ihr Lächeln nit! Ich Hab’ es ja 

Wohl ſchöner noch an Aberwig,. an Tand, 

An Höhmerei, an Schmeichler und an Buhler 

Berfchwenden fen! — Hat's da mich auch bezaubert - 

Hat's da mir auch den Wunſch entlodit, mein Leben 

In feinem Sonnenſcheine zu verflattern ? — 

Ic wüßte nicht. Und bin auf den doch launiſch, 

Der diefen höhern Werth allein ihre gab! 

WBiedas? warnın? — Wenn ich den Spott verdiente, 

Mit dem mich Saladin entlieh! chen ſchlimm 

Genug, daß Saladin es glauben konnte! 

Wie Mein ich ihm da ſcheinen mußte! wie 

Berächtlich! — Und das alles um ein Mädchen? — 

Gurd! Gurd! das geht fo nicht. Lenk ein! Wenn 
vollends _ 

Mir Daja nur was vorgeplaudert Hätte, 

Bas ſchwerlich zu erweifen fünde? — Gieh, 

Da tritt er endlich, im Geſpräch vertieft, 

- Aus feinem Haufe! — Ha! mitwen!— Mit ihm? 

Mit meinem Klofterbeudeet — Hal fo weiß 


- Er fiherli fon alles! iſt wohl gar 


Dem Patriarchen fchon verrathen! — Hal 

- Bad Hab’ ich Querkopf nan geftiftet? — Daß 

Ein einz’ger Funke diefer Ceidenfchaft - 

Doch unſers Hiĩrns fo viel verbrennen Tann! — 

Geſchwind entſchließe dich, was nunmehr zu thun: ! 

Sch will hier feitwWärts ihrer warten; — 0b 
Bielleicht der Kloſterbruder ihn verläßt. 
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Vierter Auftritt. 
Nathan. Der Kleſterbruder. 


| Nathan cihm näher Eommenb). 
Habt nochmals, guter Bruder, vielen Dantı 


Kloferbeuder \ 
Und Ihr befgleichen! ' 


Ratya nn — 
Ich ? von Euch? wofür? 
Für meinen Gigenfit inn, Euch aufzubringen, | 
Was Ihr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Eurernue , 
Auch nachgegeben hätt’; Ihr mit Gewalt | 
Nicht wolltet reicher feyn, aldi: 
Rloferbruder. nn 
Das Buch. 
Gehört jd ohnedies sig mir; gehört | 
Ja ohnedies ber Tochter; iſt ja fo 
Der Tochter ganzed väterliches Erbe. — 
Je nun, fie hat ia Euch. — Gott gebe nun, - 
Daß Ihe e8 nie bereuen dürft, fo viel 
Si fe gethan zu haben! 
Nathan. U 
| Kann ich das? 
Das Tau ich nie. Seyd unbeforgt! 
Klofterbruder. 
Am, um! 
Die Patriarchen und die Zenwelherren ... 


— 


[4 
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NMathan. 
Vermögen mir des Böſen nie fo viel 
Bu thun, daß irgend was mich reuen Föntite: 


- 


Geſchweige, das! — Und feyd Ihr denn fo ganz 


Verſichert, DaB ein Tempelherr OR iſt 


Der Euren Patriarchen 1 2 


Kioferbeuder. 
Es kann 
Beinah' kein andrer ſeyn. Ein Tempelherr 


Spyrach kurz vorher mit ihm; und ı waß A hörte, 


« 
‚ 


Das Hang darnach. 
NRathan. J 
Ei doch aber nur 
Ein einziger jegt in Jeruſalem. 
Und diefen kenn’ ich; dieſer if mein Freund; 
Ein junger edler, offner Mann! 


Kloſterbender. 
Ganz weiber 
Dr Nämliche! — Doch was man iſt, und was 
Man ſeyn muß in der Welt 2 bad’ paßt ia wohl 
Nicht immer. | 
Ra t he n | 
‚Leider nicht. — So thue,' ws 


" Ku immer iſt, fein Schlimmftes ober Beſtes 


Mit Eurem Buche, Bruder, top ich allem, 
Und gehe grades Wegs damit zum Sultan. 


Kloſterbruder. 


Viel Side! Ich will Cuch denn nur ve hier verlaſſen. 
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Natha n. 

Und habt fie nicht einmal geſehn ! — Kommt ja 
Doch bald, doch fleißig wieder. — Wenn‘ nur heut’ 
Der Patriarch noch nichts erfährt! — Doch was? 
Sagt ihm audy heute, was Ihe wollt. 

Kloſterbrudet.— 

55 R Ich nicht, ” 

Seht we (cedt ab.) 
Nathan. 
Bergeßt uns ja nicht, Bruder! — Bott! 

Daß ih "nicht gleich hier unter freiem Himmel 
Auf meine Kniee finten kann! — Wie fih ' 
Der Knoten, der fo oft mir bange machte, 
Nun von fi ſelber löſet! — Gott! wie leicht 
Mir wird, daß ich num weiter auf dev Welt 
Nichte zu " gerbergen habe! daß ich vor 
Den Menfchen nun fo frei. kann wandeln, als 

Bor die, der du allen den Menſchen nicht 
Nach feinen Thaten brauchſt zu rſichten, die ' 
So Im feine Abeten find, .o Bott! — 


+? 
2 


” Fünfter Auftritt. 


air Der Tempelherr, der von der Seite auf ida 


zukommt. J J 
ZT 


Zempelperr. 


He! wartet, Nathan! nehut mich ai — 
Leſfing's Schr. 22.8. 


— 


Zuſammen ſprechen. 


- 


48: 


II ATTR 
Rathan. 
u Wer ruft? — 
Seyd Ihr 48, Ritter? Wo geweſen, daß 
Ihr bei dem Sultan Euch nicht treffen latſen? 


Tempelhere. nen 


Wir find einauber fehl gegangen. Rehnts 


Nathan. J 
— ch nichts aber Saladin u» 
Tempelherx. 
Ihr wart nur eben fort ... 
Rathpan 
en "und ſpracht i v0? 
Nun, fo iſt's gut. gt ihn 
Tempelherr. 
Er will uns aber beide 


Niſcht üben: 


Rattan - | 
Deſto befier. Konit _ 
Kur mit, Rein Gang ftand ohnehin zu ihm. 


Zempelhere. 


Ich darf ja doch wohl fragen, Rathan, wer 
End da verlieh? u 
Nathan. 


* Kent izu dech vo nähe 3 











Bedient ?: 


Su ſchicken. 
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— Zempelperr. 


Bars nicht bie, gute Haut, der Laienbender, 
Deß ſich der Patriacch fo gern zum Stöben, - - 
Nathan - Ä 
Kann ſeyn! Beim Vatriarchen Rn 
Er alerdinge. 
Tem p el err. 


Der Pfiff iſt gar nicht übel: 
Die Einfatt vor der Schurkerei voraus 


0. Bempelheer 
Au fermme glaubt Fein Vetriarq. u 


Na han. F 
en 
Nun Rep ich. Der wird feinem ee 


- Richts ungebührliches vollziehen helfen. 


Zempelherr. 


So ftelt er wentgftens fih an. — Doc, hat 
& Euch von mir denn nichts geſagt 


\ Rathon 
Bon Et 


Rathan. u -. 
a, die dumme; nicht dief fromme. 


m 


Son Cab nun namentlich wohl nichts, — Gr weiß | 


Ja wohl ie ſchwerlich Euren Romen?. 
M 10* ° 


x 


Bempelpers 
“ KRatban ich· 
Bon einem Tempelherren freilich hat | ‚ 
Gr mir geſagt . . . 


Tempelherr. 


Und was? un 
Nathan. 
Bomit er Euch 
Doch ein füe allenai nicht meinen kann! 
| Zempelberr. 
. Ber weiß? Eat doch nur Hören, 
| Rathan. 
” ’ Da zmich einer | 
Bei feinem Pateiarchen angeklagt.. | 
Sempelperr. Ä 


Euch amgelagt ? — Das iſt, mit feiner Gunſt, 
"Erlogen, —: Hört mich, Nathan! — Ich bin nicht 
Der Wenfch, der irgend etwas abzuleugnen 
Im Stande wäre. Was ich that, das that ich! 
Doch bin ich. auch nicht der, der alles, wad _— _ 
Et that, ald wohl gethan vertheid’gen möchte, 
Was ſollt' ich eines Fehls mich fchämen ? Hab⸗ 
Ich nicht den feſten Vorſat, ihn zu beſſern ? 
Und weiß ich etwa nicht, wie weit mit dem 
Es Menſchen beingen können? — Hört mich RKa— 
than! — 
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3 bin des Lalendruders Zempelherr, 
Der Euch verklagt ſoll haben, allerdings. — 
Ihr wißt ja, was mich wurmifch machte) wad 


Mein Blut in allen Adern fieden machte! | 
Ich Gauch! — ich kam, fo ganz mit Leib und Seel' 
Euch in die Arme mich zu werfen. Wie . 


sh mich empfingt — wie kalt — wie lau, — denn. 
lau 


_ SR ſchlimmer noch, als Kalt, — wie abgemeffen 


x 


"Mir audzubeugen, Ihe befliffen war’t;- 
* Mit welchen aus der Luft gegriffnen Fragen 


Ihr Antwort mir zu geben ſcheinen wolltet : 
Das darf ich kaum mir jetzt noch denken, wenn 


Ich fol gelaffen bleiben. — „Hört mid, Nathan! — 


In Diefer Gäprung fhlid mie Daja nad, 
Und warf mir ihr Geheimnif an den Kopf, 


- Daß mir den Auffchluß Eures räthfelpaften 


Betragens zu enthalteg ſchien. 


Nathan 
Wie das? 


— Zempelpere 


"Hört mich nur ans! — Ich bildete mie ein, 


Ihe wolltet, was Ihr einmal nun den Chriften 
&o abgefapt, an einen Chriften wieder 
Nicht gern verlieren. Und fo fiel mir ein, 


Euch kurz und gut dad Meffer an r die Kehle 


Zu ſetzen. 


- 


N 
/ 


— 


2 


Wathen 

" Kurz und gut? und gut? — zo ſteckt 
J Das Gute ? 
Zempelherr. 

Hört mih, Nathan! — Allerdings; 
Ich that nicht recht! — Ihr ſeyd wohl gar nicht 
ſchuldig. — 

Die Rücrin Daia weiß nicht, was fie ſpricht — 
IR Euch gehäffig — ſucht Euch nur damit 
In einen böfen Handel zu verwideln. — 
Kann feyn! kann ſeyn! — Ich bin ein junger Eaffe, 
Der immer nur an beiden Enden ſchwarmt; 3 
Bald viel zu viel, bald viel zu wenig thut — 
Auch das kann ſeyn! Berzeiht mir, Rathan. 


Nathan. 
Wenn 
Ss" mic fo freilich faſſet — 
Zempelpern. 
Kurz, ich ging 


Sum Patriarchen — Gab? Euch aber nicht 
Genannt. Das tft erlogen, wie geſagt! 
Ich hab' ihm bloß den Kal ganz allgemein 
Erzählt, um feine Meinung zu vernehmen. — 
Auch das hätt’ unterbleiben können: ja doch! — 
Denn kannt’ ich nicht den Patriarchen [don 
Als einen Schurken? Konnt' ichEuch nicht felber 
Rur gleich) zur Rede ſtellen — Mußt’ ich der 
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Gefahr, fo einen Vater zu verlieren, 

Das arme Mädchen opfern? — Nun, was gu 7 

Die Schurkerei des Patriarchen, die . 

So ähnlich immer ſich rhält, hat mich 

Des nächſten Weges wieder zu mir ſelbſt or 

Gebracht. — Denn, hört mich, Nathan; hürt wit 
aus! — j 

Geſetzt; er wüßt auch Euren Namen: was ; 

Run mehr , was mehr? — Er kann Euch w bob. 
Mädchen. 

Nur nehmen, wenn fie niemande ift, Als Euer; 

- Er kann fie doch aus Eurem Hanfeikue :1C Ibn- 
Ins Klofter ſchleppen. — Alſo — gebt ſie mir! 
Gebt fie nur mir; und Laßt ihn kommen.’ 'Hal' 

Er ſoll's wohl bleiben laſſen, mir: mein Weiß 
Zu nehmen. — Gebt fie mir; geſchwind! — Gie fey 
Run Eure Tochter, oder fey es niht!- 

Sey Chriſtin, oder Züdin, oder keines! - 
Gleichviel! gleidywiel! -: Ich werd? Euch weder jest, 
Noch jemals fonft in meinem ganzen Leben 
Darum befragen. Sey, wies fey! _ 


Nathan. De 
Ihr wähnt 


_ Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr nothig ? 
Tempelherr. | 
" Sey, wies fyl . 


27 
2 Ra than. \ 
Ich Hab?’ es ja - 

PR — oder wem es ſonſt zu ziemt — 
Noch nicht gelengnet, ‚ daß fir eine Gheiftin, 
Und nichts, als meine Pflegetochter IR. — 
Barum ichs aber ihr noch nicht entdeckt ? — 
Darliter brauch? ich nur bei ihr min zu 
Ertſqhuldiges. 





Sempel y er r. n 
Das ſollt Ihr auch bei ihr 
wige brauhen. — &önnts ihr doch/ daß fie Euch 
nie J 

mit andern Augen. darf betrachten!  Gpart 

Ihr Die Entdeckung doch! — Noch habt Ihe ja, . 
Ihe ganz allein, mit ihe gu fchalten. Gebt 

Sie mir! Ach bitt' Euch, Nathan! gebt fie mir! 
"Ich bin’s allein, der fie zum zweiten Male 

Ench wetten kann — — und will. 


Nathan. _ _ 


Ja — konnte! tennte! 
‚Ken auch nicht mehr. 6s iſt damit zu ſpãt. 


Sempelpern. 
wie toi Bu fpät? / 


Rathan. 
Dank ſey dem Patriarchen. oo. 


- \ 
“ 


\ 
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Bempelperr. rn 
Dem Patriarchen ? Dank? Ihm Dank? wefir? 
Dank hätte der bei uns verdienen wollen #. | 
Wofür? wofür? :. 
Rat y am. 
Daß wir nun. ‚wiffen, wem . 
Sie anverwandt; nun wiffen, weffen Händen. . 
Sie ficher ausgeliefert werden kann. 


| Tempelherr. J 
Das dank' ihm — wer fir mehr. ihm danken wird! 


Nathan.— 
Aus dieſen müßt Ihr auch ſie nun cchalten! 
Und. nicht aus: meinen. 


Tempelherr. 

Arme Recha! Was 

Die alles zuſtößt, arme Reha) — Was 

Ein Glück für andre Waiſen wäre, wird 
Dein Unglüd! — Nathan! — Und wo: And fie;. dieſe 
Verwandte } 


⸗ 


Nathan. 
Wo fie ſind ꝛ 
Zempelhers; 
, Und wer ji e ſint nd. ‘ 
ü Nat ba n. 
Beſonders hat ein Bruder ſich gefunden, 
Mei dem Ihe um fie werben müßt. 


= y' 
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U ad 
Zempelherr. 
. . Ein Bruder! 
Bas it er, diefer Bruder? Gin Golbat? 
Ein Geiſtlicher — Laßt hören, was ich mir 
Berfprechen darf. 
Kath am. 
Bon beiden — oder beides if. 24. kenn⸗ 
Ihn noch nicht recht. 
Zempelherr, 
Und font? 
Nathan. 
Ein braver Mann! 
Bei dem fi Recha gar nicht übel wird 
Befinden, 
Armpelherr. 
Doch ein GEhriſt! — Ich weiß zu geiten 
Auch gar nicht, was ich von Euch denken fol: — 
Nehmt mir's nicht ungut, Nathan! — Wird. fie nicht 
Die Ghriftin ſpielen miffen unter Ghriſten ? 
Und wird fie, was fie lange -g’nug: gefpielt, . 
Bricht endlich werden? Wird den Iautern Weizen, 
Den Ihr gefürt, das Unkraut endlich nicht - 
Erſticken? — Und das kümmert Euch fo wenig? 
Deßungenchtet könnt Ihr fagen -— Ihe? — 
Das fie bei ihrem Bruder “s nicht übel 
Befinden werde? N 


x 
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Natha a. 
DenP ich! Hoff ih! — Denn, 
Ihr ja bei ihm was mangeln füllte, hat 
Sie Euch und mich denn nicht noch immer? — 


Sempelherr. SH! 
Was wird bei ihm ihr mangeln können! Wird 
Das Brüderchen mit Effen und mit Kleidung, 

Mit Naſchwerk und mit Pug, das Schweſterchen 

Nicht reichlich g’nug verforgen? Und was braucht 

Ein Schwefterchen denn mehr? — Ci freilich: auch 

Roc einen Mann! — Nun, nun; auc den, auch 
den 

Wird ihr das Brüderchen zu feiner Seit 

Schon ſchaffen; wie er immer nur zu finden! 

Der chriſtlichſte, der bee! — Nathan, Nathan f 
Welch einen Engel hattet Ihr gebildet, 

Den Euch nun Andre fo verhunzen werden?! 


Nathan. 
Hat keine Noth! Er wird ſich unſrer Liebe 
Roch immer werth genug behaupten. 


Tempelherr. N 
Sagt 


Das nicht! Von meiner Liebe ſagt das nicht! 
Denn die läßt nichts ſich unterſchlagen; nichtd, - 
Es fey auch noch fo Hein! Auch keinen Namen! — 
Doch Halt! — Argwohnt fie wog! bereits was mit 
Ihr vorgeht ? . 
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EI? 
NRatkam - 
‚Möglich; ob 6 ſchon nicht wüßte, 


Boher. 
Tempelherr. 
Auch eben viel. Sie ſoll — ſie muß 
+ Su beiden Fällen, was ihr Schickſal droht, 
Bon mir zuerft erfahren. Mein Gedante, 
Sie cher wieder nicht zu fehn, zu ſprechen, 
als bis ip fie die Meine nennen: dürfen 
Bült weg. Ich eile... on 
Rathan. 
- Bleibt! wohn? 


Tem elherr, 
peib "Bu ihr! 


Su fehn, ob dieſe Mädchenſeele Manns genug 
Wohl ift, den einzigen Entſchluß au fallen, 
Der tem würdig wäre) 
N at han. 
Welchen? 
| Sempelherr. Dan m 
. Rad Eud und ihrem Bruder weiter nit “ 
Fu fragen — 
Nathan. 
7 


Sempelherr 
" Und mir zu folgens — wenn 
&ie drüber eined Mufelmannes Frau 
Auch werden müßte. — 7— 


Rat p a 1. 
Bleibt! Ihr trefft fie alt 
Sie if bei Sittah, bei des Gultans- Schweſter. 


Tempelherr. 
Seit wann ? warum? 
W Nathan. ur 
on Und-wollt Ihr da bei ihnen 
Zugleich den Bender finden: kommt nur mit, 
Sempelherr.. 
Den Bender? welchen? Gittah’s ober Rest " 
. R a t h a n. ' 
Leicht beide, Kommt nur mit! Ich ‚bite Euch, 
tommt ! 
(Er führt ihn fort; 


(Scene: in Sittah’E Harem.) 
Sechſter Auftritt. 
Sittah und Recha in Unterhaltung begriffen. 


. Bittah. 
Was freu' ich mich nicht deiner, ſüßes Mädchen! — 
Sey ſo beklemmt nur nicht! ſo angſt! ſo ſchüch⸗ 
tern! — 8 
Sey munter! fey gefprächiger! ! vertrauten! 


Prinzeſſin Recha. 


230 
@itta 6. 

Nicht doch! nicht Prinzeſſin! Nenn’ 
Mich Sittah, — deine Freundin, — deine Schweſter; 
Nenn’ mich dein Mütterchen! — Ich könnte das 
Ja ſchier auch ſeyn. — So jung! ſo klug! ſo fromm! 
Was du nicht alles weißt! nicht alles mußt 
Geleſen haben! * 

NRecha. 

Ich, geleſen? — Sittah, 
Du ſpotteſt deiner kleinen albern Schweſter. 
Ich kann kaum leſen. 


Sittah. 
Kannſt kaum, vignerin 
| Ne & a. 
Ein wenig. meines Baterd Hand. — Ich meinte, 
Du fprächft von Büchern. 
Si ittah. 
Alierdings! von Büdern. 


Recha. 
Rn; Bücher wird mir wahrlich ſchwer zu Iefen. — — 
Eruſt? Sittah. 
n Recha. 


In ganzem Gruft, Mein Vater liebt 
Die kalte Büchgelehrſamkeit, die fh , -- 

Mit todten Zeichen Ins Gepien nur drückt, 

Fu wenig. 





Und Eönnte bei dem Meiften die noch fagen, 


23t - 
Sittah. 
Ei, was ſagſt du! — Hat indeß 
Bott nicht febr unrecht! — Und fo manches, was 
Du weißt? ... 
Recha. 


Weiß ich allein ans feinem Munde: 


-- 


- Miet wo? wirum? er mich's gelehrt. 
Sittab. 


Sich freilich alles beſſer an, So lernt 
Mit eins die ganze Seele. 
Rede, 
Sicher Hat 
Aus Sittah wenig oder nichts gelefen, 
Sittah. | 
Wie fo? — Ich bin nicht flolz aufs Gegentheil. — 
Allein wie ſor Dein Grund! Sprich dreiſt. Dein 
Grund?7 
J Reqcha. 
Sie iſt ſo ſchlecht und recht; fo anverkünſtelt; 
© gari ſich ſelbſt nur ähnlich ... J 


Sittah. 
Recha. 


Die Blicher uns nur ſelten laſſen; fagt 
Mein Bater, 


&o hüngt 


Das follen 


— 


Ein Mom! 


J 232 
nn 
Sittah. 
D, was iſt dein Vater für 
Recha. 
Richt wahr? j 
Sittah. 

— Bir er immer dog 
Zum Ziele trifft! neh 
Reha. 

Nicht wahr? — Und diefen Vater — — 
Sittah. 
Was iſt dir, Liebe? _ 
N e ch a. 
Dieſen Vater — 
Sittah. u 
Du wein? ie 
| Nech a. | 
Und diefen Vater — a! ed muß 
Heraus! Mein Herz will Luft, will Luft... 


(wirft fich, von Thranen überwältigt, zu ihren Süßen, . 


Sittab. 


Geſchieht die? Recha!... 
Recha. 


Soll ich verlieren! 


' Kind, was 


Dieſen Vater ſon — 


* 
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Sitt a h. 
Du? verlieren? ihn? 
Wie das? — Gey ruhig! — Nimmermehr! — 
6 Steh auf! 
| Besa. 
Du follft vergebens dich zu meiner Freundin, 
au metner Sgweſter nicht erdeten haben! 


Sitta h· 
Ich bin's jal. bin's! — Steh doch nur auf! Ich muß 
Sonft Hilfe rufen. 
Reha 
, (bie fich ermannt , und auffleht). .. 
Ah! verzeip! vergieb! — 
Mein Schmerz hat mich vergeffen machen, wer-” 
Du bift. Bor Sittah gilt kein Winfeln, kein 
Werzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 
Bill alles über fie allein vermögen. 
- Web Sache diefe bei ihe führt, der fliegt. 
Sittah. 
Mecha. 
Nein; meine Freundin, meine Schweſter 


Giebt das nicht zu; giebt nimmer zu, daß mir 
Ein and'rer Vater aufgedrungen werde! 


Sittah. 


Eih and’zer Water? oufgedrungen? dir?. 
Wer kann das 7 kann das and) nur wollen, Liebe? 


— 


- Run denn? 


20 
Rei a. 
wer 7 Meine gute böſe Daja kann 
Das wollen, — will dad können. — Sa; du kennſt 
Wohl diefe gute böfe Daja nidit? 
Nun, Bott vergeb’ es ihr! — belohn? «8 ihr! 
Sie hat mir fo viel Gutes, — fo viel Döfes 
Erwieſen! 
Sitta 5, 

Döfes dir? — So muß fie Gutes 

Doch wahrlich wenig haben. 


Recha. 
Doch! neht viel, 


Sittah. 
Ber iſt fie? 


Reha 
Eine Chriſtin, die 
In meiner Kiudheit mich gepflegt; mich ſe 
Gepflegt! — du glaubſt nicht! — die mich eine 
Mutter 
So wenig miffen laſſen! — Gott vergelt‘. 
Es ihr! — die aber mich auch’ fo geängſtet! 
Mich fo gequält! 


Necht viel! 


Sittop. . 
Und über was? warum ? 
Bier on e 
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N R e & a. 

Ach! die arme Frau, — ich ſag' dir's ja — 
Iſt eine Chriſtin; muß aus Liebe quälen; 
Iſt eine von den Schwärmerinnen, die 
Den allgemeinen, einzig wahren Weg 
* Gott zu wiſſen wähnen! 5 0 


Sittah. 


1 


‚Run verſteh' ich! 
Reha 
Und fich gedrungen fühlen, einen Jeden, 

Der dieſes Wegs verfehlt, darauf zu lenken. — 
Kaum können fle auch anders; denn, iſt's wahr, _ 
Daß dieſer Weg allein nur richtig führt: 

Wie follen fie gelaffen ihre Freunde 

Auf einem andern wandeln fehn, — der ins 
Verderben flürzt, ins ewige Verderben ? 

Es müßte möglich feyn, denfelben Menfchen 

Zur felben Beit zu Lieben und zu haſſen. — 

Auch iſt's das nicht, was endlich Inute Klagen 
Mich über fie zu führen zwingt. Ihe Seufzen, 
She Warnen, ihe Gebet, ihe Drohen hätt 

Sch gern nody länger auögehalten; gern! 

Es brachte mich doch. immer auf Gedanken, 

Die gut und nützlich. Und wem ſchmeichelt's doch 
Im Srımde nicht, ſich gar fo werth und theuer, 
Bon wen’s auch ſey, gehalten fühlen, daß " 
Er den Gedanken nicht ertragen Eann, 

Er müſſ' einmal auf ewig und entbehren! 


+ 
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J TER . 
Geh Sittah. 

x wahr 
ab Recha. 


Allein — allein — das geht zu weit! 
Dem kann ich nichts entgegenſetzen: "nicht 
Saul, nicht Überlegung; ; nichts 


Sittah. J | 
‚ Bat ’ wen ? 
N R e ch a. 
Was fie mir eben jetzt entdeckt will haben, 
Sittah. 
Sntdeatr und eben ie? 
R che. 


Rur eben jest. 

‚Br nahten, auf dem Meg’ hieher, uns einem 
- Berfal’nen Chriſtentempel. Plötzlich ftand - 
Sie ſtill; fchien mit fich felbft zu kämpfen; blickte 

Mit naſſen Augen bald gen Himmel, bald 
Auf mih. Komm, ſprach fie endlich, laß und, hier 
Dutch dieſen Tempel in die Richte gehn! 
Sie geht; ich folg' ihr, und mein Auge ſchweift 
Mit Graus die wankenden Ruinen durch. 
Run fteht fie wieder; und ich fehe mich 
An den verfunfnen Stufen eines morſchen ”. 
Altars mit ihr. Wie ward mir, als ſie da. 
Mit heißen Thränen, mit gerung’nen Händen, - 
Bu meinen Füßen Rärzte‘ Leni... 


⸗ \ 
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Bitte. 
| —8 Rind! 


eh“ 
And bei der Söttlichen, "die da wohl ſonſt 


So manch Gebet erhört, fo manches Wunder z 


Berrichtet habe, mich veſchwop! — mit. Bliden 
Deb Wahre Mitleidg mich befchwor: mid, meiner 
Doch zu erbarmen, — wenigſtens ihr zu 
Vergeben, wenn fie mir entdedien müffe, - 
Bas ihre Kirch' auf mich für Anfprud) Habe, . 


Sittah. — 


cuncnauden — Ss ahnte mie!) 
| 8 ech a. 
Ich tw 


Aus hriftlichem Geblüte; fen getauft; 

Sey Nathan's Zochter nicht; er nicht mein Vater! — 

St! Gott! ve nicht mein Vater! — ei 
Eittah! 

Sich wich auft au zu deinen Fuben . ... 


Gittah. ehe 


Right doch! Rep auf! — Mein Bruder. kommt ! 
fteh? auf! 


Jı 


1 
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Siebenter Auftritt. — 
Saladin Die Borigem 


®alad iM 
Was giehts hier, Sittah 7 


Sittabh. 
Ein an wu 


Goladin. er 


Bitte. 
Du weißt ja... 


Saladin 
j pi er Rüthen t 
Bas fehlt ihr ? vß 2% ur 
Sittah. 


Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan. 


Recha 

(die ſich auf ben Knien zu Salabin's Füßen ftappt, ven 

Kopf zur Erbe geſenkt). 
Ich ſtehꝰ nicht auf! nicht eher auf! — mag Eher 
Des Sultans Antlig nicht erbliden! — cher 
Den Abglanz ewiger Verechtigkeit 
Und Güte nicht in feinen Augen, nicht 
Auf feiner Stirn bewundern . . . 


Saladin. 
Ste . . + ſteh auf! 


Ber 17 
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Mecha. 
- er mir nicht verſpricht ... 
- Saladin. 
Komm! i v re 24 
Sey, was es will! 9 erde e 
Recha. 


Richt mehr, nicht weniger, 
Als meinen Vater mir ‚zu laffen; und — 
Dig ihm! — Roc weiß ich nicht, wer fonft mein 
Vater 
Zu ſeyn vedlangt; — verlangen Tann. WIE auch 
Nicht wiffen. Aber macht denn nur das Blut 
Den Bater? nur das Blut7 


Saladin (der fie aufhebt). | 

(Ich merke wohl) —) 
Wer war fo grauſam denn ‚ dir ſelbſt — dir ſelbſt 
Dergleichen in den Kopf zu fegen? Iſt 
Es denn ſchon völlig ausgemacht? erwiefen ? 


Recha. 
Muß wohl! Denn Daja will von meiner am 
Es haben. 
6 alad in. 
Deiner Amme! 
Reha. 


I... 


- Die eb ſterbend 
: Ihr gu vertrquen ſich verbunden rapie. 


. 


PR 7 


* 


D thus! o thwsl 


0 . 


Saladin. 


Bar ſterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon ? — Un 


wäre 


„Auch wahr! — 50 wohl: vas Blut, das Blut allein 


Macht lange noch den Bater nicht! macht kaum 

Den Bater eined Thieres! giebt zum höchſten 

Das erſte Recht, ſich dieſen Namen zu 

Erwerben! — Laß die doch nicht bange feyn! — 
Und weißt du wa8? Sobald der Väter zwei 


Sich um dich ſtreiten: — of fie beide; nimm 
Den dritten! — nimm dann mich zu deinem Bater! 


Sittah. 


Saladin. 
Ich will ein guter Vater, 


Recht guter Vater ſeyn! — Doc halt! mir fallt 


Roch viel was Beſſers bei. — Was brauchſt du 
denn,/ 

Der Hüter überhaupt? Wenn fie num Reben? 
Bei Zeiten ſich nach Einenr umgefehn, 
Der mit uns um die Bette leben wii! - 


Kennft du noch Keinen ... 


BGittah. 
Mach' ſie nicht ahehen / 


Sal a bin . _ 
Das Pre ich allerdings mir vorgeſetzt. 
Grrötken. macht die Häßlichen fo [hon? - - 
"Und folte Ogin nicht noch fine machen Tr 


—R 
Sn — 5 
X 


* 
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7 habe deinen Bater Nathan, und - 

Roch Einen — einen noch hierher beftelt. 

Erräthſt du ihn? — bierhert Du wir. mie dei 

Erlauben, Sittah? J 

Sittah. 

J on . "Bender! oe 

1 Saladin. . 

Daß du ja 


Bor ihm recht ſehr errötheſt, liebes Mädchen! 
RKchn.. 
ver wen ? Erröthen ? — - Ä BE 
Saladin, u 
. Kleine Seuchlerin! 
Run, fo ‚eeölaffe Tieber! — wie du willſt, 
- Und kannſt! — “ 
(eine Sklavin tritt berein, une nahet ſich Sitteh. 
Sie ſind doch etwa nicht ſchon da? 
| & ittah (jur Sklavin). | 
Gut! laß fie nur berein. — — Sie ſi nd es, Bruder? 


.. 


- Letzt er Auftritt. 


Nathan. Der Tempelherr. Die Vorigen. 
SGaladin. 
x“, meine guten lieben Freunde! — Die, 
"Did, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
Bedeuten, daß du nun, fobald du willſt, 
Dein Geld Eannft wieder boden laffen! ... 
Leſſing's Schr. 22,8. 141 


- 


Weit angelegner iſt. 


KRathan. 
Sultan!... 
- Saladin 
Ru ſtehꝰ ich andy zu deinen Dienſten.. 
Nathan. 
Gultan!.. .. 


_ Saladin. 


Die Karavan' iſt da. Ich bin ſo reich 
Nun wieder, als ich lange nicht geweſen. — 


Komm, ſag' mir, was du brauchſt, fo recht was 


Großes 
Zu unternehmen! Denn. auch ihr, auch ihr, _ 
Ihe Handelsiente, könnt des baaren Gelbe 
Zu viel nie haben! 


Nathan. 
AUnd warum guerft 


Bon diefer Kleinigkeit ? — Ich fehe dort‘ 
Gin Aug’ in Thränen, das gu trocknen, she 


(dedt auf eqa  .. 
Du haſt geweint ? 


Bas fit DIE? — DIR Doc) meine  Kactee no? 


Reha - 
Rein Water! .... 


nr j than. 
Wir verſtehen uns. nn! - 
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Sey heiter! Sey gefaßt! Wenn fonſt dein nr - 
- Rue dein noch IE! Wein deinem Herzen fonft 
Nur kein Verluſt nicht droht) — _ Dein Vater iR. 
Die :unverloren ! ; 
. j Reha. 
N Keiner, keiner ſfenſt! 


Tempelherr. 
Sonſt keiner? ? — Nun; ſo hab' ich mich betrogen! 
Was man nicht zu verlieren fürchtet, bat 
Man zu befigen nie geglaubt, und nie — 
Gewünſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Das 
ändert, Nathan, . - 
Das ändert Alles! — Saladin, wir kamenn 
Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dich 2 
5 Wetleitet: jetzt bemith dich nur wicht weiter, J 


aladin. 
"Wie sah nun wieder ‚ junger Mann! — est Aues 
Dir denn entgegen kommen ? alles dich ' 


x 


GErrathen? * 
Tempelherr. 
Nun, du börſt ja! ſiehſt ja, Sultan! 

’ Saladin, 


ei wahrlih! — Schlimm genug, daß deiner Sathe 
Du nicht. gewiſſer warf! - 
Sempelberr. 


So bin ich's num, 
\ 11* 


2414 
Saladin - 
Wer fo auf irgend eine VBohlthat Trek, - - - 
Nimmt fie zurüd, Was du gerettet, if ü 
Deßwegen nicht dein Eigenthum. Gonft wär 
Der Hänber, den fein Geiz ins Zeuer jagt, - 
So gut ein Held, wie du! 
(auf Recha augehend, um fie dem Tempelherrn zuzuführen.) 
Komm, liebes Mädchen, 
Komm! Rimm’s mit ihm nicht fo genau. Denn wär _ 
&r anderd, wär er minder warn und flelzt 
Er hätt' es bleiben laſſen, dic zu retten. _ 
Du mußt ihm eins fürs andre rechnen. — ' Komm! 
Beſchäm' Inn! th, was ihm zu thun geziemte! 
Bekenn' ihm deine Lieber trage dich ipm an ! 
Und wenn er dich verſchmäht; dir’s. je — 
Wie ungleich mehr in dieſem Schritte du 
Für ihn gethan, als er für dich — was hat 
Er denn für dic) gethan Er wenig ſich 
Beräuchern laſſen! Iſt was rechts! —: fo hat 
Er meines Bruders, meines Affad, nichts; 
So trägt er feine Larve, nicht fein Herz. 
Komm, Lebe... — 
Sittay. 
Geh! geh, Liebe, geh! Es in J 
ee Beine Dankbarkeit noch. immer wenig: oo... 
Noch immer nichts. 


Nathan - 
Halt, Eoladin! halt, Sittah! 


— — 
- 


x 
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Saladin— 


e athan. 
Sie bat noch Einer mit zu (rein ‘ei 


Saladin 


—2 Mr 


‚Ber leugnet das? — unſtreitig, Rathan, Tomms 


Sd einem Pflegevater eine Stimme 


Mit zu! Die erſte, wenn du willſt. — Du hörſt, 


Ich weiß der Sache ganze Lage. 


Nathan— 
Richt fü gan! — 


" er rede nicht von mir. Es iſt ein Andrer; 


Ihr Bruder! 


Weit, weit ein Andrer, den ich, Saladin, ' 
Doch auch vorher zu hören bittes. - en 


. u Saladin 


Bet. 
Nathan. | 
Saladin. 

Recha's Bruder ? 

NRathan. | , 
Sal, 2.0. 

| Bruder 

N} ” . eis ruder 3 

So hab' id) einen Bruder7 


246 


e——n ‘ ’ “_ 


Zempyelgerr a 
(aub feiner wilden, flummen Zerſtreuung aufrehzend).. 
Wo?, wo ift: ” 


Gr, dieſer Bruder? Roch nicht bier? Ich ſollt 
Ihn hier ja treffen. 
Rathan. 
Kur Geduld! - 
Tempelherr (Außerk bitter). 
Gr bat: 

Ihe einen Vater aufgebunden: — wird 
Gr. keinen Bruder für fie finden ? - 


.. Saladin. 
\ a _ | 
Hat noch gefehlt! Chriſt! ein fo niedriger 


Verdacht wär über Affad’3 Lippen nicht 
. Gelommen.. — Gut! fahr nur. fo: fort! 


Rathan. N 
Verzeih' 
Ihm! — 3% verzeih' ihm gern. — Wer weiß, was 


wir 
Au feiner Stel, in feinem Alter, dächten! 
tfreundſchaftlich auf ihn zugehend.) 
Ratitlich, Ritter, — Argwohn folgt auf, Miß⸗ 
traun. — 
Wenn Ihr mich Sure wahren Romens: gleich: 
‚Gewirdigt hättet . . .. 
Sempelhert. 
Wie ?. 0 


21 





27 
mn N 
Ratpan. 
She ſeyd kein Staufen, 
ZJZempelherr. 
Wer bin ich denn? 


Nathan. 
Heißt Eurd von Stauffen nicht, 


Sempelpern U.) 


Bie pri ich Denn? 
Nathan. 
. "Heißt Leu von Filneck. 
Tempel on 

perberr. Wie? 
er kuge? Nathan. 

r flug 

Tempelherr. 
Mit Recht! Wer ſagt das? 


Ratban 
Ich; der mehr, 
Koch mehr Euch fagen kann. Ich graf indeß 
Su keiner Liige. 
Tempelherr. 
Nicht? | 
Kathan. | " 
Kann doch wohl ſeyn, 
Daß jener Nam’ Euch ebenfalls gebührt. 
Tempelherr. 


Das foge 9 meinen! — (Das hieß Gott ihn 


fpregen!) 


x” 


. 


— 
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Katham 
Denn Eure Mutter — die war eine Stauffin. 
Ihe Bruder, Ener Ohm, der Such erzogen, 
Dem Eure Älteren Euch in Deutſchland ließen, 
Als, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — der - 
Hieß Eurd von Staufen; mag an Kindesſtatt 
Viellelcht Euch angenommen haben. — . Seyd 
Ihr Iange fchon mit ihm num auch herüber. 
Gekommen? und er lebt doch noch 3 ' 


Zempelhere - 
=: & ſoll 
Pr fügen? — Nathan! allerdings; ſo is! — 
Er ſelbſt iſt todt. Ich kam erſt mit ber legten 
Berftäckung unfers Ordens. — Aber, aber — 
Was Hat mit dieſem allen Recha's Bruder 
Bu ſchaffen? 
= Nathan— oo 
Euer Bater . . » = 
Zemptlbern ._ 
Ä oo. Diet. u den 
Habt Ihe gekannt? Auch den? 
Rathan. 
Er war mein Freund. 
Tiem p e I be. er, 
War Euer” Beamb?‘ Iſt's möglich, Rathant. ine 


—X \ 
x . x 
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ELITE 
| Rannte 
es wo von Finec; aber war kein Deutſcher un. 
Tempe 2 er r. 


5 50: wife auch dad? 


Nathan 

Bar einer Deutfchen nur 
Bermäplt;; war Eurer Mutter nur nach Deutſchland 
u Auf kurze Zeit gefolgt ... . : 


Tempelherr. 
— Richt mehr: Er bite 
eng! — Aber Nechas Bruder? Recha's Bruder. we 


Nat han. 
Seyd Zhr!- 
Tempelherr. 
Ich ) ich, ihr Bruder ? 
Re q a. 
Sr, mein Bruter? 
Geſchwiſter r Bitt a h. 


Saladin. 
Sie, Geſchwiſter! 
J Rech.a (til auf Ihn zu). 
= | Ah! mein Bruder! 


Zemprlherr tritt mil), 
Ihr Bruder! 


- 
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el 
Recha 
(hält an, und wendet fich zu RNathanJ). — 
Kann nicht ſeyn! nicht ſeyn! — Sein Serz 
Weiß nichts davon! — Wir find Betrüger! Gott! 


. Saladin (zum Terapelherrn). 


Betrüger? Wie? Dad dentft du? kanuſt du denken? 


Betrüger felbft! Denn Alles iſt erlogen 
An dir: Geſicht und Stimm’und Gang! Nichts dein! 
&3 eine Schwefter nicht erkennen wollen? Geh! 


Zempelherr 
(fich demüthig ihm nahend). 

Mißdeut auch du nicht mein Erſtaunen, Sultan! 
Verkenn' in einem Augenblick, in dem 
Du ſchwerlich deinen Aſſad je geſehen, 
Nicht ihn und mich ! 

(auf Nathan zurilend.) _ 

Ihr nehmt und gebt mir, Nathan, 
. Mit vollen Händen beides! — Nein! Ihr gebt 

Mir mehr, old Ihr mir nehmt! unendlich mehr! 

“ " (Redpa um den Hals fallend.) 
ap, meine Schweſter! meine Schwefter! 


Nathan 
Blanda 


Bon Filneck Y .- 


Zempelher r.“ 
Blanda? Blanda? — Recha nicht? 
Nicht Eure Recha mehr? — Gott! Ihr verſtoßt 
Sie? Gebt ihr ihren Chriſtennamen wieder ? 
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| ze 0. 
Verſtoßt ſie meinetwegen? — Nathan! Rethant 
Warum es he entgelten laſſen? ſie! 

Nathan. 

Und was? — D, meine Kinder! meine Kinder! — 


Denn meiner Tochter. Bruder wär’ mein Kind F 
Richt auch, — fobald er will? 


(Indem er fich ihren Umärmungen überläßt, tritt Seladin 


mit unruhigem Eeſtaunen zu ſeiner Schweſter.) 


"Saladin N 
—BG u Was [ag du. Sure? 
Sistap. | 


Ich bin 1 gerüßet .... 


Saladin. 
Und ich, — ich ſchaudere 
Vor einer arbßern Rührung faſt zurüd!. 


Bereite dich nur drauf, fo gut du kannſt. 


en Sit tah. u 
wie meinft du? a . 0 
- Saladin. | 
\ Nathan, auf ein Wort! ein Wort! — 


indem Nathan zu ihm tritt, tritt Sittah zu dem Geſchwiſter, 
ihm ihre Zheilnehmung gu bezeigen ; und Nathan unb 
Saladin ſprechen Ieifer.) 

Hörꝰ! hör' doch, Nathan! Sagteſt du verzie 

Nicht — 

Nathan. 

Was?7 


- 35% - 
TE 


on Saladi in. 
Aus Deutſchland ſey ihr Vater nicht 
Seweſen; ein geborner Deutſcher nicht. 
Was war er denn? mo war er ſonſt denn her? 


Rat dan. “. 
Dasd hat er ſelbſt mir nie vertrauen wollen. 
Aus feinem Munde weiß ich nichts davon. 


i 


x Saladin. 
Und war · auch ſonſt kein Frank ⁊ kein Abendländer? 
Nathan. 


oO! daß er der nicht ſey, geſtand er wohl. — 
Sc ſprach am liebſten Perſiſch ... 


Saladin. 
Perſiſch? veeſtſch 7 
Was will ich mer? — Gr ifes! Er. war eb t 
Rathan. nn 
- "Ber? 
Saladin. 
Dein Bruder! ganz gewiß! "Mein Affad! ganz 
SGewiß! 
Nathan. 


Nun, wenn du ſelbſt darauf verfält; — 


Rimm die Verſich rung hier in dieſem Buche. _ - 
(ihm dab Brevier Übetreigpeney 


Sala vi n (Ees begierig auffchlagend). 
ap! feine Hand! Auch die erkenn' ich wiebert - 


- 








Ra ‚th an, 
Noch wiffer fie von-nichte. Noch fleht?8.bei bir 
Allein, was fie Davon erfahren ſollen! 


Saladin 

-  (indeß ex darin’ geblüttert.) _ 

Ich, meines Bruders Kinder nicht erkennen ? 

Ich, meine Neffen — meine Kinder nicht? 

Sie nicht ertennen? ich? fie die wohl‘ laſſen? 

"(wieder Taut.) _ 

- &i e finds! fe find es, Sittah, ſind's! Sie ſind's! 

Sind beide meines . ; „deines Bruders Kinder! 
(er rennt in ihre umarmungen.) 


Sittah (ihm folgend). 


Was hör ich! — Konnt's auch anders, anders ſeyn ? — 


Saladin. 

(zum ZTempelherrn.) 
lieben! 

(zu Recha.) 

Nun bin ich doch, wozu ich mich erbot, | 

mragf. wollen, ober nicht! 


Sittah. 
Ich auch! ich auch! 


J | Saladin. | 
(zum Zempelheren zurück. 
Den ea! mein Aſſad! meines Aſſad Sohn! 


Run mußt. du doch wohl). Beet, mußt: mich 


— 
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Zempelherr. 
Ich deines Bluts ? — Go waren jene Zräume, 


Bomit man meine Kindheit wiegte, doch — 


Doch mehr als Träume! (ihm zu. Süßen felenn) 


Saladin (ihn aufhebent).  _ 
Seht den Böſewicht! 
Er wußte was davon; und konnte mich 
Zu ſeinem Mörder machen wollen! Wart! 
(Unter ſtummer Wiederholung allſeitiger Umarmungen 
fallt der Vorhang.) 
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